
N r. 188. Die prelle. 30. Jahrg.

Ostmiirkijche Tageszeitung Anzeiger für Stadt und Land
A usgabe täglich abends m it Ausschluss der Ssnn- und Festtage. —  B ezugspre is  für Thorn 
S tadt und Vorstädte frei ius Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., von der 
Geschäfts, und den Ausgabestellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch 
die Post bezogen ohne Zustellnngsgebühr 2,00 Mk., m it Bestellgebühr 2.42 Mk. Einzel- 

nummer (Belagexemplar) 10 P f. (Thorner Presse)

) A uzeigeupeeis die 6 gespaltene Ltolonelzeile oder deren Raum 15 P f., für Stellenangebote und ! 
j  -Gesuche, Wohnnngsanzeigen, An- und Verkäufe 10 P f., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen i  
; ausserhalb Westprenssens und Posens und durch Verm ittlung 15 Pf.,) für Anzeigen m it Platz, j 
; Vorschrift 25 P f. Im  Neklameteil kostet die Zeile 60 P f. Rabatt nach Tarif. —  Anzeige,lansträge s 
r nehmen an alle soliden Anzeigenvermittlnngsstellen des I n -  und Auslandes. —  Anzeigen- > 
k annähme in der Geschäftsstelle bis 1 Uhr mittags, grössere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. i

Schrfttleitung und Geschäftsstelle: Katharinenstrabe Nr. t . 
Fernsprecher 57

B rie f-u n d  Telegramm-Adresse: „P re s s e , T h o r n . "
Chorn, Aeitag den 6. Zutt 1912.

Druck und Verlag der C. D o m b ro w s ki'scheu Buchdruckerei in Thar». 

Beraiitworllich s!ir die S c h r ls t le i t u u g H e in r .  W a r t i n a u »  in  Thor» .

Zulenduuoen lind nickt an -in- !ond-> n an die Sckriitleiinna oder Geschiistsstelle zn richte». — Bei Einsendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeiiig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen
Sendungen s.nd ,!>ck°mch!e Ei!!ieu°°nn,en loe.den nicht ausbewahrt. ....»erlangle Manuskripte nur zurückgeschickt, wenn das Postgeid für die Rücksendung beigefügt ist.

wilson und Deutschland.
Sechzehn Jahre lang hat Bryan vergeblich 

versucht, amerikanischer Landesvater zu 
werden. Im m er wieder siegte die gegnerische, 
die republikanische Partei. I n  London, wo 
man eine gute politische Witterung hat, be­
handelte man die Demokraten trotzdem m it 
ausgesuchter Höflichkeit; als im vorigen Jahre 
Bryan Ind ien besuchte, natürlich rein als P r i­
vatmann, stellte die englische Regierung ihm 
sofort einen Sonderzug. Nun scheint es wirk­
lich, als ob in  diesem November die Wage sich 
zugunsten der Demokraten neigen könnte, aber 
nicht Bryan, sondern Wilson ist der Erwählte 
der Partei, nachdem in 46 Abstimmungen er­
gebnislos die Anhänger der verschiedenen 
Kandidaten m it einander gerungen hatten. 
Dieser Gouverneur Wilson, seines Zeichens 
Professor der Geschichte und Nationalökonomie, 
ist ein erst kürzlich aufgetauchter Stern in  der 
Politik, also, was in  Amerika besonders 
empfehlenswert ist, ein Mann ohne „Vergan­
genheit". Dabei ein wirklich führender Geist. 
Sein Mitbewerber in der eigenen Partei, 
Clark, der in  der 46. Abstimmung endlich un­
terlag ist zwar Präsident des Abgeordneten­
hauses in  Washington, aber als vollständiger 
Selfmademan — er hat als Ackerknecht begon­
nen __ eine anziehende Erscheinung nur für 
wenige Amerikaner. Seine Anhänger werden 
jetzt vollzählig für Wilson stimmen. Man rech­
net m it 6 M illionen Stimmen für ihn. Die 
Republikaner zählen W ar mehr Anhänger, 
aber da Roossvelt dem erklärten Kandidaten 
Taft immerhin beträchtliche Mengen abneh- 
men wird, erscheint Tafts Sieg als ausge­
schlossen. Zn den Vereinigten Staaten gibt es 
nämlich keine Präsidenten-Stichwahl, sondern 
nur einen Wahlgang, und derjenige siegt, der 
die relative Mehrheit hat.

Kommt also Wilson und durch ihn die De­
mokratie zur Herrschaft, so haben w ir, soweit 
die Parteiprogramme es andeuten, m it einem 
Umschwung der gesamten militärischen und 
Wirtschaftspolitik Amerikas zu rechnen. In s ­
besondere für Deutschland kommt es außer­
ordentlich inbetracht, daß m it einer Revision 
und Ermäßigung des Zolltarifs sicher zu rech­
nen ist. Von dem Dingley-Tarif an bis zu 
den Amendements der letzten Jahre ist das 
amerikanische Zollwesen immer prohibitiver 
gestaltet worden, sodatz ganze Industriezweige 
bei uns, namentlich in Sachsen, die von dem 
Export nach Amerika lobten, an den Rand des 
Ruins gerieten. Wiederholt hat man — und 
W ar bis in  sozialdemokratische Kreise hinein
— in  Deutschland angenommen, daß schließlich 
nur ein Zollkrieg uns wieder ins Reine brin ­
gen könne. Weniger w ird Deutschland von 
einem etwaigen Rückgang der amerikanischen 
Rüstungen berührt, weil w ir doch kaum Aus­
sicht hatten, jemals m it den Vereinigten 
Staaten andere als rein wirtschaftliche Kon­
flikte zu haben. Vom menschlichen Standpunkte 
aus kann es einem sogar leid tun, wenn 
Roosevelts Werk, der Aufbau einer tatsächlich 
tüchtigen Flotte, wieder in Verfall käme. Ob 
Nebenbei der ganze „Im peria lism us" seinen 
Abschied erhält und den Philippinen die Frer- 
heit gegeben w ird, ist uns gleichgiltig.

Dagegen wird in  gewissem Umfange eine 
Neuorientierung der amerikanischen P o litik
— wenn alles programmgemäß e in trifft 
auch für uns von Bedeutung werden, nämlich 
die Abkehr von der Angelsachsen-Schwärmerei, 
die m it der Abkehr von dem Imperialismus 
Hand in Hand gehen würde. Aber das ist es 
ja eben, daß w ir zu allem ein großes Frage­
zeichen machen müssen. A ls erwählter Präsi­
dent denkt man manchmal anders wie als auf­
gestellter Kandidat, als regierende Partei an­
ders, wie als hoffnungslose Minderheit. Woo- 
drow Wilson selbst war früher „unversöhn­
licher" Gegner Vryans und ist jetzt m it ihm 
ein Herz und eine Seele, vertrat früher den 
konservativen Flügel der Demokraten und ist 
jetzt als Führer ihrer fortschrittlichsten Gruppe 
emporgetaucht. M an hat früher bei uns auch

von den englischen Liberalen wahre Wunder 
an Kleinengländertum und Abrüstung erwar­
tet, während sie tatsächlich, schon um von 
den Imperialisten nicht der Vaterlandslosig- 
keit geziehen werden zu können, m it Flottcn- 
paniken einsetzen und alle früheren Rüstungen 
noch übertrumpften. So könnten auch die 
Demokraten, um sich gegenüber den Republi­
kanern besser zu behaupten, ein wenig umler­
nen. Es w ird überall m it Wasser gekocht. Die 
Demokraten werden, falls sie siegen, nicht gleich 
alle Trusts, wie sie versprechen, ausrotten 
können, ebenso auch nicht die ganze bisherige 
Politik. Aber leichter als früher w ird man es 
mit einem demokratischen Amerika immerhin 
haben. 2-

Politische TageSschlin.
Zur Kaiserbegegnung

erklärt die „Köln. Z ig." an leitender Stelle, 
Deutschland unternehme keine Schritte zur 
Beilegung des Krieges, noch wolle es Rußland 
von seinen Bündnissen abbringen. Was es 
von der Kaiserreise erwarte, sei die Herstellung 
und Befestigung vertrauensvoller Beziehungen 
zwischen Rußland und Deutschland, wie sie in  
Potsdam in  sehr befriedigender Weise ange­
bahnt wurden. Wenn das gelinge, sei alles 
erreicht, was von der Begegnung zu erhoffen 
sei. — Am Mittwoch Vormittag IM /2  Uhr ist 
der K a i s e r  v o n  R u ß l a n d  m it seiner Fa­
m ilie  auf der Jacht „Standart" i n B a l t i s c h -  
p 0  r t  eingetroffen. — Der deutsche Botschafter 
Graf von Pourtaläs und der'russische. M arine­
minister Eriegerowitsch sind in R c sm l  einge­
troffen und haben sich auf der Jacht des M a­
rineministers nach Baltischport eingeschifft.

Aufschub der Nordlandreise des Kaisers.
Die Nordlandreise des Kaisers w ird vor­

aussichtlich einen kurzen Aufschub erfahren, 
da der Kaiser nach seiner Rückkehr von Ruß­
land noch einmal seiner Gemahlin in Potsdam 
einen Besuch abstatten w ill. Damit hängt es 
wohl zusammen, daß nach einem Telegramm 
aus Kassel die Ankunft der Kaiserin in W il­
helmshöhe, die Sonntag erfolgen sollte, auf 
Mittwoch nächster Woche verschoben wurde.

Endlich eine Mahnung.
Die „ K ö l n i s c h e  Z e i t u  11 g" sieht sich 

endlich veranlaßt, auch ein mahnendes W ort 
an die „unfreundlichen Vereinsbildnngen" 
anf dem l i n k e n F  l ü g e l de r n a t i o n a l ­
l i b e r a l e n  P a r t e i  zu richten, „die sich 
infolge (? ) der rechtsliberalcn Gründung und 
im Gegensatze zu ihr in Hessen und ander­
wärts heroorwagen". Sie gibt „den unzu­
friedenen Herren auf den Flügeln" zu be­
denken, daß keine Partei es vertragen könne, 
in solche Sonderorganisationen zu zerfallen. 
Diese Mahnung an die linksliberale Sonder- 
bündelei kommt nicht nur etwas spät und ist 
nicht nur, wenn man die Angriffe der „Köln. 
Zeitung" gegen die Altnationalliberalen in 
Betracht zieht, überaus milde gehalten: sie 
übersieht auch vollständig, daß die Altliberalen 
sich doch nur deshalb zusammengeschlossen 
haben, weil die Iungliberalen mit ihrer 
Sonderorganisation immer erfolgreichere Ver­
suche zur Radikalisierung der Partei machten. 
An diese Adresse aber richtet die „Kölnische 
Zeitung" überhaupt keine Mahnung, ge­
schweige denn, daß sie hier die Wurzel des 
Übels zu suchen sich entschlösse!

Vom rofa-roten Wahlskandal von 1912.
Auf dem am Sonntag versammelt ge- 

weseuen s 0 z i a l d e m 0 k r a t i s ch e n P a r ­
t e i t a g e  für die P r o v i n z  B r a n d e n -  
b ü r g  hatte „Genosse" W e l s ,  der mit 
liberaler Hilfe gewählte Abgeordnete für 
Kalau-Luckau, die Aufgabe, den s o z i a l -
d e m 0 k r a t i s ch-f 0 r t s ch r i t t l i ch e » G e ­
iz e i m s k a n d a l zu verteidigen. E r imler- 
zog sich dieser Ausgabe mit dem begreiflichen 
Eifer des Interessenten und hob — wie dies 
schon früher von sozialdemokratischer Seite 
geschehen war — hervor, daß der sozialdemo­

kratische Parteivorstand gar nicht anders hätte 
handeln können, als den ihm von der Fort­
schrittlichen Volkspartei angebotenen Geheim­
vertrag abzuschließen. Es sei die Frage ent­
standen, ob einige 90 Mandate aus eigener 
Kraft oder 110 Mandate mit Hilfe dieses 
Stichwahlabkommens erworben werden sollten. 
Ohne die Hilfe der Fortschrittler würden die 
Sozialdemokraten keinen einzigen der 16 
i h n e n  v e r t r a g l i c h  z u g e s i c h e r t e n  
W a h l k r e i s e  erobert hoben. Das leuchtete 
der sozialdemokratischen Versammlung ein, 
und sie spendete dem „Genossen" Beifall. 
Die freisinnige Presse schweigt sich aber auch 
über d i e s e F  e st st e l l u « g des Genossen 
Wels gründlich aus. Natürlich hat sie das 
nur übersehen. Oder aber sie sagt sich, wie 
die „Deutsche Tageszeitung" annimmt, die 
Sache stimmt ja doch nicht. Denn nicht nur 
in sechzehn, sondern in  e i n u n d d r e i ß i g  
W a h l k r e i s e n  hat der Freisinn bekannt­
lich die Sozialdemokratie treu und ehrlich 
unterstützt.

Die Gotthardbah».
Der i t a l i e n i s c h e  S e n a t  hat end- 

giltig die am 13. Oktober 1909 in Bern 
imterzeichnete internationale Akte betr. den 
Rücklauf der Gotthardbahn durch die Schweiz 
angenommen.

Das italienische Budget.
Die Haupteiiinahmen des Budgetjahres 

belaufen sich auf 1964 M illionen Lire. Das 
bedeulet gegenüber dem Budget von 1910/11 
au Mehreinnahmen 59 M illionen Lire. Alle 

jEmiiahmen, die einen Index für den w irt­
schaftlichen Stand des Landes geben, wie die 
Einkünfte aus der Besteuerung des beweg­
liche» Kapitals des Tabaks, des Salzes sowie 
die Überschüsse der Post usw. weisen sehr be­
trächtliche Steigerungen auf. Es ist zu be­
merken, daß sich die Getreideeinfuhrzölle um 
27178 000 Lire infolge der ausgezeichneten 
Ernte im In lands gegen das vorige Budget 
vermindert haben. M it  dem Schlüsse des 
Etatsjahres sind vierzehn Jahre vergangen, 
die sämtlich ohne Unterbrechung mit einem 
Überschuß abgeschlossen haben.

Hinausschieben des Generalstreiks 
in Belgien.

Der s o z i a l i s t i s c h e  a u ß e r o r d e n t ­
l i che P a r t e i t a g  vereinigte in Brüssel 
am Sonntag rund 1550 Delegierte. Wider 
Erwarten wurde die Frage der Erklärung 
des Generalstreiks behufs Erlangung des 
gleichen Wahlrechts in aller Ruhe erörtert, 
nachdem man die Vertreter der katholischen 
Presse ausgeschlossen hatte. A ls  Referent er­
klärte, wie die „Köln. Z tg ." berichtet, der 
Sozialistenführer V a n d e r v e l d e ,  daß man 
einig sei in dem Gedanken, den allgemeinen 
Ausstand zu erklären, um die Bemühung der 
Parlamentarier, das Pluralwahlrecht zu Fall 
zu bringen, zu unterstützen. Jedoch müsse 
der Streik friedlich sein, damit man nicht die 
Geschäfte der Regierung besorge. Der 
Generalstreik müsse genügend vorbereitet 
werden. M an müsse vermeiden, daß frühere 
Fehler wiederholt werden. Nach einigem 
Widerspruch wurde gemäß dem Wunsche des 
Generalrats der Partei die Notwendigkeit 
anerkannt, eine Verfassungsänderung herbei­
zuführen. Ein diesbezüglicher Antrag soll 
spätestens im November in der Kammer ein­
gebracht werden, wobei er dann Unterstützung 
von außen, nötigenfalls durch den General­
streik, den ein Nationalkomitee vorbereiten 
soll, finden wird.

Die Desertionen in  der Garnison Monastir.
Eine Versammlung von Offizieren der Gar­

nison M  0 n a s t i r  unter dem Vorsitze des A r­
meeinspekteurs Zekki Pascha und des Korps- 
kommandanten Fethi Pascha beschloß, ein Tele­
gramm des Kriegsministers, in  dem dieser die 
Überzeugung ausgedrückt hat, daß sich die O ffi­
ziere nicht m it den Deserteuren solidarisch er­
klären können, dahin zu beantworten, daß sie

selbst Desertion nicht billigen, jedoch hoffen, 
daß die Deserteure, die aus patriotischen Ge­
fühlen handeln, nicht bestraft würden, falls sie 
bald zurückkehren sollten. Die ersten Bataillone 
der aus den Dardanellen entsandten Divisio­
nen sind am Dienstag in  Monastir eingetrof­
fen. Die Deserteure, deren Zahl nunmehr 
etwa 20 Offiziere, einen Polizeikommissar, 
einige Gendarmen und 375 Soldaten betra­
gen soll, befinden sich bei Koritza. Es heißt, 
daß einige albanefische Beis sich ihnen ange­
schlossen haben. — Ferner verlautet, daß 
auch in A d  r ia  n 0  p e l ein geheimerOffiziers- 
verein unter dem Namen Ehalt (Volk) besteht.

Im  S e n a t  brachte ein Senator einen 
In itia tivan trag  ein, daß allen Beamten ver­
boten werden soll, sich m it P o litik  zu befassen.
Russisch-französische Truppenvereiurgungen.

Der in Paris weilende russische General­
stabschef General Shilinski w ird in Beglei­
tung zweier russischer Offiziere verschiedene 
militärische Anstalten besuchen und den 
Übungen der französischen Armee beiwohnen. 
Der russische Botschafter gab zu Ehren des 
Generals Shilinski und des Admirals Fürst 
Lieven ein Frühstück, dem unter anderen 
Kriegsminister M illerand und Marineminister 
Delcaffe beiwohnten. —  I n  P aris  zweifelt, 
nach der „Voff. Z tg.", niemand daran, daß 
die Reise der beiden leitenden Persönlichkeiten 
der russischen Heeresmacht zu Lande und zur 
See mit Verhandlungen zusammenhängt, die 
die Änderung der bestehenden militärischen 
Vereinbarungen innerhalb des Nahmens des 
Zweibundes bezwecken. Diese Abmachungen 
sind bereits vor 20 Jahren getroffen worden 
und' einsprechen der neuen Sachlage nicht, 
wie sie von den Trnppenvermehrungen 
Deutschlands, der Zurücknahme der westlichen 
Armeekorps Rußlands von der Grenze und 
ihrer Zusammenziehung im Innern  des Reiches 
sowie von der augenblicklichen Verfassung der 
russischen Flotte vor ihrer Erneuerung ge­
schaffen wurde.

Englische Mittelmeersorgen.
Lord S e l b  0 u r n e  lenkte im e n g l i » 

scheu O b e r h a u s  die Aufmerksamkeit aus 
die Lage der britischen Seemacht im M itte l­
meere und gab seiner schweren Besorgnis 
über die gegenwärtige Lage Ausdruck. E r 
wies darauf hin, daß das Mittelmeer die 
Schiffsstraße nach Australien und Ind ien sei, 
und daß die Möglichkeit, die feindlichen 
Schiffe im Mittelmeer zu vernichten, für diese 
Kolonien ein ebenso großer Schutz wäre, wie 
fisr Großbritannien. Das Mittelmeer sei der 
einzige Weg von Europa nach Egyplen und 
die einzige Straße, auf der notwendigenfalls 
Verstärkungen und Hilfe nach Egypten ge­
sandt werden könnten. Die Ausdehnung des 
britischen Handels im Mittelmeere sei sehr 
groß und zum größten Teil Handel mit 
Lebensmitteln.

Kabinettskrisis i«  Spanien?
Die spanische K a m m e r  hat am Montag 

m it 171 Stimmen bei sehr wenig Stimm­
enthaltungen ein Vertrauensvotum für die Re­
gierung angenommen. — Die Zahl von 171 
Stimmen, die die Verwaltungsvorlage der Re­
gierung fand, wird als eine ernste Schlappe der 
Regierung angesehen, da die Kammer 400 
M itglieder zählt und die Regierung alle ab­
wesenden liberalen. Deputierten nach Madrid 
berufen hatte. Man glaubt, daß Canalejas 
dem König die Vertrauensfrage unterbreiten 
werde. Jedenfalls erscheint die Stellung des 
Ministeriums sehr erschüttert. — Im  Verlaufe 
der Kammersitzung vom Montag erklärte M i­
nisterpräsident C a n a l e j a s ,  er sei ent­
schlossen, den eingebrachten Gesetzentwurf be­
treffend Zulassung eines Zusammenschlusses be­
nachbarter Provinzen durchzuführen oder abzu­
danken. E r ersuche die Kammer um Annahme 
desselben, aber er erbettele sie nicht. Der Ab­
geordnete M a u r a  erklärte, die Konservati­
ven würden sich der Abstimmung enthalten. 
A n d e r e  F ü h r e r  d e r  O p p o s i t i o n



führten aus, sie würden für den Gssetzantrag 
stimmen, denn sie erblicken in ihry die Tendenz 
einer Selbstregierung der Provinzen. Trotz­
dem verließen sie bei der Abstimmung über die 
von der Regierung gebilligte Tagesordnung 
mit ihren Parteigenossen den Saal.

Wie aus Madrid weiter gemeldet wird, ist 
das Ministerium der Ansicht, daß das vor­
gestrige Votum der Kammer ihm gestatte, auch 
weiterhin an der Spitze der Geschäfte zu 
bleiben.

Die antirepublikanische Bewegung  
in Portugal.

Nach einer Meldung aus L i s s a b o n  
sind die realistischen Verschwörer, die sich 
in verschiedenen spanischen Dörfern hart an 
der portugiesischen Grenze aufhalten, im 
Kloster von Cannedo damit beschäftigt, 
Uniformen und Wundoerbände anzu­
fertigen. Die royalistisch-portugiesischen Offiziere 
sollen kürzlich aus Barzelona eine beträchtliche 
Zahl von Gewehren und Revolvern sowie 
Geld erhalten haben.

Eitle zionistische K olonie in A ngola.
Zwischen der portugiesischen Regierung 

und dem zionistischen Komitee schweben, 
spanischen Blättern zufolge, Verhandlungen, 
zwecks Überlassung einer portugiesische» 
Kolonie zur Gründung eines unabhängigen 
israelitischen Staatsw esens. I s r a e l  
Z w a n g w i l l ,  der berühmte englische 
Schriftsteller und Führer der Zionisten, hält 
sich in L i s s a b o n  auf, um die Verhand­
lungen zu leiten, doch dürfte er nicht zum 
Ziel seiner Wünsche gelangen, da Portugal 
nicht geneigt ist, seine Kolonie Angola a ls  
unabhängiges Staatsw esen den Jsraeliten zu 
überlassen. Dagegen stellt die Regierung den 
Juden anheim, dort eine autonome Kolonie 
zu gründen, nach dem Muster von Transvaal 
oder Kanada.

Türkische Amfelfeld-Feier.
Am Sonntag fand an dem Grabe M urads 

bei Prischtina in Anwesenheit von 8000 Per­
sonen eine Feier zum Gedächtnis der Schlacht 
auf dem Amselfelde statt. E s wurden 
patriotische Ansprachen in türkischer und 
albanischer Sprache gehalten. Die Bevölke­
rung und die Notabeln gaben ihrer Treue 
für den S u ltan  und für die konstitutionelle 
Regierung Ausdruck.

Neue serbische M inister.
Durch königlichen Ukas ist der Minister 

des Innern Trifkowitsch zum Ministerpräsi­
denten, der Minister für öffentliche Arbeiten 
Michael Ilitsch zum Finanzminister und 
Minister für öffentliche Arbeiten und der 
Sektionschef im Ministerium für auswärtige 
Angelegenheiten Johann Iowanowitsch zum 
Minister des Äußern ernannt worden. 
Die übrigen Minister behalten ihre Porte­
feuilles. ,

Deutsche MMtärinstruktoren für Ecuador.
Dem Beispiele von Chile und Bolivien  

will nun auch der südamerikanische S taat  
E c u a d o r  folgen und die Reorganisation 
seines Heeres einer deutschen Militärkommission 
anvertrauen. Ein Gesetzesprojekt ermächtigt 

l den Präsidenten der Republik, dir deutsche 
^Regierung direkt um die Erlaubnis zu er­
stachen, deutsche Offiziere engagieren zu dürfen. 

;Die Kommission soll aus einem Oberstleutnant 
i oder höheren Generalstabsoffizier als Chef 
^bestehen; zwei Hauptleuten oder Pionier- 
ueutnants, von denen der eine speziell als 
»Kartograph vorgebildet sein muß; drei Haupt­
sleuten oder Leutnants von der Artillerie; 
Hier Infanterieleutnants, zwei Kavallerie- 
leutnants und acht Unteroffizieren der ver- 

sschiedenen Waffenklassen.

M  Deutsches Reich.
M  '  Berlin. 3. Juli 1«12.

—  V on einer Verlobung des Prinzen
lM alb er  
'des Kai

von Preußen, des dritten Sohnes  
erpaares, mit der ältesten Tochter 

>.des russischen Kaisers, Großfürstin Olga 
Mikolajewitsch, weiß ein Berliner B latt, der 
„Berliner S alon" , zu berichten. Eine Be- 

-stiitigung von anderer S eite  liegt nicht vor. 
 ̂ —  Der Handelsminister Sydow  ist in

»dienstlichen Angelegenheiten nach der Rhein- 
Provinz abgereist. Auch der Kultusminister 

syon Trott zu S o lz  ist nach der Rheinprovinz 
'gefahren. Auf die Urlaubsreife haben sich 
begeben der Landwirtschaftsminister v. Schorle- 
mer und der Präsident der königlichen S e e ­
handlung v. Dombois.

—  I m  Reichsschuldbuche waren am 30. 
Juni 1912 21 794 Kanten iin Gesamtbetrage 
von 1199 740 500 Mark, im preußischen 
Staatsschuldbuche 65 096 Kanten im Ge­
samtbetrags von 3115 922 600 Mark einge­
tragen.

—  Die Verhandlung gegen die Abgg. 
Borchardt und Leinert, gegen die bekanntlich 
wegen Hausfriedensbruchs und Widerstands 
gegen die S taatsgew alt aus den 8. Ju li 
Termin angesetzt worden war, ist wegen Er­
krankung des Abg. Borchardt aufgeschoben 
worden und soll nun am 23. September statt­
finden.

koloniales.
Landwirtschaftliche Versuchsstation in Kamerun. 

Im  Februar ist in K u l i  bei Fumban (Landschaft 
Bamum) eine landwirtschaftliche Versuchsstation be­
gründet worden. Ihre  Tätigkeit soll in erster Linie 
der Förderung des Baumwollbaues dienen. Die 
Anlage führt den Namen: „Landwirtschaftliche Ver­
suchsstation Kuti".

A u slan d .
Toulon, 2. Ju li. Heute fand hier eine 

Totenfeier für die Opfer des „Jules Miche- 
let" statt.

Stockholm, 1. Ju li. Zu dem Lunch, das 
der König und die Königin am Sonntag im 
Schloß Tullgarn gaben, waren geladen: der 
deutsche Gesandte v. Neichenau, die Komman­
danten der Kriegsschiffe Vineta und Viktoria 
Luise sowie der zum Offizierskorps dieser 
Schiffe gehörende siamesische Prinz Mahidel. 
Nach dem Lunch begleiteten der König und 
die Königin ihre Gäste auf einem Spazier- 
gange durch den Schloßpark.

Der italienisch-tiikische krieg.
Bombenwürfe aus italienischen Luftschiffen.

Einer Meldung der „Agenzia Stefani" aus T r i ­
p o l i s  zufolge wurden am Sonnabend von dem 
Luftschiff aus Bomben auf die feindlichen Lager bei 
Suani Ben Aden geschleudert und dadurch von deck 
Mahallas 19 Bewaffnete getötet und 5 verletzt.

Italienische Schmähungen gegen den Frhrn. 
v. d. Goltz.

Die neuesten Betrachtungen des Feldmarschalls 
Frhrn. v. d. Goltz in der „Neuen Freien Presse" 
über die Aussichten des Tripoliskrieges machen in 
Nom gewaltig böses Blut, weil sie geradezu als Auf­
hetzung der Türken zum Widerstände ausgelegt wer­
den. „Giornale d 'Jta lia" überschüttet den Feld­
marschall mit Schmähurmen urü) fragt: „Worauf 
wartet die italienische Regierung, um in Berlin 
Vorstellungen zu erheben? Eine derartige Hand­
lungsweise eines Generals einer verbündeten Nation 
ist unerträglich".

Arbeiterbewegung.
D e r  f r a n z ö s i s c h e  S e e m a n n s  st reik.  I n  

der K a m m e r  erklärte Handelsminister D a v r d  
bei Besprechung des Streiks der eingeschriebenen 
Seeleute, er werde sein Möglichstes tun, um den 
Streik sobald wie möglich zum Ende zu bringen, und 
bitte die Kammer, ihm Vertrauen zu schenken. Dar­
auf wurde die einfache von der Regierung gebilligte 
Tagesordnung mit 394 gegen 173 Stimmen ange­
nommen und die Sitzung aufgehoben. — Die Han­
delsgerichte von L e H a v r e  und M a r s e i l l e  ver­
urteilten 29 ausständige Matrosen der Postdampfer 
France und Saita zu 14 Tagen Gefängnis, davon 
14 ohne Zubilligung des bedingten Strafaufschubs.

D e r  S t r e i k  i n  E n g l a n d .  Nach Meldung 
aus L o n d o n  wird in wenigen Tagen eine teil­
weise Beilegung des Streiks der Dockarbeiter er­
reicht werden^und infolgedessen wird, auch im Hin­
blick auf die große Not unter den Familien der 
Streikenden, ein völliges A u schören d e s  
S t r e i k s  erwartet. Hervorragende Mitglieder der 
Gewerkschaften meinen, daß das Streikkomitee Be­
fehl geben wird, die Arbeit Ende der Woche wieder­
aufzunehmen. ,

Proviuzialnachricliteii.
1 Culmsee, 3. Ju li. (Urlaub des Bürger­

meisters. Feuer.) Herr Bürgermeister Hartwich 
ist für den Monat Ju li  beurlaubt und wird in 
seinen Amtsgeschäften durch den Beigeordneten 
Herrn Sternberg vertreten. — Gestern Abend ent­
stand in der Schulzschen Molkerei Feuer, durch das

rrde. Auße  ̂
rsgebrannt. 
Ausbreiten

F euers verhindern. Heute früh wurde dieselbe 
nochmals auf die Brandstelle gerufen.

e Briefen, 3. Ju li. (Verschiedenes.) Zur Be­
sprechung über die von den hiesigen Maurergesellen 
beanspruchte Lohnerhöhung hielten die zu einem 
Arbeitgeberverbande zusammengeschlossenen Bau­
unternehmer von Briesen und Umgegend gestern im 
Vereinshause eine Sitzung ab. wobei Dr. Schupp- 
Danzig als Syndikus des westpreußischen Arbeit- 
geberverbandes, Gewerkschaftssekretär Blendowski- 
Graudenz und Verbandsvertreter Lzarnecki-Thorn 
als Vertreter der Arbeitnehmer erschienen waren. 
Der Stundenlohn wurde für die am Orte beschäftig­
ten Maurergesellen auf 45 Pfg., für die auf aus­
wärtigen Arbeitsstellen beschäftigten Gesellen auf 
46 Psg. Lei einer täglichen Arbeitszeit von zehn 
Stunden festgesetzt. Dieser Tarif gilt für Briesen 
und 6 Kilometer Umkreis. Die Arbeitnehmer er­
klärten sich mit dieser Festsetzung einverstanden. — 
Der historische Festzug, welcher am Sonntag den 
7. Ju li zum 50jährigen Jubelfeste unserer Schützen­
gilde veranstaltet wird. setzt sich um 2 ^  Uhr vom 
Vereinshause aus in Bewegung; er passiert die 
Bahnhofs-, Oberthorner-, Schönseer Straße, den 
Markt und die Rhedener Straße. Der Zug besteht 
aus einem Herold zu Pferde mit dem Briesenei 
Stadtbanner, Begleitern. Scheibenzeigern. 10 Musi­
kern in mittelalterlicher Tracht. Schützenbauptmann, 
Fahnenträger. Trommler. Schützen. Ratsherren, 
Bürgermeister, Hauptmann der Landsknechte mit 
Begleitung, 14 Landsknechten und 6 Festwagen. 
Dann folgen 6 Wagen mit Bundesvorstand und 
Ehrenausschuß, Militärmusiker und die Schützen­
gilden in der durch das Los bestimmten Reihen­
folge. — Der in Wonsin, Kreis Strasburq, einem 
Bärenführer entlaufene Bär hat sich jetzt in Groß 
Radowisk und Zaradowisk gezeigt. Schulkinder 
haben sich seiner Verfolgung dadurch entzogen, daß 
sie ihm ihr Frühstücksbrot und ihre Bücher hin­
warfen. Bie Unschädlichmachung des Flüchtlings, 
der noch immer die Kette und den abgestreiften 
Maulkorb mit stch führen soll, ist noch nicht gelungen.

e Gollnb, 3. Ju li. (Basar.) Der vaterländische 
Frauenverein Osterbitz veranstaltete am Sonntag 
im Garten der „Deutschen Warte" ein trefflich vor­
bereitetes. vielseitiges und Luntbewegtes Sommer- 
fest, das mit einem Basar verbunden war. Der 
Reinertrag betrug nahezu 600 Mark.

I2 Schwetz, 3. Ju li. (Verschiedenes.) I n  Jesche- 
wo ist eine recht beträchtliche Anzahl von Personen 
plötzlich erkrankt; der Krankheitsverlauf läßt auf 
Vergiftung schließen, man vermutet durch Rind­
fleisch. das verdorben gewesen oder von einem 
kranken Tiere herrührt. Die eingeleitete Unter­

suchung wird hoffentlich Klarheit bringen. — Der 
vom Kreise beschaffte Polizeihund ist Lei dem 
Förster Oehmke in Terespol stationiert worden. 
Für Inanspruchnahme wird eine Gebühr von 
10 Mark nebst Erstattung der entstehenden Reise­
kosten erhoben. — Vom Unglück verfolgt wird der 
Rentier Faust, der hier eine Gastwirtschaft besaß. 
Nach dem Verkauf derselben erwarb er ein Grund­
stück in Niedwitz. Kaum war er dort zugezogen, 
so brannte das Gehöft vollständig nieder, und er 
bezog hier wieder eine dürftige Wohnung. Als 
gestern das jüngste Söhnlein im Sporrwagen 
spazieren gefahren wurde, wurde es von emem 
Unbekannten geraubt. — I n  der gestrigen Lehrer- 
konferenz hielt Lehrer Geißler eine Lektion über 
„Einführung in das Maßstabzeichnen", und Lehrerin 
Fox referierte über „Verwertung der Heimatbilder 
im Zeichenunterricht".

Dirschau, 3. Ju li. (Rektorwahl.) Als Rektor 
der altstädtischen Knabenschule in Dirschau ist der 
bisherige Mittelschullehrer Herr Müller in Danzig- 
Langfuhr gewählt worden.

Danzig, 3. Juli. (Vom Kaiserbesuch.) Seine 
Majestät der Kaiser begab sich gestern Abend gegen 
8 Uhr von der „Hohenzollern" im Automobil nach 
der kronprinzlichen Villa, wo Abendtafel war. An 
dieser nahmen außer dem Kaiser Prinzessin Viktoria 
Luise und Prinz Adalbert teil. Ferner waren u. a. 
geladen: Oberhof- und Hausmarschall Graf zu Eulen- 
vurg, Generaloberst von Plessen, der kommandie­
rende General von Mackensen, sowie die übrigen di­
rekten militärischen Vorgesetzten des Kronprinzen. 
Heute früh um 7 Uhr 30 Minuten gingen die 
„Hohenzollern" mit dem Kaiser an Bord, der große 
Kreuzer „Moltke" und das Depeschenboot „Sleipner" 
nach Baltischport in See, wo die Ankunft am 4. Ju li 
vormittags 10 Uhr vorgesehen ist. Das Wetter ist 
schön. Von der Ostmole-Batterie wurde ein Salut 
von 33 Schuß gefeuert. Anläßlich des Kaiserbesuchs 
wurden folgende Auszeichnungen verliehen: R itt­
meister von Frantzius, Eskadr.-Ehef im 1. Leib- 
Husaren-Regiment, erhielt ein auf den 24. April 
1902 vordatiertes Patent seines Dienstgrades. Fer­
ner erhielten: Die königl. Krone zum Roten Adler- 
Orden 1. Klaffe. Major v. Borcke beim Stäbe des 
1. Leibhusaren-Regiments, und Major Edler Herr 
und Freiherr von Plotho, Kommandeur des 2. Leid- 
Husaren-Regiments. Den Roten Adler-Orden 4. Kl. 
Die Hauptleute v. Knoblauch, Boie und v. Feld­
mann im Leibhusaren-Regiment Nr. 2, und Haupt- 
mann Boisseree im Feldart.-Reg. Nr. 36. Den königl. 
Kronen-Orden 4. Klasse die Oberleutnants Doug­
las (Harry) und Burggraf und Graf zu Dohna- 
Schlobitten im Leibhusaren-Regiment Nr. 1. Eine 
weitere Anzahl von Auszeichnungen fiel an das 
Unteroffizierkorps des Leibhusaren-Regts. Nr. 1.

Z n sterb u rg , 1. J u li .  (D ie Insterburger  
Fleischerinnung veranstaltet a u s  A n laß  ihres 25« 
jährigen S tiftu n g sfestes  und des 25  jährigen 
M eisterjubiläum s von 10  M itgliedern eine größere 
Festlichkeit.

r Argenau, 3. Ju li. (Schulfest.) Zu einem 
wahren Volksfest gestaltete sich der gestrige 
Sommerausflug der hiesigen Volksschule nach 
Jakobskrug. Ilm 2 Uhr setzte sich der stattliche Zug 
von über 700 Kindern, voran die Musikkapelle und 
das Trommler- und Pfeifferkorps der Schule, vom 
Marktplatze aus in Bewegung. Nach Ankunft auf 
dem Festplatze wurde zunächst Kaffee getrunken, 
worauf die Spiele begannen. Alt und jung er­
freute sich an den bunten, wechselvollen Bildern. 
Die turnerischen Vorführungen der Oberklaffen 
fanden besonderen Beifall, ebenso die Gesangs- 
vorträge der Lehrer und Schüler unter Begleitung 
der Kapelle. Rektor Seydlitz gedachte des Kaisers 
mit einem dreimaligen kräftigen Hoch. Gegen 
Abend erft/Lgte dann der Rückmarsch.

6 StraNowo, 2. Ju li. (Verschiedenes.) Am 
30. Jun i feierten der hiesige Krieger-, Gesang- und 
Lehrerverein im Garten des Hotelbesitzers Schnitze 
chieselbst ein gemeinschaftliches Sommervergnügen. 
Bei dem herrlichen Wetter waren von nah und fern 
Gäste erschienen. Herr Rektor Zukarzewski hielt 
eine längere Ansprache, die mit einem Hoch auf 
den obersten Kriegsherrn endete. Abends fand 
unter Beteiligung der drei Vereine ein Umzug 
durch die Straßen des Dorfes statt, worauf der 
Tanz einsetzte, der die Kameraden und Sanges- 
brüder bis zum frühen Morgen in bester Stimmung 
zusammenhielt. Bei dem Umzug ereignete sich 
leider ein Unfall, dem ein Menschenleben zum 
Opfer fiel. Als die Musik zu spielen begann, kam 
der Fuhrhalter Stawniak von hier mit seinem 
Fuhrwerk angefahren. Die Pferde scheuten , und 
sprangen nach der Seite, wobei sie den auf der 
Straße gehenden Kriegsinvaliden Josef Stawniak 
zur Erde rissen, der unter den Wagen, zu liegen 
kam und überfahren wurde. Obwohl sofort ärzt­
liche Hilfe zur Stelle war. gab St. bereits nach 
einer Viertelstunde seinen Geist auf, ohne das Be­
wußtsein wiedererlangt zu haben. Heute wurde 
dir Leiche von einer Gerichtskommission aus 
Wreschen seziert. — Einen bedauerlichen Unfall 
erlitt die Wirtsfrau Karoline Lieske aus Brücke- 
nau. Beim Abladen von Heu erhielt sie mit der 
Heugabel einen Stich in den Fuß. worauf sie 
schwer erkrankte. — Heute Vormittag ertrank im 
Gemeindeteich zu Brückenau der 13 Jahre alte 
Wirtssohn Adalbert Lasecki aus Kokczyn vor den 
Augen seines jüngeren Bruders und seiner M it­
schüler. Nach Schluß des Schulunterrichts hatten 
sich die Kinder zum Teich begeben, um ein Bad zu 
nehmen. Dabei geriet L., der nicht schwimmen 
konnte, in eine tiefe Stelle und ging unter. Die 
Leiche konnte noch heute geborgen werden.

G lissen , 1. J u li .  (Nach dem G enuß von  
P ilz en ) sind hier gestern drei F a m ilien  unter 
Vergiftungserscheinungen erkrankt; es wurden  
6 P erson en  sofort in d as K rankenhaus Bethesda 
eingeliefert, w o ihnen der M a g en  ausgepum pt 
wurde. D ie Erkrankten befinden sich auf dem  
W ege der Besserung.

Posen, 2. Ju li. (Ernennung.) Wie nunmehr 
amtlich feststeht, ist die Ernennung des Archivars 
am Posener Staatsarchiv, Geheimen Archivrats 
Dr. W a r s c h a u e r  zum D i r e k t o r  d e s  D a n -  
z i g e r  S t a a t s a r c h i v s  jetzt zur Tatsache ge­
worden. Er übernimmt seine neue Stelle am 
1. Oktober dieses Jahres für den nach Koblenz 
berufenen Direktor Dr. Bär.

Geheimrat Warschauer ist in Kempen in Posen 
geboren und steht jetzt im 56. Lebensjahre. Seine 
historischen und archivarischen Studien trieb er an 
der Universität Breslau, an der er 1881 promo­
vierte. Bereits im folgenden Jahre wurde er an 
das Posener Staatsarchiv zunächst als Hilfsarbeiter 
berufen. 1901 wurde er zum Archivrat und 1911 
zum Geheimen Archivrat ernannt. Seit der Er­
öffnung der Posener Akademie ist er an vhr mit 
Vorlesungen über Landesgeschichte und Heimats­
kunde der Provinz Posen beauftragt. Er entfaltete

in seiner langjährigen hiesigen Tätigkeit eine aus­
gedehnte literarische Wirksamkeit. Neben seinen 
vielen bedeutenden Geschichtswerken seien nur „Das 
Stadtbuch von Posen" und „Die deutsche Geschichts­
chreibung in der Provinz Posen" genannt. Be- 
ondere Verdienste hat sich Geheimrat Dr. War- 
chauer in seiner Eigenschaft als Schriftführer der 

historischen Gesellschaft erworben. Das Scheiden 
dieses gelehrten, bescheidenen und persönlich liebens­
würdigen Mannes wird hier in Posen umso auf­
richtiger bedauert werden, als die dadurch ent­
stehende Lücke im Posener Gelehrtenleben und an 
der Akademie schwer auszufüllen sein wird.

Posen, 3. Ju li. (Selbstmord.) Der 73jährige 
Bürgermeister von Sandberg. Herr Kosak, hat sich 
gestern erschossen. Der Grund des Selbstmordes ist 
zurzeit noch unbekannt.

Lokalnachricllten.
Thor», 4. Ju li 1912.

—  ( H e r r  S t a d t r a t  C a r l  W a l t e r )  hat 
sein A m t a ls  Dezernent des K ana lisa tion s- und 
W asserwerks seit dem 1. J u li  angetreten. —  D ie  
V ertretung des beurlaubten Herrn S ta d tb a u ra ts  
hat Herr S ta d tra t Ackermann übernom m en.

— ( Ki r chl i ches . )  Der in die erste Pfarr- 
stelle zu Löbau berufene Pfarrer Sczesny, bisher 
in Marwalde in Ostpreußen, ist zum Superinten­
denten der Diözese Strasburq ernannt worden.

— ( S t ä d t e t a g . )  Der diesjährige west- 
preußische Städtetag ist nunmehr auf die Zeit vom 
11. bis 13. August festgesetzt. Das Programm steht 
jedoch noch nicht fest.

— ( Ne u e  O b e r v e r s i c h e r u n g s ä m L e r . )  
Herr Regierungsrat Dr. Behrend in Danzig ist 
zum OLerregierungsrat und Direktor des am 
1 Ju li dieses Jahres ins Leben getretenen Ober­
versicherungsamtes Danzig. Herr Regierungsrat 
Wölbling zum Oberregierungsrat und Direktor des 
Oberverstcherungsamtes Marienwerder ernannt.

-— ( D e r  F e r i e n s 0 n d e r z  n g ), welcher 
am  F reitag , den 5. J u li ,  von D a n z i g  über 
Dirschau, B rom berg, P osen  nach Schlesien abge- 
lassen w ird, ist ausverkauft. A u sgegeb en  sind 
45 0  Fahrkarten nach dem Riesengebirge und 10 0  
Fahrkarten nach dem Glatzer G ebirge.

— ( Vo m W i n t e r h a f e n . )  Die Arbeiten 
zur Erweiterung des Thorner Winterhafens, die 
von der Firma Rudolf Kirste, Hofstraße, aus­
geführt werden, schreiten rüstig vorwärts. Wie be­
kannt^ soll der Winterhafen auf der Westseite (nach 
der Ziegelei hin) um etwa anderthalb Morgen 
vergrößert und der ganze Hafen vertieft werden. 
Zur Erweiterung sind 15 000 Kubikmeter Erde zu 
bewegen und 32000 Kubikmeter auszubaggern; 
außerdem ist der bestehende Hafen und ganz beson­
ders die Einfahrstraße, die nicht tief genug ange­
legt sind, auszubaggern. Die herausgenommene 
EÜ>e — guter Schlickboden — die durch Loren auf 
einer Feldbahn befördert wird, wird dazu ver­
wendet, für die Uferüahn, die bis zum Westende 
des Winterhafens weitergeführt werden soll. einen 
anderthalb Meter hohen Damm zu Lauen, der in 
einer Länge von etwa 230 Meter bereits aufge­
schüttet ist. — Auch ein neuer Zuweg zum Hafen 
für Fußgänger ist geschaffen, der vom Vilz durch 
das Gehölz zum Talgarten führt, wo er in die 
Landstraße einmündet.

— (N ach t mar s ch  d e s  T u r n v e r e i n s  
„ I a h n " )  Der Verein unternimmt am nächsten 
Sonnabend einen Nachtturnmarfch über Eramtschen. 
Schönste. Osterbitz nach Eollub. Abmarsch abends 
81/2 Uhr vom „Goldenen Löwen" in Mocker. Dem 
Turnverein „Iahn" sind von einem Ehrenmitglieds 
Trommeln, Signalhorn und Pfeifen geschenkt wor­
den, sodaß der Marsch unter Vorantritt des eigenen 
Trommler- und Pfeiferkorps stattfinden kann. Die 
Turnvereine von Podgorz und Thorn 4 werden sich 
an dem Marsch beteiligen. Gäste sind willkommen. 
Die Rückfahrt erfolgt mit der Bahn. — Acht M it­
glieder des Vereins sind zum M ilitär einberufen; 
für diese finden jeden Donnerstag Abend 8 Uhr 
militärische Turnübungen statt. Im  eigenen In te r­
esse aller jungen Männer, welche dieses Jah r Zu 
den Fahnen einberufen werden, sei auf diese Turn­
stunden hingewiesen. Anmeldungen dazu werden 
an den Turnabenden, Dienstag und Donnerstag, 
vom Turnwart entgegengenommen. — Die neu­
gegründete Jugendabteilung entwickelt stch kräftig. 
I n  nächster Zeit soll ein Vereinswetturnen statt­
finden.

— ( T u r n k l u b  „ P r e u ß e n " )  Gestern Abend 
hielt der Fußballklub „Preußen" im Klubzimmer, 
Restaurant Seydel, seine Monatsversammlung ab. 
Herx Mittelschullehrer Grams wurde zum 1. Vor­
sitzer gewählt. Ein Antrag Letr. Vereinigung mit 
dem Sportverein „Vistula wurde abgelehnt. Es 
wurde beschlossen, am 18. August ein internes 
Sportfest, verbunden mit Leichtathletik, zu ver­
anstalten.

— ( A u f  d e m  h e u t i g e n  D  i e h m a r k t) 
waren 515 Pferde, 84 Rinder, 227 Ferkel und 165 
SchlachLschweine ausgetrieben. Gezahlt wurden für 
Rinder, magere Ware 28—30 Mark, fette Ware 30 
bis 34 Mark, sür Schweine, magere Ware 46—48 
Mark, feite Ware 48—50 Mark pro 50 Kilogramm 
Lebendgewicht.

—  ( P o l i z e i l i c h e  s.) Der PolizeiberichL ver­
zeichnet heute einen Arrestanten.

— ( G e s u n d e n )  wurden zwei Schlüssel an der 
Kette, eine Damennhr mit Kette, ein Sparkassenbuch 
und eine Fahrsreikarte für Koslowski. Näheres im 
Po!ize>sekretariaL, Zimmer 49.

—  ( Z u g e l a u f e n )  ist ein dunkelbrauner Hund. 
Näheres im Polizeistkretariat, Zimmer 49.

— ( V o n  d e r W e i ch i e !.) Der Wasserstand 
der Weichsel bei T  h 0 r n betrug heute -j- 0,46 Meter, 
er ist seit gestern um 2 Zentimeter g e f a l l e n .  Bei  
E h w a l o m i c e  ist der Strom  von 1,84 Meter auf 
1,82  Meter g e f a l l e n .

Briefkasten.
Abonnent. Die Sache beruht auf einem Miß­

verständnis, obwohl auch Übereifer mitspielen mag. 
Die Kutscher der neuen Gemüllwagen können aller­
dings die alten Gemülleimer nicht mitnehmen, 
dafür gehen aber einstweilen auch noch die alten 
Wagen. I n  kurzem wird seitens des Dezernenten, 
Herrn Stadtrat Ackermann, eine Bekanntmachung 
erlassen werden, in welchen Stadtteilen die neuen 
Kübel aufzustellen sind; zu deren Beschaffung wird 
eine Frist von 8—10 Tagen gegeben wird.

Theater, Kunst und Wissenschaft'
Keine Verlegung der Berliner Universität. Wie 

die „Berliner freistudentischen Blätter", anscheinend 
von autoritativer Seite unterrichtet, zu melden 

wissen, sind die Mitteilungen einer Berliner Kor­
respondenz über die beabsichtigte Verlegung der 
Universität nach Dahlem unzutreffend.



Sport.
in der ^  I-Klasse „Meteor"." "" Präsident Taft dankte schließlich den Deutsch-

Amerikanern für die Erhaltung der deutschen 
Sitten und erklärte, Amerika sei der deutschen 
Zivilisation Dank schuldig. Nachmittags 
fand ein Konzert statt, bei dem 6000 Kinder 
mitwirkten.

s ethische Bedeutung der Sängerfeste für diel von 14 000 Mark amtlicher Gelder geflüchtet.

Lustschiffahrt.
Während der Flugübungen auf dem M ilitär- 

Übungsplätze bei Bukarest stürzte Leutnant Laranda 
mit seinem Farman-Apparat aus etwa 100 Meter 
Höhe ab. Obwohl der Offizier absprang, wurde er 
unter dem Apparat begraben und gräßlich ver­
stümmelt tot aufgefunden.

TodessLurz einer amerikanischen Fliegerin und 
ihres Passagiers. D ie amerikanische Fliegerin  
HarrieL Quimby, die sich mit einem Passagier zu­
sammen zu einem asiatischen M eeting in der Nähe 
von Boston begeben wollte, stürzte aus einer Höhe 
von 300 Metern ab und wurde nebst ihrem Passa­
gier getötet. Der Aeroplan war durch einen 
heftigen Windstoß umgekippt worden. ____ __

M a n n ig fa ltig es .
( E r g r i f f e n e r  D e f r a u d a n t . )  Der 

Buchhalter Geb, welcher nach Veruntreuung 
von 200 000 Mark aus Düsseldorf flüchtete 
und aus der Principe-Insel im Marmarameer 
verhaftet wurde, wird unter sicherer Bedeckung 
von Konstantinopel nach Deutschland gebracht 
werden. M an fand bei ihm noch 180 000 
Mark. Der Konsulatsbeamte, der seine Ver­
haftung veranlaßte, erhielt eine Belohnung 
von 100 Mark und 10 Prozent der wieder­
gefundenen Sum m e, also im ganzen 19 000 
Mark.

( S e c h s  z e h n  B e r g l e u t e  dur c h  
e i n e  S c h l a g  w e i t e r  ex P l o s i o n  g e ­
t ö t e t . )  Auf  der Zeche O s t e r f e l d  der 
G u t e n - H o f f n  u n g s  - H ü t t e  bei 
O b e r h a u s e n  fand Mittwoch mittag 1 Uhr 
in einem Ausbrnch zwischen zwei Flözen 
bei Schießen eine Schlagwetterexplosion statt, 
wobei 1 4  B e r g l e u t e  g e t ö t e t  und 
einige verletzt wurden. Die Zechenverwaltung 
teilt über das Unglück auf der Zeche Oster­
feld mit, daß es sich um eine reine Schlag- 
wetter-Explosion handle. Eine Kohlenstaub- 
Explosion liege nicht vor. Die bergbehördliche 
Untersuchung ist eingeleitet. Vertreter der 
Zechenbehörde und der Bergverwaltung trafen 
unmittelbar nach dem Unglück auf der Zeche 
ein. —  B is  6 Uhr abends waren aus der 
Zeche Osterfeld 1 6  T o t e  und 6 Verwun­
dete geborgen. Von den Verwundeten sind 
zwei schwerer verletzt. Die übrigen Bergleute 
der Belegschaft sind in Sicherheit.

( D a s  D e u t s c h e  R e i c h  u n d  P r e u ­
ß e n  a l s  „ g l ü c k l i c h e "  E r b e n ! )  Der 
verstorbene Regierungsrat I .  v. Gronow, 
der bekanntlich der Stadt Berlin die Sum m e 
von 2000 Mark vermacht hat mit der B e ­
stimmung, daß das Kapital nicht eher ange­
rührt werden darf, als bis es die Höhe der 
Schulden B erlins erreicht hat, vermachte auch 
dem Deutschen Reich und Preußen je 10 000 
Mark, womit dereinst sämtliche Staatsschulden 
gedeckt werden sollen. Die beiden Kapitalien 
von 10 000 Mark werden in fünfhundert 
Jahren, zu vier Prozent verzinst, auf mehr 
als je 3000 Milliarden Mark anwachsen. —  
N a also!

( M o r p h i u m s u c h t  u n d  O p i u m ­
r a u c h e n )  ist unter den Soldaten der fran­
zösischen Garnison Tarbes festgestellt worden. 
Gegenwärtig liegen 14 morphiumkranke 
Leute, fast ausschließlich Lazarettgehilfen und 
Unterärzte, im Lazarett von Tarbes. Einige 
von ihnen sollen sich auch Kokain-Ein­
spritzungen gemacht haben.

( H e c k e n r o s e n  f es t  i n  L o n d o n . )  
Am Alexandratag wurden in London zur 
Erinnerung an die Ankunft der Prinzessin 
Alexandra, der dänischen Braut des Prinzen 
Eduard, des späteren Königs Eduard V II., 
an den Straßen Londons mehrere M illionen 
Heckenrosen verkauft. D as Blumenfest warf 
einen Betrag von etwa 600 000 Mark ab.

( E i n e  g r a u e n h a f t e  V e r a n ­
s t a l t u n g )  haben die Einwohner von Pot- 
chefstroom über sich ergehen lassen müssen. 
Der 23 jährige südafrikanische Pianist William  
Gendell hatte es unternommen, den W elt­
rekord für Klavierspiel zu brechen. Dieses 
scheußliche Vorhaben ist ihm in der Tat ge­
lungen. Dieser unbarmherzige Barbar hat 
es fertiggebracht, 74 Stunden lang ununter- 
brachen am Klavier zu sitzen. Eine unge­
heure Volksmenge füllte den Platz vor dem 
S aal, in dem diese Martervorsiellung statt- 
wud und stimmte begeistert in das „Nule 
Britannia" ein, mit dem der Klavierrekord- 
Held seine monströse Vorführung beendete.

( S ä n g e r f e s t  d e r  d e u t s c h - a m e r i -
k a n  i s c h e n  G e s a n g v e r e i n e . )  Einer 
Depesche aus Philadelphia zufolge wohnten 
dem Festkonzert des 23. Sängerfestes der 
deutsch-amerikanischen Gesangvereine am 
M ontag Präsident Taft und seine Gattin 
bei. Taft wurde auf dem Bahnhof von 
einem Chor mit einem deutschen Liede be­
nutzt. I n  dem Konzert selbst wirkte ein 

"assenchor von 6000 Stim m en mit. A ls  
>̂e Ehrengäste die Halle betraten, sang der 

Massenchor das Sternenbannerlied. Präsi­
dent Tast dankte in einer Ansprache für den 
herzlichen Empfang seitens der Sänger, die 
llolz auf ihre deutsche Abkunft, aber auch 
Uolz auf ihr amerikanisches Bürgertum seien. 
^  betonte die nationale, kulturelle und

( N e u e  S p r o n a g e a f f ä r e n . )  I n  S t r e h -  
l e n  in Schlesien ist ein r u s s i s c h e r  S p i o n  ver­
haftet worden. Er wurde in das EerichtsgefLngms 
zu Brieg übergeführt. M an nimmt an, daß er mit 
Koftewitsch und Nikolski in Verbindung gestanden 
hat. Dem „Verl. Tagebl." wird gemeldet, daß bei 
dem in Strehlen verhafteten Russen wichtige Aus­
zeichnungen über die Mobilmachung und den deut­
schen Aufmarsch an der russischen Grenze gefunden 
worden sind. — Nach einem Telegramm des „Verl. 
Lokalanz." aus I n n s b r u c k  wurde vor einigen 
Tagen in dem südtirolischen Grenzgebiet ein M ann 
namens Otto T a n d i e n  a u s  O s t p r e u ß e n  
wegen Spionageverdachts von österreichischem M ili­
tär verhaftet. ^

( G r u b e n u n f a l l . )  Auf dem Schacht Gustav 
der Zeche Viktoria M atthias bei E s s e n  ereignete 
sich eine schwere Explosion, und zwar in der Benzol- 
fabrik. Auch die Ammoniakfabrrk wurde in M it­
leidenschaft gezogen. Ein Mann war sofort tot, zwei 
wurden schwer und vier leicht verletzt. Die Kata­
strophe ist auf ausströmende Gase zurückzuführen, 
die sich auf noch nicht aufgeklärte Weise entzündeten.

( T o r p e d o b o o t e  a u f  d e m  R h e i n . )  D ie 
Torpedoboote S  177, S  178 und S  179 sind M itt­
woch Abend 7 Uhr in Düsseldorf eingetroffen und 
von dem auf der Rheinbrücke und an den Ufern des 
Rheins versammelten, nach Tausenden zählenden 
Publikum mit großem Jubel begrüßt worden.

( U n g l ü c k s f a l l  a u f  d e m  S c h i e ß p l ä t z e . )  
Auf dem Truppenübungsplatz L o c k s t e d t e r L a g e r  
wurden durch einen fehlgegangenen Schutz, der in 
den Beobachtungsturm drang, Oberleutnant König 
vom Lauenburgi'chen Feldartillerie-Regiment Nr. 
45, der Sergeant Wulf, Unteroffizier Schnaber, Un­
teroffizier der Reserve Freudenreich vom Feld- 
artillerie-Regiment Generalfeldmarschall Graf W al- 
dersee (Schleswigsches) Nr. 9, sowie Leutnant 
Voehm von demselben Regiment l e i c h t  v e r ­
w u n d e t .  Die Kanoniere Schilling und Hensel von 
demselben Regiment wurden g e t ö t e t .

( D i e  B e r l e g u n g  d e s  Z w i s c h e n ?  a l l  e s  
L e i m  H a m b u r g e r  D e r b y . )  Die Duell-Ange­
legenheit des Hamburger Derby-Tages hat, wrs das 
„Bert. Tagebl." aus Unionklubkreisen hört, befriedi­
gende Erledigung gefunden, soweit die beiden Klubs 
beteiligt sind. Der Vorstand des Hamburger Renn- 
klubs hat sich schriftlich beim Unionklub entschuldigt. 
Seine Erklärung unterliegt zurzeit der Bestätigung 
des Präsidenten des Unionklubs, des Fürsten Pleß. 
Eine beglaubigte Abschrift davon erhalten die Her­
ren Graf Königsmarck, der am 23. Ju n i zu Unrecht 
Beleidigte, und seine Zeugen Major v. Eoßler und 
Graf Hermersberg. Eine offizielle M itteilung des 
Unionklubs und des Hamburger Rennklubs an die 
Presse über die Beilegung des fatalen Zwischen 
falls ist in den nächsten Tagen zu erwarten.

(Die Un t e r s uc hung  übe r  d a s  Unglück 
d e r T i t a n i c )  ist am Mittwoch i n Lo n d o n  ab­
geschlossen worden. Der Vorsitzer des Gerichts­
hofs Lord Mersey teilte mit, daß das Urteil sobald 
als Möglich gefällt werden würde.

( B l i t z s c h l a g  i n  e i n  M i l i t ä r l a g e r . )  
Während eines heftigen Gewitters schlug der Blitz 
in  das russische M ilitärlage von W i l m a n s t r a n d  
b e i  H e l s r n g f o r s  ein. Fünf russische Soldaten  
wurden getötet, zehn schwer und viele andere leicht 
verletzt.

( I m  K i e w c r  R i t u a l m o r d p r o z e ß )  be­
schloß das Bezirksgericht, gemäß einem Antrage des 
Ctaatsanw altes bei der Eerichtskammer vorstellig 
zu werden, den Anklagezustaud V e ilis  aufzuheben 
und die Angelegenheit einer ergänzenden Unter­
suchung zu unterziehen.

Gedankensplitter.
Man sollte seine Fehler immer für individuelle und 

seine Tugenden für allgemeine halten, und macht es 
leider aber immer umgekehrt. Hebbel.

Seliger Friede! Weltverbitlert 
Flüchtet dir das Herz sich zu.
Durch den wunden Busen zittert 
Ahnung einer ew'gen Ruh'!

Neueste Nachrichten.
Die Zweikaiserzusammenkunft in den finnischen 

Schüren.
B a l t i s c h p o r t »  4. Juli. Bei sonnigem 

Wetter sind um 9,SS Uhr die „Hohenzollern" 
und die Begleitschiffe auf der hiesigen Reede 
eingetroffen.

B a l t i s c h p o r t .  4. Juli. Etwa um V M  
Uhr zeigten bei sonnigem Wetter und stiller 
See Rauchwolke« das Herannahen der deutschen 
Schiffe. Bon einer russischen Torpedoboots- 
flottille geleitet fuhr dem Kaiser der deutsche 
Botschafter mit dem Militär- und Marine- 
attaches entgegen. Als sich die deutschen Schiffe 
näherten, gab die Jacht „Standard" das S ig­
nal zu einem Salut vom 33 Schüssen. Die russi­
schen Schiffe feuerten Salut. Der deutsche 
Kreuzer „Moltke" antwortete. Bei der Borbei­
fahrt der „Hohenzollern" ertönte ein weit- 
schallendes Hurra der deutschen und russischen 
Matrosen. Als die „Hohenzollern" verankert 
war, fuhr der Kaiser von Rußland auf einer 
Dampfpinasse zur Begrüßung Kaiser Wilhelms. 
Die „Hohenzollern" hißte die russische Kaiser- 
standarte.

Der deutsche Handelstag für Aufhebung des 
Scheck- und Bankquittungsstempels.

B e r l i n ,  4. Juli. Der Ausschuß des 
deutsche« Handelstages beschloß, den Reichs­
kanzler um Aufhebung des Scheck- und Bank­
quittungsstempels zu ersuchen.

Unterschlagung eines städtischen Steuer- 
erhebers.

B e r l i n , 4. Zuli. Der 41jährige Stsuer- 
erheber Karl Schmidt ist nach Unterschlagung

Aus hinterlassenen Briefen geht hervor, daß er 
sich das Leben nehmen will.

B e r l i n ,  4. Ju li. Der nach Unterschla­
gung von 14VVV Mark flüchtig gewordene 
Steuererheber Schmidt hat sich heute früh der 
Polizei gestellt.

Neue Flugzeugspende.
B e r l i n ,  4. Juli. Der Kaiser nahm den 

von der Ruberoitgesellschaft in Hamburg zur 
Beschaffung eines Armeeflugzeuges bestimmten 
Betrag von 25 008 Mark an. Das Flugzeug 
soll den Namen „Ruberoit" erhalten.

Der Alkohol.
B e r l i n »  4. Juli. Heute Bormittag er­

tränkte in Steglitz die Portierfrau Frierrich 
ihre fünf Kinder im Alter von S Monaten bis 
7 Jahren in einer Badewanne und versuchte 
darauf, sich ebenfalls in der Badewanne das 
Leben zu nehmen. S ie wurde bewußtlos auf­
gefunden und in das Krankenhaus geschafft. 
Der Grund zu der Tat ist die Furcht vor ihrem 
dem Trunke ergebenen Manne.

Folgenschwerer Gerüsteinsturz.
D u i s b u r g ,  4. Juli. Auf der Grube 

„Phönix" stürzte heute Vormittag bei Maue­
rung eines Gewölbes ein Gerüst ein. Ein Ar­
beiter wurde getötet, einer schwer verletzt und 
3 leicht verletzt.

Explosionsunglück.
P a r i s ,  4. Juli. I n  einem Steinbruch 

bei Marseilles wurden gestern Abend durch 
eins vorzeitige Explosion einer Sprengmine 
6 Arbeiter getötet.
Zusammenstoß zwischen Automobil und Eisen­

bahnzug.
B u k a r e s t ,  4. Juli. I n  der vergangenen 

Nacht ist ein Automobil mit einem Eisenbahn­
zuge zusammengestoßen. 3 Personen wurden 
getötet, darunter der französische Publizist 
Pierre Chilot, 3 schwer verletzt.
Die meuterische Bewegung unter den türkischen 

Offizieren.
K o n s t a n t i n o p e l ,  3. Juli. Nach Mel­

dungen aus Janina find sieben Offiziere mit 
einer größeren Anzahl Soldaten in die Berge 
geflüchtet. Aus Janina ist ein Bataillon mit 
einem Maschinengewehr zur Verfolgung entsen­
det worden.

Verbot des Politisierens der türkischen 
Offiziere.

P e  r a , 3. Juli. Das Parlament nahm 
den Zusatz zum Militärstrafgesetz, betreffend 
das Verbot des Politisierens in Heer und Ma­
rine an. Aus Komiteskreisen verlautet, ehe­
malige Ententisten Salonikis hätten in Mo- 
nastir die Bewegung geschürft Zahlreiche Ver­
haftungen ständen bevor,

Attentat auf einen Gouverneur.
H o n g k o n g ,  4. Ju li. Als der Gouver­

neur nach Besichtigung der Truppen sich mit 
seiner Familie nach Anka begab, stürzte ein 
Chinese aus der Menge heraus und feuerte 
eine» Nevolverschntz auf ihn ab. Der Gouver­
neur blieb unverletzt. Die Kugel drang in den 
Wagen. Der Chinese wurde verhaftet. Er er­
klärte, er habe den Gouverneur ermorden 
wollen» «m seinen Abscheu gegen die Engländer 
zu beweisen.

Antienglische Verschwörung in Egypten.
K a i r o »  4. Juli. Die Polizei beschlag­

nahmte an verschiedene« Orten «. a. im na­
tionalistischen Zeitungsbureau zahlreiche Do­
kumente über eine Verschwörung gegen Lord 
Kitchener und den Premierminister. 4 Einge­
borene wurden verhaftet.

Die Noosevelt-Partei für Wilson.
L a u f i n g  (Michigan), 3. Ju li. Der Füh­

rer der Anhänger Roosevelts, Gouverneur Os- 
borne, hat eine Erklärung veröffentlicht» in der 
es heißt, die Roofevelt-Partei sei nunmehr un­
nötig. Die progressiven Republikaner könnten 
für Wilson stimmen. Es handele sich «m einen 
Kampf der Wallstreet gegen Wilson.

M i n n e a p o l i s . 3 .  Juli. Die Liga der 
fortschrittlichen Republikaner beschloß» für 
Wilson zu stimmen.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten» 
Börse

vom 4. J u l i  1912.
W etter: warm.
F ttr (Getreide, Hülsensrüchte und Olsaalen werden außerdem  

notierten P re ise  2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei.Proviosion 
usamemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  ohne Handel.

R eg u liern u g s-P re is  233 Mk. 
per S ep tem b er—Oktober 203 Mk. bez. 
per N ovem ber— D ezem ber 2 M ,  Mk. bez.

N o n q e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländisch 7 1 4 -7 7 4  Gr., 190 Mk. bez.
Nequliernngspreis 190 M i. 
per J u li  190 B r., 189 Gd. 
per August 16L"., B r., 168 Gd. 
per September— Oktober 165 '^  Mk. bez. 
per November—Dezember lö S '/,— 164 .̂ 2 Mk. bez.

G e r s t e  niedriger, per Tonne 1000 Kur.
transito 662 Gr., 154 Mk. bez.

R o h z u c k e r .  Tendenz: stetig.
per Oktober—Dezember 10,05 Mk. bez.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 9,75—10,30 Mk. bez.
Roggen- 10.80— 13.20 Mk. bez.

Der Borstand der Prodnkten-Börse.

H a m b u r g ,  3. Ju li. RiU'öl ruhig. verzollt 68. 
S p iritu s unregelm. per J u li  — Gd., per J u l i—Aug. 25^^ Gd. 
per Aug.—Sept: — Gd. W etter: schön.

Meteorologische Beobachtungen zu Thor«
vom 4 Ju li, früh 7 llbr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -s- 19 Grod Cels.
W e t t e r  heiter. W ind: Südosten.
B a r o m e t e r s t a n d :  760 nun.

Rom 3 . morgens bis 4. morgens höchste Tem peratur 
-s 24 6 tod Cels., niedrigste -j- 11 Grad Cels.

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten . . . . . 
Russische Banknoten per Lasse . . . 
Wechsel auf Warschau . . . . . .
Deutsche Neichsanleihe 3 '/ ,  o/^. .  . .
Deutsche Neichsanleihe 3 "/...................
Preußische Konsols 3'/,°/«» . . . .
Preußische Kousols 3 » /< > ..................
Thorner S tadtanleihe 4 "/<, .  . . .
Thorner S tadtanleihe 3 '/z«/„ . . .
Wesipreußische Pfandbriefe 4 <>/§ . . . 
Wesipreußische Pfandbriefe 3 '/ ,  <>/„ . . 
Wesipreußische Pfandbriefe 3 o/one„l.11 . 
Posener Pfandbriefe 4 "/„ . . . . .  
Rumänische Rente von 1894 4"/,. . . 
Russische unifizierte S taa tsren te  4°/«, . 
Polnische Pfandbriefe 4'/sO/<>. . . . 
Große B erliner Straßenbahn-A ktien . 
Deutsche Bank-Aktien . . . . . .
Diskonto-KonttlialldkL-Antekle . . . . 
Norddeutsche Kreditaustalt-Aktkien . . 
Ostbank für Handel und Gewerbe . . 
Allgemeine Elektrizitätsaktiengesellschaft 
Bochmner Gußstahl-Akktien . . . . 
Harpener Bergwerks-Aktien . . . .
Lanrahütte-Aktien ................................

Weizen loko in N ewyork.......................... .
„ J u l i ............................... ....  . .
„ Se pt e mbe r . . . . . . . . .
„ Oktober . . . . . . . . . .

Noggen I u i t .......................................   .
„ S eptem ber. . . .......................
„ Oktober ....................................

4. Ju li
84,90

215,80

90,—
80,25
9 0 , -
80,20
98,30

98,20
89,50
7 7 , -iai,so

92̂ 10
1 8 3 .-
255.60
185,90
119.50
124.50
265.75
232.20
186.20 
173,25 
117 3,4
228.75
206.50
206.50 
195,—
172.75 
172,30

3. Ju li
84,85

216,65

Ä -
80.30 
90,10
80.30
98.30

98>0
89)40
77,40

101.60

90.80 
92'. 40 

183,77?
255.50 > 
186,— "
119.50
124.25 
266,90 
231,—
187.50 
173,60 
118 —
229.50
207.25
207.25
195.75
173.75
173.75

V

Bankdisk. 4 ^  °/o, Lonlbardzinsfnß S'/zv/o, Prtvatdisk.
Gestern w ar an der B e r l i n e r  B ö r s e  eine gewisse 

Reaktion gegen die Aufwärtsdewewegung der letzten drei 
Tage zu bemerken. Fest jedoch blieben SchifsahrtswerLe, 
unter denen Hansa noch weiter stiegen, russische W erte und 
T ransportarten , M ontan- und elektrische W erte mußten sich 
einige Abschläge gefallen lassen. Der Prw atdlskont w ar 
3//2 v. H. Der Schluß w ar fest.

D a n z i g , 4. Ju li. (Getreidemarkt). Zufuhr am 
Legetor 9 inländische, 65 russische W aggons. Neufahrwasser 
inländ. 10 Tonnen, russ. — Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  4. I m . (Getreidemarkt). Zufuhr 
20 inländische, 24 russ. W aggons, exkl. 7 Waggon Kleie und 
11 Waggon Kuchen.

Name
der Beobach- 

luilgsstation Ba
ro

m
et

er
­

sta
nd
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in
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W etter

Te
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tu
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Borkum 76S.0jNO halbbed.!> 17Hamburg 76«,5!O bedeckt 16 6,4Swinem ünde 764,9 NO heiter 16 0,4
N e u f a h r w a s s e r 763,1 ONO bedeckt 16 0,4Memel 763,8 ONO halbbed. 16
Hannnover 763.7 ONO Nebel 12
Berlin 763,0 N bedeckt 14 2,4
Dresden 762,5 ONO heiter 15
B reslau 762,1 W N W wolkig 16 6,4
Bromderg 762,0 N molkig " 1 7 6,4
Metz 763^6 S W bedeckt 13 0,4
Frankfurt, M . 763,5 S W Regen 13 20,4
Karlsruhe 763,5 W N W Regen 12 12,4
München 763,6 N halbbed. 12 12,4
P a r is 763,5 NO Nebel 16
Vltssingen 763,5 NO halbbed. 14 0,6Kopenhagen 763,6 O wolkig 15 - C4Stockholm 764.2 N wolkenl. 14
H aparanda 765.0 S W heiter 7Archangel 766,5 N N W bedeckt 9 6,4Petersburg 765,2 NNO bedeckt 14Warschau 760,5 NNO bedeckt 15 6,4Wien 760.9 NW wolkig 23 6,4Nom 758,0 N halbbed. ^2
Hermannstadt 75S,0 S O heiter- 22Belgrad 760,1 — wolkig 16 12,4Biarritz 762,7 O S O halb bed. 15Nizza —

B e r l i n .  29. Ju n i. (Butterbericht von M üller L  B raun, 
Berlin N.. Brunnenstraße 14.) D as Geschäft liegt unser- 
ändert. Feinste Qualitäten, welche sehr wenig an den M arkt 
kommen, werden schlank plaziert, während die vielen sauren 
und erhitzten Q ualitäten sich selbst billigen Preisen nicht mehr 
räumen lassen und zu Lager genommen werden müssen. M it 
Anfang dieses M onats erwartet man ein besseres Geschäft, 
sodaß sich die Preise werden behaupten lassen.

W etter-Ilebersicht
der Deutschen S eew arte .

H a m b ü r g .  4. J u l i  1912.

W itternngs- 
verlauf 

der letzten 
24 S tunden.

zieml. heiter 
Gewitter 
G ewitter 
zieml. heiter 
meist bewölkt 
Gewitter 
vorm. Nied. 
meist bewölkt 
Gewitter 
vorm. Nied. 
meist dew M t 
Gewitter 
nachts Nied. 
nachts Nied. 
zieml. heiter 
nachts Nied, 
nachm. Nied. 
oorw. heiter 
nachts Nied. 
nachts Nied. 
nachts Nied. 
meist bewölkt 
zieml. heiter 
zieml. heiter

(Dienststelle Brom berg).
Boroussichtliche W itterung für Freitag den 5. J u l i :  

Ziemlich kühl, teils heiter, meist trocken.

Mlisserstiinde der Weichsel,
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  

___ ________ der_____________ j Tag

Wiche bild Netze.
' e g e l

m Tag m
Weichsel T h o r n ..................

Zawichost . . . .  
Warschau . . . .  
Chwalowice . . . 
Zakroczyu . . . .

B r-ahe bet Brom berg u '^ t z e l  
Netze bei C z a r n ik a u ..................

0,46

Hl7
1,62

3. 0,48

1,84

5. J u l i :  Sonnenaufgang 3.46 Uhr,
Sonnenuntergang 8.22 Uhr, 
M ondaufgang 11.11 Uhr, 
M onduntergang 9.39 Uhr.

Kirchliche Nachrichten.
Freitag den 5. J u li  1912.

Cvangel. Gemeinschaft, Thorn-Mocker, Bergstraße 57. Abds 
8», 4 U hr: Gebetsstunde. P rediger M üller.

I»  -er Schule.
„Es war einmal ein König,
Der hatt' einen großen Floh — 
Lacht nicht, Ihr. dummen Jungen, 
Im  Goe t he  steht es so.
Was hatte jener König?
Schnell! Wiederhol, Alwin!"
„Der König, — der — der hatte —- 
Der hatt' — ke i n Zac he r l i n ! "

Im  Darmkanale des Säuglings entstehen im 
Sommer durch unzweckmäßige Ernährung sehr leicht 
Krankheiten, welche man durch die Ernährung mit 
„Kuf eke" und Milch verhüten kann. „Kns eke"  
macht die Milch leichter verdaulicher und schützt vor 
Darmgärnngen.

Schitadahüps'l«.
A Schnadahiipferl ist kurz halt,
Dös nimmt schnell a End',
A Floh-Hüpserl hört no g'schwinda auf: 
„Wo „Zacherlin" man gnat kennt!



F ü r die vielen Beweise herz­
licher Teilnahme sowie für die 
reichen Kranzspenden anläßlich des 
Todes meines lieben Mannes 
sagen w ir auf diesem Wege unsern 
herzlichsten Dank, insbesondere Herrn 
P farrer H e u e r  für die trostreichen 
Worte und dem Kriegerverein für 
das zahlreiche Erscheinen.

T h o r n  den 4. J u li 1912.

V)we. Ainiia reiste j
nebst K in de rn .

Polizeiliche MmtmlilW .
Die am 25. J u n i d. J s . über das

Gehöft des Fleischermeisters 
Hexanäer Cnlmer
Chaussee 157, angeordnete Stall- 
sperre wird hierdurch aufgehoben, 
weil sich der Rotzverdacht nicht be­
stätigt hat.

Thorn den 3. J u l i  1912.
Die Polizei-Verwaltung.

ZmiiOMsteigeiMg.
I m  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das in M lewo belegene, im 
Grundbuche von Mlewo, K r. Briesen, 
Band 7, B la tt 177, zurzeit der E in­
tragung des Versteigernngsvermerkes 
auf den Namen des Bauunternehmers 
T r ito n  S to llu s k i in  M le w o  einge­
tragene Grundstück

am 26. August 1912,
mittags 10 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht an 
der Gerichtsstelle — Zimmer N r. 22 
—  versteigert werden.

Das in  M lewo am Wege von Kiel- 
basin belegene Grundstück besteht aus 
Acker und Weide und ist in der 
Grundstenermutterrolle des Gemeinde- 
bezirks M lewo unter Artikel N r. 187 
m it 5,10,62 da Größe, 5,71 Taler 
Grundstenerreinertrag und 1,64 M ark 
Grundsteuer eingetragen.

Thon : den 26. J u n i 1912.
Königliches Amtsgericht.

MMerstcheruiij!.
I m  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das in  Mocker belegene, im Grund­
buche von Mocker, Band 26, B la tt 
722, zurzeit der Eintragung des Ver­
steigerungsvermerkes auf den Namen 
des Buchbinders L ru 8 l k o e L  einge­
tragene Grundstück

am 24. August 1912.
vormittags 10 Uhr, 

durch das unterzeichnete Gericht an 
der Gerichtsstelle — Zimmer N r. 22 
— versteigert werden.

Das an der Bergstraße gelegene 
Grundstück ist in der Grundsteuer­
mutterrolle des Gemeindebezirks 
Thorn. unter Artikel M .  1670 m it 
17,11 ar Größe und 1100 Taler Nein- 
ertrag und in der Gebäudesteuerrolle 
unter Nr. 2477 m it 4721 Mark 
Nutzungswert eingetragen. Es besteht 
aus Wohnhaus, Hinterhaus, Speicher, 
S ta ll und Remise, Wohnhaus 
m it Anbau, Hofraum und 
jüngerem Garten. Die Gebäudesteuer 
ist jährlich auf 179,40 M ark sestge- 
setzt.

Thorn den 1. J u li  1912.
Königliches Amtsgericht.
Bekanntmachung.

Die durch meine Bekanntmachung 
vom 20. M ärz 1911 auf die E r­
mittelung der Täter, die seit Herbst 
1910 in  der näheren Umgebung von 
Culm mehrere Brände angelegt haben, 
ausgesetzte Belohnung von 600 M ark 
w ird hierdurch zurückgenommen.

Thorn den 29. J u n i 1912.
Der Lrfte Staatsanwalt.

ZumMlstetzermig.
Freitag den 5. Jnli,

vormittags 10 Uhr,
werde ich hier im A u k t i o n s  l o  k a l,  
Araberstraße 13:

1 Flügel, 1 Schreibtisch,
1 Sofa, 1 Herrenfahrrad und 
1 Glaskasten m it verschiedenen 

ungerahmten B ildern
öffentlich versteigern.

L i n s ,  Gerichtsvollzieher in  Thorn.

ZWUsversteiMU.
Sonnabend den 6. Juli.

nachmittags 2 Uhr,
sollen in O ltow itz  bei dem Zimmermann

drei Schweine
öffrntlich versteigert werden.

< L i u s ,  Gerichtsvollzieher in Thorn.

Königs. MWeAchulstterik.
Ziehung 1«. Jnli.

40 20 10 5 M .
noch zu haben bei

L r M e r ,
konigl. preuh. Lotterie-Einnehmer,

Altstadt. Markt 27.
B in angeschlossen an

Fernsprecher Nr. 888.
K aufm ann

____________T h o rn -M ocke r.________

Wer Nebenverdienst
s n ch t, sende sofort seine Adresse unter 
A .  ^  an die Geschästsst. der „Presse".

KMlils«ren!iger.
Das zur R o b e rt Lausek'schen 

Konkursmasse gehörige Warenlager, 
bestehend aus:

Damen- u. Herrenhandschuhen 
aller A rt, Herrenartikeln aller 
A rt, sowie Bruchbändern und 
hygienischen Artikeln, 

im  Taxwerte von 3293,54 M k. soll im 
Geschäftszimmer des unterzeichneten 
Verwalters am
Dienstag, 9. J u li V. Js.,

vorm ittags 10^2 Uhr, 
im ganzen verkauft werden.

Verschlossene schriftliche Angebote 
nebst einer Bietungssicherheit von 
400 M ark sind spätestens im Ver- 
kanfstermme bei m ir einzureichen.

Der Zuschlag erfolgt durch den 
Gläubiger-Ausschuß, welcher im T er­
min anwesend sein w ird.

Einsichtnahme in die Taxe und 
Besichtigung des Lagers kann nach 
vorheriger Anmeldung jederzeit er­
folgen.

k - s u l  L n K t e r »
Konkursverwalter.

Verzogen
m  GSM. «W ch I«,

l l n .  l - i s r i k s .

Bin nntcr

«»-. S 8 7
an das Fernsprechnetz angeschlagen. 

M iU y  L rs m p ttr ,  Podgorz, M arkt 46.

besorgt geschäftl. Übersetzungen? Anerb. 
u. 8 . V .  an die Geschästsst. d. „P> esse".

Als Wäschenäytcrin
empfiehlt sich in und außer dem Hause 
H V . B re ites tr. 3 2 ,1.

Gute»

PriM-MtGlisch
empfiehlt F ra u  L a n t b r l l r a v l i ,  

A rab e rs tr. 3. 1.

Is-Imiklim
LIsLtrotvowr. L»rogr.1reL. » 1« IVIvelcl«»

Während des Umbaues 
meines

findet der

M M  Ml> WlchM
Wfi V W M W

in  den Hinteren Räumen 
statt.

0  K. llonsu,
Herren-Moden n. Aniform- 

Tnch- u. Pelzwarenhandlnng.
E ingang  durch den H a u s flu r.

Garniturenvauerwäsche
von 11 Mark, _____

Kragen
von 2,50 Mark, in Dutzenden sortiert, an. 

Musterkollektion gratis.

VersailWiis k'. 6. Xipplm,
Golsenkirchen, Postfach 36.

Reh-Mlken, 
M -K e c k e n , 
Reh -M tte r

empfehlen

Obst- u. Gemüse-Garten
nebst W ohnung zum 1. 10. 12 zu 
verpachten. Grandeuzerstrake 112.

Stellengesuche 

Eil! zilMliiMtr. lnillt. Mlinil
sucht Stellung als Aufseher oder leichte 
Beschäftigung. Angeb. unter 2 0 0  L .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Stelleililligebirte

AU SWeükgeMli
stellt sof. ein Schm iede­
meister. Ln ttrau . Kreis Thorn.

K rö M »  K m b M e » ,
welcher m it einem Pferde umzugehen 
weiß, sucht per sofort

Mellienstr. 88.

Rockschveider,
Hojenschneidor
stellt sofort ein

8 .  v o ltv » .

Anen FriseurgeMsen
sowie einen Lehrling

sucht zum sofortigen E in tritt
Thorn 3, Mellienstr. 59.

R S ZLrsD S »
für Restaurant, Cafö, Hotel, auch zur 
Aushilfe, Hoteldiener, Kutscher, Haus- 
diener und anderes Personal empfiehlt 
und sucht gewerbsmäßiger Stelleuver- 
m ittler O u r l  Thorn,
Strobandstraße 13. Fernruf 544.
Sohn achtbarer Eltern als L e h r lin g  oder 
Volontär von sogleich gesucht.

Kl. llro d ie iM i, Thorn. Culmerstr. 12.
Praktische und erfahrene

Buchhalterin
findet angenehme Stellung in meinem 
Kontor. Schriftliche Anerbieten m it An- 
gäbe der bisherigen Tätigkeit und der 
Gehaltsansprüche erbeten.

Sari NaüM, Thorn.
D E "  Buchhalterin 'TW

von sofort gesucht. Au erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".__________

1 LehrsrSulem
wird gesucht.

Cnlmbacher Bierhalle,
K o iA L N .

Zunge Dame,
flott in Stenographie, und Schreib­
maschine, suchen

M ö b e lfa b r ik .
Suche von sofort oder 15. J u li

eine bescheidene Stütze,
die gut kocht, und ein

ordtl. Stubenmädchen.
Kaiierhof, Schießplatz.
Kindermädchen

sofort verlangt. Heiligegeiststraße 12.

Ein einfaches, ordentliches

Dienstmädchen
fü r sofort gesucht

M eM enflraß e  79, p a r i
Eine ältere, erfahrene und saubere 

A u s w iir le r iir  für den ganz. Tag w. ges. 
UrlbsLUZsillLH, B rom beegerstr. 8 .

1 Aufwartefrau
L rü g e r  L  Oderdkvk, Bachestr. 2.

M  ü. H liV s tlltk t»  ^

2 0 0 0 0  « N r.
zu vergeben, auch geteilt. Von wem, 
sagt die Geschäftsstelle der „Presse".
9666 M .  als 2. Hypoth. auf Geschäfts- 
grundst. in  d. Jnnenst. ges. Ang. u. V .  
L .  V .  a. d. Gescbästsst. d. „Presse".

Z M  Mark
zur zweiten, sehr sicheren Hypothek zu 
zedieren. Zu  erfragen in der Geschäftsstelle 
der „Presse".

28-27« Mark
zur 2. Stelle hinter Bankengeld auf ein 
gutes Zinshaus gesucht. Angebote unter 
L«. Iss. an die Geschästsst. der „Presse".

« N  M k
auf sich. Hypothek ges. Ang. u. 6
an. die Geschäftsstelle der „Presse".____

kaufe« schuht,

» r s M ,  S . 7 L L U S :
für Restaurationsbetrieb zu kaufen gesucht. 
Angeb. unter 2 3  an die Geschästsst. der 
„Presse".

In nerknnfen

8Hm tfW ,L"?r'LL
stücke m it Garten in Bromberg, 9 Proz. 
verzinslich, 2 Grundstücke m it Kolonial- 
Warengeschäft, 8 Proz. verzinslich, alles 
todeshalber zu verkaufen. N l a l v k ,  
B ro m b e rg . Posenerstraße 35.

IMIroler mm Kleid
zu verkaufen_______Seglerstraße 2 5 ,1 .

Goldgrube.
Krankheitshalber verkaufe mein gut­

gehendes

Restaurant
m it großem Saal und Garten, ver­
bunden m it gewinnbringender

Schlächterei, "D G
gelegen in  der Nähe der Kasernen. 
Anzahlung 6 -8 0 0 0  Mark.

k l ' M  M W U I I ,  !>rg.
Goldner Ring 12/13.

K l s v i e i »
bill. zu verkaufen G erberstraße 14» 2 .

Einfaches Schaufenster
ist billig zu verkaufen. Zu erfragen

Schillerstratze 19. 1.

Kleines Hausgrundstück
m it g r. Obstgarten, in der Nähe der 
S tadt gelegen, ist umständehalber billig 
zu verkaufen. Zu erst. bei L .  M .  M s ttu s r, 
Culmerstraße 1S.

GKGOGGOGGGZSGGSGOGGGOG

«  V i l r lv i 'Ü L - p s n I r »  <
8    <
G  Donnerstag den 4. J u li, abends 8 I 2 U hr: j
G Neues Programm! 1

Z ßmil in Vertretung. «
W  Posse in 2 Akten m it H
^  1 ' i s l s v k s r  i n  O e r  U s u p l r o l l e .  ^

G  D g z u S ie h m s i la l i t i i k l lL i ik z ia l l t ä t k i i i i i i i i i k i l t i i iR tN t t t s i r .  E

Gd Nach der Vorstellung: Elite-Nabarett. E
Die Vorstellung finder im Garten statt, bei ungünstiger W itterung E

im großen Theatersaal. ^

M k W  lkk W M lW  « W. M U
Bahnstationen Galsburg. Tokareu uns wrotzk 

der Strecke Strasburg—Schönau weftpr., Poststation Lipnitza.
Es sind dortselbst noch 2 Grundstücke zu haben, welche wie folgt bebaut sind:

An Grundstück mit m. 188 Morgen Land,
bebaut m it Wohnhaus und S ta ll, 
etwa 8 -1 0 0 0 0  M t.

Preis pro Morgen 400 Mk., Anzahlung

' Gin Grundstück, bebaut mit Wohnhaus, Stall
dazu ca. 80 Morgen Land 3. und 4. Kl.. Preis pro 

M B  Morgen 500 Mk., Anzahlung etwa 8— lOOOO Mk.
Zu beiden Grundstücken w ird Inventar, lebendes wie totes, geliefert. Die 

Hypotheken werden, soweit angängig, durch billiges festes Geld m it 3 ^  und 
i/z o .. Amortisation belegt.

Hierzu steht ein Termin am D iens ta g  den 9. J u l i  1912, vormittags 10 Uhr, 
an Ort und Stelle an und werden Käufer hierzu eingeladen. Beim Zuschlag im 
Termin ist ein Angeld von 300 Mk. zu zahlen.

Nähere Auskunft erteilt schon vorher unser zuständiger Beürksdirektor, Herr 
D r n N  U e n b e e k « ! ' ,  M a rie m v e rd e r. Gorkener Allee 65, Telephon Nr. 260, 
sowie Bezirksvertreter Herr T h o r» .

M i d i « ! , 8 .  «>. i .  H . »  M M m .

W  erlies W »  der M l M M I » M M e
sucht für den alleinigen Vertrieb seiner ganz hervorragenden, kon- 
kurrenzlosen Artikel eine ehrenwerte

A s r s D M lL v d k s L t
Voraussichtlichesin durchaus geordneten pekuniären Verhältnissen. 

Einkommen ca.

16-18 606 Mark.
Persönliche Akquisitionstätigkeit nicht erforderlich, daher auch geeignet 
für Herren besten Standes, Offiziere und Beamte a. D.

Arrriorreen-ExpeditionAngebote unter V .  2 3 3 8  an die 
LTcrln rLe lti D ris lS r*, B e rlin  48.

Jüngerer Herr,
m it Baumaterialien und Kohlen vertraut, wird für Reise und Kontor 
gesucht. Meldungen m it Gehaltsansprüchen und B ild  unter I I .  ck. 4

Hausverkaus.
Umständehalber verkaufe ich mein Haus­
grundstück Thorn, Friedrichstr. 14. unter 
günstigen Bedingungen. IL Z v s tn ,  
K ön igsb e rg  i .  P r . ,  Schnürlingsstr. 19.

313 M orgen (Culmerland) Nüben- 
und Weizenboden, massive, neue 
Gebäude, vorzügliches lebendes und 
totes Inven ta r, steht bei ca. 50000 
M ark Anzahlung sofort zum Verkauf. 
Nähere Auskunft erte ilt:

Amtsvorsteher b r s n k e ! ,
P fe i ls d o r f ,  Culmerland.

Elegante C haise longnesnnd 
Plüschsosas räumungshalber 

sehr billig zu verkaufen.
Tapezierer, 

Schuhmacherstraße 2, 2.
LG xtra-W aflenrock und M a n te l, noch 
^  sehr gut erh., sind zu verkaufen. Zu 
erfragen in der Geschästsst. d. „Presse".

Kinderwagen, sowie zwei 
Fclddettgestelle

billig zu verkaufen.
Backerstrake 14. 2 T r .

Grundstück, MAU».
schöne, neue Gebäude, großer Garten, bei 
kleiner Anzahlung billig zu verkaufen. 
Wo, sagt-die Geschäftsstelle der „Presse".

preiswert zu verkaufen, Thorn-Mocker, 
Am ts- und Goethestraße (früher 
Wiener Cafe). Auskunft erteilt

M ; It. Wli».
Ein fast neues Bettgesteü 

mit Matratze
ist b ill. zu verkaufen W einbergstr. 26.

Gnt erhaltenen Teppich
zu kaufen gesucht Brückenstraße 4, 2.

Hahn-Drilling,
Aal. 16X16X11, l.  odke bore, gut erhal 
ten, für 80 M ark zu verkaufen; eventl. 
Eintausch gegen guten Hühnerliuud. 
Angebote unter an die Geschäfts­
stelle der „Presse".

M S W E W , ______

Zwei einz. Damen suchen zum 1. 10.

litllc 3-3in»iltr-Wo!iiiiiilg
mit Gas u. Bad in bess. Hause. Gest. 
Ang. u . v. v. 2, hauvtpostlag. T h o rn .

B eam ter (3 Pers.) s. z. 1 . Ott. 2 - 3  
Zim.-Wohn., Nähe W ilhelm- o. Neustadt, 
mögl. Gas. Angeb. m it Preisang. unter 

3 3 0  an die Geschästsst. der „Presse".

. M S S S L ,
Treppenr-inigung und Beleuchtung ge­
sucht. Angebote unter 8 .  3 9  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Wohnung von 2—3 Zimmern,
Küche und reich!. Zubehör von zwei 
Damen vom 1. Oktober oder auch früher 
zu mieten ges. Ang. m it Preisang unter 

an die Geschästsst. der „Presse".

1—2 qnt

m öbl. Z im m e r
in besserem Hause m it Pension per sofort 
gesucht. Aus die Höhe des Preises 
kommt es nicht an. Ang. unter Ä ". 2 6  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Ml. Urnmr mit sey. ßiWiii;
von alleinstehendem Herrn (M ilitä r) ge- 
sucht. Angeb. m it Preisang. u. 'M .
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Suche zum 1. August einfach

Möbliertes Immer
m it o. ohne Pens. Ang. m. Preisang. u. 
M .  LX an die Gesch. der „Presse".

Gut möblierte Wohnung,
m it oder ohne Vurschengelaß, sofort zu 
vermieten Baderfleatze 1. p a ri-

Einfach möbl. Zimmer
billig zu verm. Strobandstr. 12, Laden.

Möbliertes Zimmer
mit voller Pens. vom 1. August zu ver­
mieten A ra b e rflra ke  3. 1.
M u t  m öbl. Z im m e r m it Schreibtisch d sof. zu verm. Culmerstr. 2, 2.

Gutmöbl.Valtonzimmer
von sofort zu vermieten

W UHelmslraße 11, 2. r .
A l .  m öb l. V o rö o rz rm m er vom 15. d. 
Itz. M ts . oder später billig zu ver­
mieten S ch ille r f lr . 19.

I n  der Hauptstraße T h o r n s

gelegener schöner Laden
ist zum 1. Oktober zu vermieten. Ang. u. 
» >  61. an die Geschäftsstelle der „Presse".

Zwei zrvsje Zimmer
und Kabinett,

auch zu Kontorzwecken geeignet, vom 1.10. 
zu vermieten. Anfragen bei

K .  K -L N -L n , B a d e rflr . 23. 1.M Stube u. Küche (48 u.WWKMW, 42 Taler) vermietet 
Heiligege'ststr. 17.

Wohnung, 1 Treppe,
4 Zimmer, Balkon, Bad, Gas und Zub- 
behör, vom 1. 10. 12 zu vermieten.

MeUienflrasze 88 .

2- u.3-Zimmerwohnung
per 1. 10. 12 zu vermieten. 
LL .N LvIm »rL i,U A , Culmer Chaussee 118.

U W - M M I «
Ä. M änne r - Turnvereins 

Thorn-Mocker 
am Laiiiiabeild iikii k. ö. Mts.,

abends 8 ' ^  Uhr,
im Vereinslokal „G o ld e n e r L ö w e " 

zur V o rn ahm e der V ors ta ndsw ah l.
Der Vorstand.

Schützenhans.
T ä g lic h :

ß E " D ie  schöne Lo la . 'IS S
Burleske in 2 Akten.

DSU" M a n  lacht sich kaput. ID E  
Dazu der neuengagierte Spezialitätenteil.

P re ise de r P lä tz e : Sperrsitz 75 Pf., 
1. Platz 50 P f., 2. Platz 30 P f.

Nach der Vorstellung: ßSA" K aba re tt 
bei freiem Entree.

M tm a-Park.
Weil Mtmslh linil SsllilahtiiS:

Vorzügliche

Wlijfel« »iii> Kksfee.

N M sr's Z-ivbLspivIs,
T h o rn , Neustädt. Markt.

Jeden M ittw o ch  und S o n n a b e n d :

Neuer Spielplan.
Sonntag den 7. Füll

findet in G r. R ogan

Wiesen» und 
K inderfest

statt, wozu w ir freundlichst einladen.
Der Gastwirt. Die Gemeinde.

M v A V N L S S B g S N ,
3 Zimmer, Zubehör, 2 Zimmer, Zubehör, 
vom 1. 10. zu vermieten.

_________ Waldstrane 74.
5 Zimmer, Gas, Badezim , 
Garten, für 480 Mk. zu ver- 

mieten Geretstr. 11, neb, der Zentr -Molk.

von sofort oder 1. Oktober billig zu ver­
mieten. C n lm er Chaussee 38.

E "  Wohnungen, -HST
mit allem Komfort der Neuzeit eingerich­
tet. von 2 und 3 Zimmern und Zubehör 
im  Neubau Thorn-Mocker, Waldauer- 
strahe 21, am Zentralstahnhof. Auskunft 
jederzeit von ZeÄL-. IS rL L 'tS l.

r zi«er, M e  II. M M
vom 1. 10. 12 zu verm. Araberstr. 9.

1 kleine Wohnung,
Schloßstrahe 16, 3. Etage, 2 Stuben 
helle Küche, Keller und Boden vom 
1. Oktober zu vermieten.

__ A .  Jakobstr. 7.

zwei UImmr-WiAiiW»
mit Heller Küche. Ausguß und Wasser­
leitung, Kammer und S ta ll, für 260 Mk. 
vorn 1, 10. 12 zu vermieten.

T h o rn -M o cke r. Bergstr. 33.
Umständehalber ist eine

W ohnung ,
2 große Zimmer, Küche, Kammer, reich!. 
Nebengel., im Beamtenhause Mocker, 
Schwerinstr. 7, 1, l., z. vm. Nachfr. dorts.

Wk Wahllimg. Willjeliiistr. !1,
2. Etage, best. aus 4 Zimmer, m it allem 
Zubehör von sof. zu verm. Zu erfr. bei 

A llstädlrscher K irchho f.

Kleine 2-Zimmerwoh»nng
m it Gas u. Zubehör zum 1. 10. zu ver- 
mieten. Z u  erfr. bei L a n ä v r, Schulstr. 5 ,2 .

z- II. Z -M m r -M » W « >
per 1. 10. zu verm. N n ä .  
Königsiratze 26, am neuen Bahnhof.

W ohnung , 2 auch 4 Zim ., Küche und 
Zubeh. v. 1.10.12 zu v. Gerechteste 33, pt. 
1 Stube m it Küche z. verm. Bäckerstr. 13.

Mellienstratze 83.
3 grobe Kellerrüume,
seit 5 Jahren Bierverlag m it Erfolg be­
trieben, vom 1. 10. 12 zu vermieten.

e lk i-L ,  M ellienstratze 83.

H e ira t.
Lehrer, 25 Jahre, sehr musikalisch, ge­
bildet, in  Kleinstadt W pr. tätig, sucht 
Lebensgefährtin m it wahrer Herzens­
bildung. Photographie nebst näheren 
Angaben unter 2222 an die Geschäfts- 
stelle der „Presse".

Gesunden'MG
eine D am enuhr m it Kette. Gegen 
Belohnung abznh. von IL .  bei
L ll- G erberstraße 29.

Diejenige erkannte Person, 
jM W H  welche am Sonntag in G rün­
hof das goldene G lie d e ra rm b a n d  a u f­
gehoben hat, w ird ersucht, dasselbe in 
der Geschäftsstelle der „Presse" abzugeben, 
widrigenfalls Anzeige erstattet w ird.

H ie rzu  zw ei B lä tte r .



Nr. »S5. Chor», zreitag den tz. Zul! jy(2. 3«. Zahrg.

Z.

Gwettes Blatt.)
Hörige der Roten.

lVon unserem Berliner Mitarbeiter.)
Es gibt nichts niederschmetterndes, als 

wenn man einem Antisemiten jüdische Ab­
kunft einem Vegetarier ein Befsteak, oder 
einer Männerfeindin eine heimliche Liebschaft 
nachweisen kann. Nach diesem Rezept verfährt 
man seit langen Jahren gegenüber den P a r ­
teien der Rechten bei uns. Im m er wieder will 
man sie Lei einem Techtelmechtel mit der So- 
zialdemokr-atie abgefaßt haben, wie der Ber­
liner falsche Schutzmann mit Erpresserabsichten 
ein Pärchen im dunkelnden Tiergarten. Die 
Sache hat nachgerade Humor. Wie die eifri­
gen Sucher immer wieder abfallen, das ist 
umso erheiternder, als sie gleichzeitig selber 
enthüllen, daß sie des Vergehens schuldig sind, 
das sie anderen vorwerfen. Jetzt krebst man 
mit der angeblichen Bereitschaft des konser 
vativen Kandidaten im Kreise A r n s  
w a l d e - F r i e d e b e r g  bei der letzten 
Wahl, die sozialdemokratischen Jenaer Bedin­
gungen zu unterschreiben, um dadurch die Un­
terstützung der Herren Roten gegen den antise­
mitischen Mitbewerber um das M andat, 
Brühn, zu erhalten. Beweis: der Uhrmacher- 
W alter aus Arnswalde, der früher Wahlhelfer 
— des antisemitischen Gegenkandidaten der 
Konservativen Ahlwardt, habe bei der Sozial­
demokratie angefragt, ob sie für Schuckmann 
stimmen werde, wenn er die Stichwahlbedin 
gungen unterschreibe.

Derartiges wird uns nun in  einem 
Sommer zugemutet, der nicht einmal sinnver 
wirreiü» heiß ist. Diese Beweisführung steht 
ungefähr aus der Höhe der Behauptung, der 
ehemalige antisemitische Abgeordnete Pastor 
Jskraut, ein flachsblonder und blauäugiger 
Hüne, sei Jude und heiße eigentlich Jsaak 
Kraut,- oder der aus einer altadeligen M ili- 
tärfam ilie stammende Liebermann von Son- 
nenberg habe in vergangenen Zeiten sicher in 
Sonnenberg die F irm a Liebermann gehabt. 
W ahrheit ist, daß für jeden auf dem Boden 
tonservativer Weltanschauung stehenden P o ­
litiker selbstverständlich jedes Bündnis mit der 
Sozialdemokratie, ja jede Abmachung über 
dessen Bedingungen unmöglich ist. Eher könn­
ten noch Wasser und Feuer sich einen, Engel 
und Teufel paktieren.

Wenn also jemand, den man für konser­
vativ hält, mit den Roten überhaupt verhan­
delt, so scheidet er dadurch so ipso aus der 
konservativen Bewegung aus. Daß gar ein 
führender Politiker der Rechten sich an die So­
zialdemokratie heranschlängeln könnte, ist na­
türlich ausgeschlossen; auch ist es der Presse der 
Linken trotz alles Suchens noch nie gelungen, 
auch nur einen einzigen Fall nachzuweisen, wo 
die Parteileitung sich an die der Sozialdemo­
kratie gewandt hätte, um m it ihr irgend etwas 
zu besprechen. Die Rechte ist in  dieser Be­

ziehung absolut rein, denn der Staatsgedanke 
steht ihr höher als  Parteiinteresse, und den 
Verneinern des Staates kann sie keinen Schritt 
entgegenkommen, wenn sie sich nicht selbst aus­
geben will. Herr Ruprecht-Ransern, der schle- 
sische Pächter, der 1893 durch seinen Verzweif­
lungsruf, der Landwirt müsse ja geradezu zur 
Sozialdemokratie gehen, den Anstoß zu der — 
sszialistsnfeindlichsten Organisation, dem 
Bund der Landwirte, gab, wird zwar häufig 
genug zitiert. Nur wird weder der Nachweis 
erbracht, daß er jemals der konservativen 
Partei angehört,, noch auch aus jemals seiner 
„kaxon äs parier" — mehr war es nicht — 
die wirklichen Konsequenzen gezogen hat.

Die sogenannte entschiedene Linke der 
bürgerlichen Parteien dagegen hat in diesem 
Jahre sich völlig in die rote Hörigkeit begeben, 
indem sie ein f e s t e s  S  t i ch w a h  l b ü n d - 
n i s  auf Gedeih und Verderb mit der Sozial­
demokratie abschloß. Das würde zuerst genau 
so schamhaft verschwiegen, wie der angebliche 
Abstinent von seinem heimlichen Dämmer- 
schoppen kein Aufhebens macht. Die Sozial­
demokratie hat zu solcher Bescheidenheit keinen 
Anlaß. Auf ihrem Brandenburger Parteitag 
am vorigen Sonntag verkündete sie frank und 
frei, daß 16 i h r e r R e i c h s t a g s m a n d a t e  
a u f g r u n d  d i e s e s  B ü n d n i s s e s  von 
der freisinnigen Volkspartei ihr zugebracht 
worden seien. Angesichts solcher Tatsachen 
sollte man die Suche nach Sozialistenfrsunden 
auf der Rechten endlich aufgeben.

P rov in z;« ! Nachrichten.
Aus dem Kreise Briesen. 4. Juli. (Goldene, 

Hochzeit.') Am 17. Ju li wird der Altsitzer Mathäus-j 
Nalaskowski in M l e w o  mit seiner Gattin Pau- 
line. geb. LewandowsEi, das Fest der goldenen 
Hochzeit feiern. Sowohl Jubilar wie Jubilarin, 
die trotz ihrer 88 bezw. 70 Jahre sich noch guter 
Gesundheit erfreuen, sind in Lonzyn geboren, auf­
gewachsen und alt geworden und erst vor zwei 
Jahren nach Mlewo. Kreis Briesen, m ihrer 
Todter Vojanowski übergesiedelt.

* Hohenkirch, 3- Juli. (Von der Genosseaschafts- 
molkerei. Der Molkerei-Neubau in Kieslings- 
rvalde.) Die hiesige Genossenschaftsmolkerei hat 
einen Ählbornschen Vutterfertiger neuesten Systems 
für zirka 1500 Liter und einen neuen Nahmreifer 
aufgestellt und in Betrieb genommen. — Wegen des 
abschüssigen Geländes hat die Kieslingswalder 
Molkereigenossenschaft den Bauplatz ihrer Molkerei 
auf die andere Seite der Straße neben das Gast­
haus verlegen müssen. Das Ümrücken des schon 
am alten Platz gelagerten Baumaterials (Ziegel 
usw.") ist fast beendet. Mit dem Bau wird in den 
nächsten Tagen begonnen.

Lessen, 3. Juli. (Erschossen wurde bei einer 
Spielerei mit dem Revolver) das 9 Jahre alte 
Mädchen des Besitzers Wolter in Neubrück. Der 
Vater hatte bei dem Ankauf seines Grundstückes 
vor wenigen Monaten einen Revolver mit über- 
nommen. Aus dem unverschlossenen Schranke 
nahm ihn das sechsjährige Söhnchen Hermann, 
um damit zu spielen. Ein Schutz entlud sich und 
traf die 9 Jahre alte Schwester in den Hinter-

kopf, in dein die Kugel stecken blieb. Ärztliche 
Hiise, die sofort aus Lessen geholt wurde, war 
erfolglos. Am Tage daraus starb das Mädchen, 
ohne die Besinnung wiedererlangt zu haben.

Kreis Nosenberg, 3. Juni. (Auf eine seltene 
Feier bereitet sich die Gemeinde Bellschwitz vor. 
Das Pfarrhaus des dortigen Gutes ist im Jahre 
1913 hundert Jahre lang von einem Geschlecht 
bewohnt worden. Pfarrer Zürn, der jetzige 
Neichstagsabgeordnete des Kreises Nosenberg, hat 
die dortige Psarrstelle seit 19 Jahren inne. Sein 
Vater war 29 Jahre in derselben Gemeinde als 
Pfarrer tätig und die übrige Zeit hat der Grotz- 
vater als Pfarrer in der Gemeinde gewirkt.

üi DL. Krone, 2. Juli. (Vorn Tode des Ertrin­
kens) wurde der Knecht Hinz durch ein Mitglied 
der hiesigen Sanitätskolonne gerettet. Er hatte ein 
Bad genommen, bekam während des Badens plötz­
lich Krämpfe und ging unter. Erst nach längeren 
Bemühungen unter Mitwirkung eines Arztes ge­
lang es. den Verunglückten ins Leben zurückzurufen.

Marienburg, 2. Juli. (Ihr 500 jähriges 
Bestehen) wird'die hiesige Schnhnmcherimnmg im 
künftigen Jahre begehen können.

Marienburg, 2. Juli. (Plötzlich irrsinnig) 
wurde hellte aus dem hiesigen Bahnhof ein 
Reisender namens Franz Wodtke aus Bromberg.

Marienburg, 2. Juli. (Schwere Ausschrei­
tungen) hat sich der Kanonier Brandenburg von 
der 9. Vatterei des Art.-Reg. Nr. 11 zuschulden 
kommen lassen. Noch einer bösen Kneiperei an, 
Sonntag überfiel er in der Ziegelgasse ein Auto; 
er schlug mit seinem Seitengewehr auf die I n ­
sassen ein. Dabei fiel das Seitengewehr in das 
Auto und der Chauffeur konnte sich durch Weiter­
fahren retten. In  der Nosengasse sprang der 
Kanonier auf einen Wagen und mißhandelte drei 
auf demselben sitzende Damen. Der Kanonier ist 
verhaftet morden.

SLuhm, 30. Juni. (Vesttzwechsel.) Der Guts­
besitzer Schulz in Altmark verkaufte sein etwa 
63 Hektar großes Grundstück für 150 000 Mark an 
einen polnischen Landwirt aus der Graudenzer 
Gegend. Herr Schulz wohnte etwa 7 Jahre auf 
dem Grundstück und verdiente bei dem Verkauf 
45 000 Mark. — Der Rittergutsbesitzer Hesse-Tann- 
felde veräußerte sein 800 Morgen großes Rittergut 
für 482 000 Mark an den Landwirt Woliers in 
Hannover; Hesse zahlte vor etwa 10 Jahren 
267 000 Mark.

Interessen gehandelt habe, er sei aber in der Form 
über das zulässige Maß hinausgegangen. — Die 
Elbinger Juweliere hatten sich. wie berichtet, an die 
Stadtverordneten beschwerdeführend darüber ge­
wandt. daß der von der Stadt Elbing zum Jubi­
läum des 8. Ulanen-Regiments gestiftete Pokal nicht 
einer Elbinger. sondern einer Danziger Firma in 
Auftrag gegeben sei. In  der Eingabe war u. a. 
behauptet worden, daß der gelieferte Becher nur 
zumteil von der Danziger Firma hergestellt sei. Die 
Firma Moritz Stumpfn, ^ohn in Danzig. die den 
Bernsteinpokal für die Stadt Elbing ausgeführt hat, 
stellt nun in einem Schreiben an den Ersten Bürger­
meister Dr. Merten und den Stadtverordnetenvor- 
steher fest. daß der Pokal sowohl im Entwurf, wie 
in der Ausführung durchaus ein Erzeugnis ihrer 
Werkstätten ist. Nur der Nohdruckkörper, eine ganz 
einfache mechanische Arbeit, die nicht in das Gebiet 
des feinen Kleinkunstgewerbes gehört, ist nicht im 
Hause, jedoch nach dem Modell der Firma hergestellt. 
Auch Die Schilder für die Wappen sind in Danzig 
gefertigt und nur die Malerei von einem Spezia- 
listen gemacht, weil das Emaillieren ein eigenes ge, 
sondertes Gewerbe ist. Wie aus den Arbeitsbüchern 
der Firma hervorgeht, sind für die Herstellung des 
Bernsteinpokals 329 Arbeitsstunden aufgewendet 
worden.

Danzig, 2. Juli. (Todesfall. Ertrunken.) 
Heute Morgen starb in seinem Nuhewohnsitz zu 
Langfuhr der bisherige Besitzer Des beliebten 
„Hotels Neichshos", Herr Eduard Bester, in dem 
frühen Mannesatter von noch nicht voll 52 Jahren. 
Früher Inhaber des Restaurants „Zum Lust- 
dichten" erwarb er vor einer längeren Reihe von 
Jahren das „Hotel Neichshos", dessen vorheriger 
Inhaber in Konkurs geraten war, das er nun 
baulich erweiterte und dessen Ansehen er noch 
steigerte. An Diabetes erkrankt, zwang ihn sein 
leidender Zustand vor etwa Iahressrist zum Ver­
kauf des Hotels. — Den Tod in den Wellen hat 
der neunjährige Schüler Walter Globke aus 
Danzig gefunden. Er hatte sich am 25. Juni 
aus seiner elterlichen Wohnung entfernt und war 
nicht wieder zurückgekehrt. Am Sonntag Abend 
ist nun seine Leiche am Königlichen Hafenamte 
von einem Strompolizeiansseher gefunden worden. 
Es ist anzunehmen, daß der kleine Junge beim 
Spielen in das Wasser gefallen ist.

Zoppot, 2. Juli. (Die Seebadeanstalten) 
wurden im Juni von 20 795 Personen besucht.

Teuer erkauft.
Roman von H a n s  B l e y m ü l l e r .

-------------  (Nachdruck verboten.)

(22. Fortsetzung.)
„Wenn es schon einmal an dem ist, Laß wir 

zusammenbleiben wollen . . . ." hob Ernst 
wieder an, aber er wartete vergeblich auf eine 
Bestätigung, „na ja, das ist ja  doch nun aus­
gemachte Sache, dann ist es selbstverständlich, 
daß w ir nicht wieder nach Hornbach zurück­
gehen. I n  meines Vaters alte Bude kann ich 
dich aus keinen Fall einführen. Sonst, mir 
kann niemand was Unrechtes nachreden. . . . 
Aber mit meinen lahmen Beinen wird's wohl 
bei der Landwirtschaft vorbei sein. Ich muß 
froh sein, wenn ich nun überhaupt wieder aus 
ebener Straße lausen kann. An ein Herum- 
stolpern im Felde ist nicht mehr zu denken. 
Hüttich wollte zunächst nicht dran, ich solle 
durchaus wieder aus seinen Hos. Aber da 
spielen ja  doch auch noch andere Gründe mit." 
Marthchen warf einen schnellen, suchenden 
Blick über des Burschen Gesicht, dieses zeigte 
unveränderliche Ruhe.

Ernst fuhr fort: „Ich mag nun einmal 
nicht wieder nach Hornbach, und Hüttich hat 
schließlich auch eingesehen, daß ich ihm nicht 
viel mehr sein kann. Ich habe mir die Sache 
so überlegt: ich suche m ir hier irgend eine F a­
brikarbeit, bei der ich die Beine nicht so anzu­
strengen brauche. Und nun kommt es nur noch 
auf dich an, ob du einverstanden damit bist."

Marthchen antwortete nicht gleich. S ie 
hatte sich mit diesen Gedanken schon längst ge­
tragen. Jetzt, da sie nun beschlossene Sache 
werden sollten, erkannte sie, daß sie bei ihrer 
-Zukunftsrechnung einige Zwischenglieder über- 
fpnlngen hatte. S ie hatte die Hauptpunkte 
festgestellt: Arbeit suchen in Fabrik, heiraten.

Jetzt, da nun das Ziel nahe rückte, prallte sie 
einen Augenblick vor der Geldfrage zurück. Ge­
preßt fragte sie: „Nun, und wie dann weiter?"

Da wandte er ihr sein Gesicht voll zu 
neigte sich herüber und sagte m it aufleuchten­
den Augen: „Na und dann wird vor allen 
Dingen Hochzeit gemacht."

Marthchen erglühte und faßte nach seiner 
Hand.

Nachdem sie ein Weilchen sinnend vor sich 
niedergebückt hatte, sagte sie langsam: „Ich
glaube, w ir gehen einer schweren Zeit ent­
gegen. Es kommt immer schwerer und immer 
schwerer."

„Wenn du wüßtest, was ich weiß," erwi­
derte er triumphierend, „würdest Idu nicht mehr 
so sprechen. Ich habe eben darum noch nicht 
mit dir von der Ankunft gesprochen, weil ich 
auch nur Nebel scch. Aber seit gestern bin ich 
sie los, und nun bin ich getrost und fröhlich. 
Ich kam mit Hüttich auch auf den Geldpunkt. 
Er meinte, ich solle mir darüber keine grauen 
Haare wachsen lassen. Er hätte niemand, für 
den er sorgen müßte, er würde uns nicht im 
Stiche lassen."

Uns?" fragte vorschnellend Marthchen 
m it" weitgeöffneten Augen. „Hast du ihm 
gesagt . . .?"

„Ach nein doch, ich sage nur so. Na und 
wenn es wirklich mal hapert, denke ich, ich 
kann mich auch mal an den Leutnant wenden. 
Du stehst ja auch gut bei der Baronin, wie ich 
gemerkt habe. W ir werden uns schon durch­
schlagen. Vom M ilitär muß ich ja auch eine 
Unterstützung bekommen für meinen Unfall im 
Dienst. Nun eist eine Arbeit und dann — 
Heirat."

Das war alles ganz vernünftig ausgerech- 
net, und doch traten Marthchen Tränen ins

....... .........  Î».» uu» LUPr r , o n e , i  vesuqr,

^  ^  our-re urre A-roener Krüger in Zeyer. Der 
Mann hinterläßt eine Frau und vier Kinder. Der 
Grund des Selbstmordes soll darin zu suchen sein, 
daß K. in einem Zivilprozeß unwahre Angaben 
gemacht hatte und nun Strafverfolgung fürchtete.

Elbing, 2. Juli. (Verschiedenes.) In  Cadinen 
haben die kaiserlichen Herrschaften ihren Besuch noch 
nicht angekündigt. Auf den Sommerbefuch der 
Kaiserin ist also nicht mehr zu rechnen. Man hatte 
nun geglaubt, daß die kronprinzlichen Herrschaften 
auf einige Wochen nach Cadinen kommen würden. 
Aber auch davon verlautet nichts. Dagegen hat der 
Kaiser seinen Besuch in Cadinen für den Herbst 
angekündigt. Es soll dann auch der Äadiner Kirch- 
bau zur Erledigung gelangen. — Die S t r a f k a m ­
me r  verhandelte heute in der Berufungsinstanz 
gegen den Kammerherrn v. O l d e n b u r g  wegen

. Olden-
__„ —  ------ Ln-LUTrelrr. Die Straf­
kammer v e r w a r f  die B e r u f u n g  des Ver­
urteilten. Der Gerichtshof erkannte wohl an, daß 
Kammerherr v. Oldenburg in Wahrung berechtigter

Auge, nicht Tränen der Freude über die über­
raschend nahe gerückte Vereinigung mit dem 
Geliebten, sondern Tränen der Q ual über ihre 
hilflose Lage. Noch nie war ihr so klar ge­
worden, wie arm sie durch ihren Weggang von 
daheim geworden war. Auf die Unterstützung 
fremder Leute angewiesen!

Ernst mußte wohl mehr ahnen, als er 
wußte, von dem Zerwürfnis mit den Eltern, 
daß er diese so ganz außerbetracht gelassen 
hatte. Ach, das w ar's ja eben, sie würden wohl 
auch außerbetracht bleiben müssen, denn kein 
Zeichen deutete darauf hin, daß im Elternhaus 
ein Gesinnungswechsel eingetreten sei. Sie 
hatte vor längeren Wochen einen ausführlichen 
Brief nachhause geschrieben, in dem sie ihre 
gegenwärtige Lage schilderte und erzählte, daß 
es ihr recht wohl ginge in ihrer Stellung bei 
F rau Baronin Lukajin, auch hatte sie um 
einen Besuch Lieschens gebeten, damit sie nach 
so langer Zeit wenigstens ein Glied ihrer F a­
milie wiedersehen könne. Während sie diese 
B itte schrieb, hatte sie heimlich gehofft, die 
Eltern würden die darin enthaltene Sehnsucht 
herausfühlen und sie wohl selbst wenigstens 
zu einem Besuch einladen. Nichts war erfolgt, 
keine Antwort, keine Einladung, kein Besuch. 
Offenbar hatten die Eltern durch die ent­
rüstete Hebung von ihrem Verkehr mit Ernst 
Hagedorn h iH  erfahren. Nun war sie auch 
noch getrennt^bon der Freundin, und niemand 
konnte ihr Nachricht von daheim geben, 
höchstens — Wenzel Hüttich.

„Hat Wenzel Hüttich etwas von den Leu­
ten im Dorf erzählt?"

„Nein, nichts weiter."
„Auch nicht . . von meinen Eltern." 
„Nein!" antwortete Ernst kurz und herb

gegen 21124 ii» Vorjahre.
Putzig, 30. Juni. (Der Ausbau unseres Kreis- 

kriegerbenknials) soll nunmehr beginnen. Die 
Fundierungsarbeiten werden i» allernächster Zeit 
in Angriff genommen. Die Einweihung des
Denkmals soll am 18. August stattfinden. Der 
Firma Dreyling <L Co. in Danzig sind die Fun- 
dierungs- und Steinmetzarbeiten für den Unter- 
und Aufbau des Denkmals übetragen worden.

Aus dem Kreise Neustadt, 3. Juli. (Er­
trunken.) Am Sonnabond fiel der 9 jährige 
Sohn des Gastwirts Budzi-z i» K u ß f e l d  beim 
Spielen aus einem vor Anker liegenden Kutter in 
die See und ertrank. Obwohl Fischer den
Knaben bald an Land brachte», blieben Wieder­
belebungsversuche erfolglos. Es ist dies bereits 
das vierte Opfer, das die See in diesem Jahre 
von der Fischereibevötkerung Kußfelds gefor­
dert hat.

und tat, als sei er in Bewegungsübungen 
seines linken Beines vertieft.

Der Ton aber sagte ihr genug. Sie 
konnte ihm diesen freilich nicht verübeln. Sie 
war ja ärmer als er, und er hatte immer so 
getan, als ob sie hoch über ihm stände. Sollte 
Hüttich nun anstelle ihrer Eltern treten? Er 
ahnte ja gewiß nicht, daß er versprochen hatte, 
dem Ernst zu ermöglichen, die heimzuführen, 
die er selbst liebte. Würde er sein Wort hal­
ten, wenn er alles erführe? Würde es ihm 
jemand verargen können, wenn er -unter diesen 
Umständen sein Wort zurücknehme? Ja , dürfte 
sie aus seinen Händen eine Unterstützung an­
nehmen? . . .

Und wiederum, wie sollte ein Anfang 
werden? Sie hatte einige Ersparnisse zur 
Verfügung. Die würden gerade zur Einrich­
tung reichen. Aber wovon leben, wenn einmal 
eine Krankheit oder sonst etwas käme? . . .

Im m er schwerer legte sich auf sie das 
lastende Bewußtsein, als sei sie dem Ernst wie 
ein Hemmschuh, als sei sie seinem Glücke, sei­
nem Fortkommen im Wege. Endlich zeigte sich 
ihr ein freundlicher Ausweg. Sollten sie in  Not 
geraten, so konnte sie sich vielleicht doch an die 
Güte der F rau  Baronin wenden. An dieser 
Möglichkeit richtete sie sich wieder auf.

„Na, wie denkst du? Du brauchst recht 
lange. Glänzend sind die Aussichten vor der 
Hand nicht. Aber du bist ja  gut untergebracht, 
und ich will schon sehen, daß ich wo unter­
komme. Habe ich erst einen festen Verdienst, 
dann ziehen w ir aber gleich zusammen, denn 
sonst verludert soviel. Einverstanden?"

„Ja , Ernst! Schone dich hier noch recht, und 
wenn du dann ausgehen kannst, gehst du auf 
die Suche. Wenn du in der Fabrik List, kann 
ich daheim schneidern und auch Geld verdienen.



Worinditt, 3. Jun i. (Aus Anlaß des 600" 
jährigen Bestehens unserer S tadt), das heute in 
großartiger Weise gefeiert wurde, erhielten der 
Rentier und Ratsherr Joseph Hohmann und der 
Kaufmann and Stadtverordnete Leo K lawki den 
Kronenorden 4. Klasse, Polizeisergeant Ju lius  
Behrendt das Allgemeine Ehrenzeichen in S ilber 
und der Vorarbeiter Anton Haski das Allgemeine 
Ehrenzeichen in Bronze.

Tap iau , 3. J u li .  (M utterfreuden.) Z u  den 
Seltenheiten dürste es gehören, daß eine Hündin  
44 lebendige Junge zur W e lt bringt, wie dies bei 
der Hündin des Besitzers Gustav Krause I  in  A l­
brechtsdorf der F a ll  w ar.

Frauenburg, 1. J u li .  (Kirchliche Personalie.) 
Der Bischof von Erm land hat den Domherrn Zager­
mann anstelle des Domherrn Preuschoff. der aus 
Gesundheitsrücksichten von seinem A m t als Geist­
licher R a t beim bischöflichen G eneralvikariat zurück­
getreten ist, zum Geistlichen R a t ernannt.

Nastenburg, 1 .J u li. (D er Tod auf den Schienen.) 
Aus dem Zuge, der nach Rössel ging, stürzte ein 
Pole, der sich zur Feier des Peter-Paultages nach 
Heiligelinde begeben wollte. E r wurde überfahren, 
sodaß der Tod auf der Stelle e intrat. D ie  Schuld 
t r i f f t  den Getöteten selbst, da er auf de^ ver­
botenen P la ttfo rm  stand.

Schneidemühl, 27. Ju n i. ( I n  der heutigen 
SLadtverordnetensitzung) wurde zunächst über das 
Ausscheiden der S tadt aus dem Kreisverbande be­
raten. I n  einer ausführlichen Denkschrift des 
M agistrats w ird  auf die Notwendigkeit des Aus­
scheidens hingewiesen, denn die Steuern, die die 
S tadt an den K reis  abzuführen hat, haben eine be­
denkliche Höhe erreicht. Danach ist der Kreissteuer­
soll der S tadt von 105 000 M ark  im  Jahre 1910 
auf 144 000 M ark  im  Jahre 1912 gestiegen. Aus  
dem Ausscheiden der S tad t aus dem Kreise erwächst 
der S tad t ein voraussichtlicher V o rte il von jährlich 
20 000 M ark , welche die S tad t a ls  jährliche Rente 
an den K reis  zahlen w ill;  außerdem soll dem 
Stadtkreise das Recht zustehen, die Geldrente jeder­
zeit nach vorausgegangener e injähriger Ankündi­
gung durch eine Kapitalzahlung von 500 000 M ark  
abzulösen. D ie  Stadtverordnetenversammlung sprach 
sich nur fü r eine jährliche Rente von 15 000 M ark  
und eine K apita lzahlung  von 375 000 M ark  aus 
und bew illigte 750 M ark  zur Aufnahme oer A us­
einandersetzungsverhandlungen. F ü r das Aus­
scheiden aus dem Kreisverbande traten  sämtliche 
Stadtverordnete ein. D er Verband der Gemeinde­
beamten der Provinz Posen beabsichtigt die Errich­
tung eines Erholungsheims. D ie Städte Schwerin 
a. W ., Neutomischel und K o lm ar haben dem V e r­
band bereits unentgeltlich Bauland und Geld- 
beihilfen in  Aussicht gestellt. Der herrliche Schneide- 
mühler sehr waldreiche Ausflugsort Königsblick 
eignet sich besonders für ein derartiges Erholungs­
heim. A u f A ntrag  des M agistrats beschloß die V e r­
sammlung, einen Bauplatz in  Königsblick unent­
geltlich zur Verfügung zu stellen und eine Beihilfe  
von 10 000 M ark  zu leisten.

Gnesen, 3. J u li.  (Beim Dreschen) geriet der 
Landwirtssohn Schirmer in Ramsau ins Getriebe 
des Göpels und erlitt so schwere Verletzungen, 
daß er im Krankenhause infolge des Unfalls 
verstorben ist.

Wollstein, 30. Jun i. (Neue Badeanstalt.) 
Die S tadt baut eine neue Badeanstalt, m it vier 
geschlossenen Bassinbädern, 16 Einzelbäderen und 
2 großen Auskleidehallen m it einem Kostenauf­
wand von 8000 Mark.

Pakosch, 2. J u li. (Ertrunken.) Heute M ittag  
wurde der 19 jährige M aurerlehrling Ludw ig 
Sklarski das Opfer eines Unfalls. E r nahm 
gleich nach dem Mittagessen im Ladekanal der 
Zuckerfabrik „U n ion " ein Bad. Kaum w ar er 
ins Wasser gestiegen, als er auch schon in die 
Tiefe versank. I n  der Nähe weilende Arbeiter 
zogen den Verunglückten sofort aus dem Wasser, 
und zwei schnell herbeigerufene Arzte bemühten 
sich um ihn. Leider waren die Wiederbelebungs­
versuche erfolglos. A ls  Todesursache stellten sie 
Herzschlag fest.

Sto lp , 2 u n i. (Schweres G ew itter. Explostons- 
ungluck.) E in  schweres G ew itter, begleitet von 
wolkendruchartigem Regen und starkem Hagel, 
grng heute Nachmittag über unsere S tad t nieder. 
Sow ohl in  der Umgebung von S to lp  als auch in  
der S ta d t selbst wurde beträchtlicher Schaden anqe- 

verschiedenen Häusern, die teils  durch 
Schmse, t^ ls  durch den ungeheuren Regenguß 

beschädigt wurden, mußte die Feuerwehr in  An-

W ir werden uns schon m it Gottes Hilfe durch­
schlagen,"

Und siehe da, ehe sie stchs verjsahen, waren 
sie im vertraulichen Ausmalen des Beisam­
menseins. Es gibt . ja  unter Brautleuten 
nichts Seligeres als die Unterhaltung, die 
m it den Worten beginnt: Wenn erst . . . .

A ls  ErUst, von Marthchen geführt, dem 
Gebäude zuihumpelte, flüsterte er: „Schön war 
der Sturz nicht, aber es hat doch alles Unglück 
sein Gutes in  der Welt. N-un kommen w ir 
desto eher zusammen." —

Draußen, wo die breite Straße schnurgerade 
nach dem Vororte hinausführt, aus dem zahl­
reiche F a b riM lo te  zum Himmel qualmen, den 
schönsten Tag trübend, lag, hart an der Straße, 
ein nettes, sauberes Häuschen, zur Hälfte m it 
Wein, zur anderen Hälfte m it Schlingrosen be­
wachsen. Der kleine Vorgarten zeigte wirklich 
künstlerische Anlage. Hier hatte gum min­
desten ein Gärtner gearbeitet, wenn er nicht 
gar in  dem Häuschen noch wohnte.

Vor dem Manlsardenfenster war ein breites 
Blumenbrett angebracht, von dem herab 
Geranien, Petunien und Fuchsien leuchteten 
und nickten. Jetzt machte sich dort oben eine 
ältliche Frauensperson zu schaffen, in  der L in ­
ken ein kleines grünlackiertes Gießkännchen 
haltend, m it der rechten welke B lätter und 
Blüten ausputzend.

Die Leute in  dem Häuschen mußten saubere, 
ordentliche Leute sein. Denn an den Fenstern 
solch kleiner Häuschen fallen einem blüten- 
weiße Vorhänge gleich auf.

Gerade unter der Mansarde befand sich die 
Haustür. Links davon schaute man durch die 
geöffneten Fenster in  ein Schlafstübchen, rechts

sprucy genommen werden. — Heute Nachmittag 
benutzte das Dienstmädchen eines hiesigen Acker­
bürgers Petroleum zum Anmachen des Feuers. 
Dabei explodierte eine 5 L ite r große Kanne m it 
Petroleum, und das brennende Ü l ergoß sich über 
das Mädchen, das an den Armen, im Gesicht sowie 
am ganzen Oberkörper schwere Verletzungen davon­
trug. Die Sehkraft des linken Auges ist stark ge­
fährdet.

S to lp , 2. J u li. (Gestern Nachmittag erschoß 
sich in dem Schlafzimmer seiner B raut, eines am 
Schraderp!atz bediensteteu Dienstmädchens, der 
Husar Westphal der 1. Schwadron des 5. Hu- 
saren-Regiments m it einem Revolver.

Kolberg, 2. J u li. (Bon der Kleinbahn über­
fahren) wurde in der Nähe von Reselkom das 
Automobil des Arztes D r. Stelter-Greifenberg. 
Der Chauffeur e rlitt lebensgefährliche Verletzungen. 
D r. S telter blieb unverletzt.

P o lzin  i. Pom ., 3. J u li .  (E ine schwere V lu tta t)  
ereignete sich bei dem hier abgehaltenen Jobanni- 
Volksfest. Es wurde der Kellner W o h lfe il erstochen 
und der Töpfer Wenk durch einen Stich in  die 
Lunge lebensgefährlich verletzt. D ie  T äter, zwei 
hier im  Dienst stehende Knechte, wurden verhaftet.

Neustettin, 2. J u li. (Selbstmord) verübte der 
Jnvalidenhaus-Pflegling Stegemann aus Velgard, 
als er in die hiesige Korrektionsanstalt überführt 
werden sollte. Kurz vor der Abholungszeit stürzte 
er sich aus dem Fenster des zweiten Stockes und 
brach die Wirbelsäule.

Aus Pommern, 3. J u li. (Zürn Verkaufe von 
Nassenheide) erhält die „Dtsch. Tagesztg." von 
authentischer Seite folgende M itte ilu n g : „W ie  
bekannt ist die Herrschaft Nassenheide bei S tettin  
vor eitrigen Tagen in der Zwangsversteigerung 
voll einem Herrn M ü lle r aus Hamburg erworben 
worden. Herr M ü lle r sott seinerseits sich ver­
pflichtet haben, die Herrschaft zu einem zuvor ver­
einbarten P re is an den bekannten Herrn Bieder­
mann in Posen weiterzugeben. Um dies zu ver­
hindern, hatte sich die P  o m m e r s ch e L a n d -  
g e s e l l s c h a f t  in S tettin  um den Erwerb des 
Gutes bemüht, trotzdem sich n u r  e t w a  d i e  
H ü l s t e  der Fläche für eine B e s i e d l u n g  
eignet. Der Erwerb von Nassenheide durch die 
Landgesellschaft ist nach eingehender Besichtigung 
sorgfältig erwogen worden. Der Preis, den die 
Pommersche Landgesellschaft unter Festlegung 
des größten Teils ihrer Betriebsmittel hätte an­
legen können, blieb aber um ein Bedeutendes 
hinter dem Erftehnngspreise zurück. Unter diesen 
Umständen w ird es sich voraussichtlich nicht ver­
hindern lassen, daß dieser alte hochherrschaftliche 
Sitz in Polenhände übergeht."

Die Bedeutung der Münzen- 
uameu in unserer Schriftsprache.

Von N . N a d r o w s k i ,  Marrenbnrg Westpr.
Obgleich bald nach Gründung des deutschen Reiches 

in sämtlichen Bundesstaaten eine neue Neichswährung 
nach Mark und Pfennigen eingeführt wurde (am 30. 
April 1874), blieben dennoch in Dichtung und Prosa, 
im Märchen und Sprichwort gar viele landschaftlichen 
Münzennamen bestehen, deren Bedeutung dem heutigen 
Sprachbewußtsein schon so fremd geworden ist, daß eine 
Erklärung derselben geboten sein dürste.

W er erinnert sich nicht, noch von der Schule her, 
mit Vergnügen des launigen Bürger-scheu Gedichtes 
„Der Kaiser und der Abi", worin vom Kaiser dem als 
Abt verkleideten Schäfer unter anderen knifflichen Fragen 
auch die vorgelegt wird, welchen Wert der kaijerliche 
Festornat darstelle:
„Nun sollst du mir sagen, ein treuer Wardein,
Wie viel ich wohl wett bis zum Heller mag sein". —

Wardein heißt der Münzbeamte, welcher auf den 
richtigen Metallgehalt und die gesetzmäßige Schwere der 
Münzen zu achten hat.

Der H e l l e r ,  nach seinem ersten Präparat, der 
Stadt Hatt in Schwaben benannt, daher anfangs auch 
Häller geschrieben, war mehrere Jahrhunderte hindurch 
in Süddeutschland die kleinste Scheidemünze und betrug 
etwa die Hälfte des heutigen Pfenniges. Daher finden 
wir auch in der Lutherschen Bibel, wo ebenfalls manche 
altertümlichen Ausdrücke bewahrt worden sind, die Rede- 
weise (Matth. 5, 26): „Du wirst nicht herauskommen 
(rc. aus dem Kerker), bis du auch den letzten Heller be­
zahlest". Diese kleinsten Kupsermünzen wurden bei 
größeren Zahlungen nicht gezählt, sondern pfundweise

waren die beiden Fenster geschlossen. An dem­
jenigen nächst der Türe war ein weiblicher 
Kopf zu sehen, tief niedergebeugt: den Rücken 
herunter hingen ein Paar dicke, hellblonde 
Zöpfe, in  die S tirn  herein kräuselten sich ein 
paar Löckchen. Das junge Mädchen hob jetzt 
die Arbeit gegen das Licht ins Fenster: aha, 
Schneidermamsellchen. An der Arbeit mußte 
rvochl etwas unklar geworden sein, es schien, 
als spräche das Mädchen ins Zimmer hinein. 
Gleich darauf erschien neben dem Blondkopf 
ein Schwarzkopf. N llr flüchtig waren die aus­
fallend frischen Farben des vollen Gesichtes zu 
sehen gewesen. Augenblicklich sah man nur die 
überaus reiche Fülle des Haars.

Dieser Kopf fuhr bald zurück, tauchte nun 
aber auf iin  P ro fil am nächsten Fenster. Ja, 
war denn das nicht —, aber nein, wie denn 
hier! Und doch, wie sie jetzt das Gesicht her- 
auswandte nach der vorüberzischenden Elektri­
schen — wahrhaftig, Marthchen Wedemann!

Ja, Marthchen Wedemann, oder vielmehr: 
Frau M artha Hagedorn geb. Wedemann, saß 
da drin, blühend, frijsch, heiteres Glück lächelte 
aus ihrem Antlitz.

Frau Hagedorn, seit drei Wochen Frau 
Hagedorn, Damenschneidern m it vornehmer 
Kundschaft, obgleich nur Ausbesserungsarbei- 
ten ihr anvertraut wurden; deMr aber doch so 
viel, daß seit gestern schon eiWkleines Lehr­
mädchen angenommen werden konnte, die 
Tochter des früheren Hausbewohners, eines 
Gärtners, dessen W itwe oben im Mansarden- 
stübchen wohnte, nachdem ihr das Häuschen 
abgekauft worden war.

Abgekauft? Hagedorns ein Häuschen ge­
kauft?

abgewogen. Daher war früher ln M ittel- und Süd- 
deutschland das „Pfund Heller" die übliche Rechnungs- 
munze, und auch Luther wird bei seinen Ausdrücken 
„mit seinem Pfunde wuchern, sein Pfund ausleihen, 
sein Pfund vergraben" an diese Währung gedacht 
haben. Noch in der M itte des 18. Jahrhunderts, wie 
wir aus dem geschichtlichen Romane Kurz's „Der 
Sonnenwirt" entnehmen können, wurden die Geldstrafen 
nach „Pfunden Heller" festgesetzt.

Auch der noch heute für ein Zehnpfennigstück ge. 
brauchte Ausdruck G r o s c h e n  kommt häufig schon in 
der Bibel vor: Matth. 17, 24 und 25; ebendaselbst 
22, 19—21 u. ö. Der Münzenname bedeutet „Dick- 
münze", von lateinisch grossus (dick), da diese Münzen- 
sorie anstelle der bis zum 13. Jahrhundert landes­
üblichen blecheruen Dünmnünzeu (BracktaaLen) geprägt 
wurde. Denselben Wortstamm finden w ir im sranzösi- 
scheu gro8 (dick), niederländischen grob (dick) und in 
unserem „groß" wieder. I n  der Bibel ist jedoch nicht 
der meißnische, bezw. Präger „Dickgroschen" gemeint, 
sondern der römische „Denar", eine Silbermünze im 
Werte von 60—75 Pfennigen heutiger Währung, durch 
Luther tu der Übersetzung wiedergegeben. Dieser Denar 
halte auf der Hauptseite das Bild des jeweiligen römi- 
scheu Kaisers und wurde „Ziusgroscheu" genannt, weil 
er von den Juden als Kopfsteuer nach Rom gezahlt 
werden mußte.

Ältere Leute pflegen, ihrer Gewohnheit folgend, das 
heutige Markstück „G n l d e  n" zu nennen. Dieser 
Name ist auch in dem Pflanzerinamen „Tausendgülden­
kraut" (Lrytkraea Oeniaureuin) erhallen. DerGulden, 
althochdettljch guläin, heißt nach dem Golde, dem M e ­
talle, in welchem er ursprünglich ausgemünzt wurde. 
Der W ert des sog. „Goidgnldens" betrug anfangs etwa 
8 M ark; später verringerte sich, sobald diese Münze in 
Silber ausgeprägt wurde, ihr Wert bis auf 1.70 bezw. 
2.40 Mark. Der Gulden kursiert noch heute in Öster­
reich und den Niederlanden; in Preußen stellte er vor 
Einführung der neuen Neichswährung ein Drittel des 
Talers dar.

Die beliebteste Münze nicht nur in Deutschland und 
Europa, sondern auch in allen Weltteilen war und ist 
der „ T a l e  r" (Talaro, Dollar). Sein ursprünglicher 
Name „Ioachimstaler" schreibt sich von seinem ersten 
Prägorte Joachimstal in Böhmen her, wo er seit 1518 
von den Grasen von Schlick ausgenrülizt wurde. Der 
Taler bildete die handlichste größere Münze und ent­
hielt 30 Groschen. Selbst nach Einführung unserer 
Neichswährung wurde er in der Form des Dreimark­
stückes beibehalten; in der Levante hat er bei den 
Negern als „Maria-Therefienialer", italienisch Talaro. 
allein Geltung; der amerikanische „Dollar" ist nichts 
anderes, als der ältere Taler. Auch in dem Sprich- 
warte „W er den Pfennig nicht ehrt, ist des Talers 
nicht wert" wird er für alle Zeiten fortleben.

Die Übernahme des „ P f e n n i g e  s" in unsere 
deutsche Währung, sowie das oben angeführte Sprich­
wort zeugt sür die Beliebtheit dieser Münze. Daher 
gebraucht man diesen Münzennamen auch sür „Geld" 
im allgemeinen und spricht von einem „Zehrpfennig. 
Notpfennig. Sparpfennig, Neisepfennig, Beichtpfennig", 
u. ä. —  Während der Taler ziemlich jungen Ursprunges 
ist, verliert sich die erste Pfennig-Prägung in die ältesten 
Zeiten, und dieser Umstand har zur Folge, daß auch bei 
der Deutung seines Namens Ungewißheit herrscht. Ab­
zuweisen sind die Erklärungen von „Pfanne: wett die 
ältesten Pfennige, die sog. „Hohlpfenmge", im Aussehen 
kleinen Psännchen geglichen hätten"; ebenso die von 
„P fand: weil er bei Pfändungen" als geringste Geld- 
büße auferlegt worden sei und auch in der Namens- 
form pfentmc vorkomme". Am glaublichsten ist die E r­
klärung des Pfenniges als „Münze mit dem Kopse des 
Herrschers, Kopfstück". Der Name ist abzuleiten vom 
keltischen Worte xen (Haupt. Gipfel), noch erhalten in 
den Gebirgsnamen Alpen, Apenninen, pennlnisches Ge­
birge, sowie in dem allflavischen Worte xenegu (Geld) 
und dem englischen Münzennamen xerm^.

Den Gegensatz zum Pfennig, der Kopfmünze, bildet 
der „S  ch i l l i n g", althochdeutsch 8edi1tune, d. h. 
„Schildmünze", aus welchen nicht der Kopf, sondern 
das Wappenschild des Herrschers aufgeprägt war.

Dem Werte unserer Neichsgoldmünzen, der „Krone", 
entsprach genau der früher säst in ganz Europa um­
laufende „ D u k a t e  n". I n  Österreich, Rußland, den 
Niederlanden und Dänemark gilt er noch als Handels- 
münze und sein Metallgehalt ist bei Goldwaren überall 
maßgebend. Seine Entstehung und seinen Namen ver­
dankt er den byzantinischen Kaisern Konstantin X. 
(10 5 9 -1 06 7 ) und Michael (1071— 1078), deren Fa- 
miliermanre Dukas lautete. W eil man das Dukaten- 
gold sür das reinste hielt, liebte man es, diese Art 
Münze bei der Anfertigung von Trauringen zu ver­
wenden, um so symbolisch aus die Echtheit und Rein­
heit der ehelichen Liebe und Treue hinzudeuten. Im  
17. Jahrhundert, dem Zeitalter der Adepten und Alchy­
misten glaubte man auch an „Heckdukaten" (bezw. Heck-

Ein Agent hatte das Haus gekauft, Hage­
dorns wohnten frei darin, eine alte vornehme 
Dame war m it dabei gewesen, als Hagedorns 
zum erstenmale die Wohnung besichtigten. Wer 
weiß denn, was die damit zu schaffen hatte.

Jedenfalls lebten die jungen Ehel-eute sehr 
glücklich zusammen. Schade eigentlich! Sie 
war doch ein Frauchen, daß einem gleich das 
Herz aufging, wenn man sie so adrett einher- 
gehn sah, diese F igur! Und dieses hübsche, 
stolze Gesicht!

Wie die nur eigentlich zu dem lahmen 
Manne gekommen war?

Die Eärtnersfrau fand viel des Sonder­
baren an den Hausgenossen, aber sie freute sich 
doch, m it so ordentlichen, ruhigen Leuten zu- 
sammenwohnen zu können.

Nun, in  diesem Häuschen wohnten also der 
lahme Hagedorn und seine hübsche Frau seit 
drei Wochen. Ernst hatte vorläufig Arbeit ge­
funden in  einer Blechwarenfabrik.

Zn den Stuben roch es noch immer nach 
frischer Tapete, und wenn der lahme Ernst be­
hutsam von der Elektrischen kletterte, legte 
Frau Martha noch immer die Arbeit beiseite 
und ging ihm bis zur Haustür entgegen.

Solch eine Zärtlichkeit bei so jungen 
Leuten!

Wer wollte es ihnen aber auch verdenken!
Frau M artha selber ließ ihre Erinnerung 

niemals weiter zurückschweifen als bis zu 
ihrem Hochzeitstag.

Jede Woche einmal hatte sie vornehmen, 
lieben Besuch erhalten, Frau Baronin Lukajin. 
Hätte Marthchen Wedemann diese alte, gütige 

i Dame nicht gehabt, wäre sie wohl niemals

Laler) d. h. Münzen, die, im Handelsverkehr versus» 
gabt, stets zum ersten Besitzer zurückkehrten, bezw. 
immer von neuem Münzen ihrer Gattung „ausheckten". 
Im  Märchen spielt der Dukat ebenfalls eine große Rolle, 
indem auf fromme Kinder sich ein Regen dieser Gold­
münzen ergießt.

Von der Grafschaft T iro l hat sich schon seit dem 13. 
Jahrhundert der K r e n z e r hauptsächlich über Süd- 
deutschland verbreitet und steht dort, wo der Gulden 
gilt, noch heute im Verkehr. Sein W ert beträgt etwa 
2 Reichspfennig; seinen Namen hat er nach dem acht- 
schenklichen Kreuze erhalten, welches aus zwei ausein­
ander gelegten „Kreuzen" gebildet ist.

Dem Süden Deutschlands verdanken w ir endlich den 
B a t z e n ,  so benannt nach dem im Wappenschilde der 
Stadt Bern (Schweiz) vorkommenden „Bären". In  
schweizerischer Mundart lautet die Koseform für dies 
Tier „Batz, Bätz", im Hochdeutschen mit hartem An­
laute „Petz". - -  I n  Deutschland wird diese Geldsorte 
zuerst im Jahre 1498 erwähnt; der W ett eines Batzen 
schwankt zwischen 12 bis 17 Neichspsennigen. Sprich­
wörtlich sagt man von einem reichen Menschen, „er 
habe viele Batzen". Auch das Eigenschaftswort „patzig" 
d. h. hochmütig (auf seinen Reichtum) und von dem- 
entsprechenden Auftreten, findet so seine Erklärung.

Die M a r k  hat das Schicksal so vieler anderer 
Münzen geteilt, indem sie aus einem großen Silber- 
stücke zu einer verhältnismäßig kleinen Sübermünze zu­
sammenschrumpfte. Ursprünglich war sie ein schwerer 
Metallklumpen aus Silber, auf welchen vom M ünz- 
meister zum Zeichen des Vollgewichtes eine „Marke" 
d. h. ein Stempel, ausgedrückt wurde. „Mark, Marke" 
sind mit „merken, vermerken" desselben Stammes. Die 
Grundbedeutung schimmert noch in der münztechnischen 
Angabe „seine M a tt"  hindurch, wie solche auf den frühe­
ren Talern und Gulden sich vorfand: X X X  eine feine 
Mark, X X lV  eine seine Mark.

Die sonst noch in deutschen Mundarten zahlreich vor­
kommenden Münzennamen gehören, da sie in unserer 
Schriftsprache fehlen, nicht mehr in den Nahmen die es 
Aussatzes.

Lokalnachrichten.
Z u r Erinnerung. 8. Juli. 1911 1 - Königin W itwe 

M aria  P ia  von Portugal. 1909 Eröffnung der End- 
strecke der neuen Tauerubah» durch Kaiser Franz Josef. 
1908 -s- Ionas Lle, bedeutender norwegischer Noman- 
dichter. 1904 1° Dr. G. Hachinann, Bürgermeister von 
Homburg. 1904 F. Czorda in Budapest, ungarischer 
Siaatssekrelär. 1903 f  M ajor I .  Schreiber zi, Groß. 
Lichlerselde. bekannter Miiiliirschriststeller. 1901 Die 
marokkanische Gesandtschaft in Berlin. 1897 f  Frau  
M arie Poipeschnigg z„ (graz, die einzige Tochter des 
Dichters Karl von Holtei. 1884 Besitzergreifung von 
Togo and durch Deutschland. 1849 Niederlage der 
Schleswig.Holsteiner bei Fredericid. 1841 *  Fürstin 
M arie zu Wied, geb. Prinzessin der Niederlande. 1809 
Schlacht bei Wag, am am S. und 6. Juli. 1809 Napo­
leon I. lägt Pins Vll. gelangen nehmen. 1798 Sieg 
der Franzosen bei Kuppenheim über die Österreicher 
unter Lalour. 174S *  Karl Kortum zu Mühiheim. 
Ruhr, Versasser der Iobsiade. -»

Thorn, 4- Juli 1912.
—  ( D a s  W e t t e r  i m  J u l i )  soll sehr 

heiße aber auch kühle Tage bringen; die Ge­
witterneigung soll größer sein als 1911. W as 
die W itterung der Mondviertel anbetrifft, so ist 
folgendes zu bemerken: Letztes Viertel, den 7. 
J u li, bringt trübes und kühles Wetter. —  Neu­
mond, den 14., ist heiter und warm. —  Erstes 
Viertel, den 21., bringt fruchtbare W itterung. —  
Vollmond, den 29, bringt Gewitter. — Vollmond, 
den 29., bringt Gewitier. —  Hoffen w ir, daß 
keinem die Sommerreile verdorben w ird, m it 
anderen W orten : daß es Petrus gnädig macht!

—  ( D e r  T u r n v e r e i n  T h o r n )  hält am 
Fre itag  den 8. J u l i  nach der Turnstunde, abends 
unr 9'/- Uhr, seine Monatsversamm lung aü, ver­
bunden m it Siegerfeier im  T iv o li.

—  ( E i n  g r o ß e s  M o n s t r e k o n z e r t , )  aus­
geführt von den Kapellen der In fan terie -R eg im en ­
ter N r. 21, 61 und 176, findet zum besten des 
Garnison-llnterstiltzungsfonds Thorn heute, D o n . 
ncrstag. im  Z i e g e l e i p a r k  statt. D er Beginn  
ist auf 7V- U hr festgesetzt. —  D as  Posaunensolisten- 
konzert m it der Kapelle der 21er w ird  am kommen­
den Donnerstag, den 11. J u l i ,  im  Ztegeleipark 
stattfinden.

— ( G o l d e n e  H o c h z e i t . )  Am 10. J u l i  
feiert der städtische Förster a. D. Herr Eoerges m it 
seiner G attin das goldene Ehejubiläum.

Frau Hagedorn geworden. So glücklich sie jetzt 
war, so schwer waren die Monate vor der Hoch­
zeit gewesen. Frau Baronin hatte alles ver­
sucht, Marthchens Eltern umzustimmen, ver­
gebens hatte sie die Verm ittlung des Pfarrers 
unter eingehender Darstellung der Verhältnisse 
angerufen, beinahe vergebens war sie sogar in 
Hornbach gewesen. E in nicht überreicher Bei­
trag zur Aussteuer und ein Gruß Lieschens 
war alles gewesen, was sie mitbrachte, und 
doch wenigstens etwas.

Ernst hatte seinen früheren Herrn und 
Wohltäter durchaus als Trauzeugen und Hoch­
zeitsgast laden wollen. Da endlich hatte 
Marthchen ihm erzählen müssen, was zwischen 
ihr und dem Hüttich vorgefallen sei. E r war 
freilich zunächst verstimmt gewesen. Dann 
aber hatte er sie wegen ihrer Entsagung an 
seine Brust gerissen und beinahe vor Jubel 
geweint. M itge te ilt hatte Ernst aber doch 
seine Absicht, sich zu verheiraten m it Martha 
Wedemann. Daraus war ein kurzer Segens­
wunsch und viel Geld eingelaufen.

Ernst berechnete, daß ihm sein früherer 
Herr einen ganzen Iahreslohn zur Hochzeit 
geschenkt hatte.

Der Traurede lag auf Marthchens Wünsch 
der Text zugrunde: Niemand hat größere
Liebe, denn daß er sein Leben läßt fü r seine 
Freunde.

M it  einigen Arbeitskollegen zusammen 
hatte am Nachmittag im neuen Heim eine 
kleine Feier stattgefunden, bei der sogar Wein, 
freilich geschenkter, getrunken worden war, dem 
die Gäste in  froher Stimmung zusprachen.

(Fortsetzung folgt.)



( G o u v e r n e m e n L s g e r i c h t . )  Unter dem 
Vorsitz des Herrn Oberstleutnant Freiherr v o n  
K e t t l e r  fand gestern eine Sitzung statt, in  der 
Herr Kriegsgerichtsrat Dr. Re ' hdc r ns  die Ver­
handlungen leitete und Herr Kriegsgerichtsrat 
Dr. N o ö l  die Anklage vertrat. Wegen v o r -  
s c h r i f t s w i d r i g e r B e h a n d l u n g  bzw. M iß  - 
H a n d l u n g  eines Untergebenen waren angeklagt 
Leutnant Max Hoffmann und der frühere Sergeant 
Alexander Ornaß, beide von der 2. Komvagnie des 
hiesigen P ionierbataillons Nr. 17. Der Zweit- 
angetlagte ist jetzt M ilita rinva lide , da er bei der 
vorjährigen Festungskriegsübung infolge Explosion 
einer Mrne das Augenlicht verlor. Ih m  legt die 
Anklage zur Last, im J u l i  vorigen Jahres m seiner 
Eigenschaft als Schwimmlehrer den P ionier W a ll­
dorf, der sich an einer Stange festhalten wollte, m it 
seinem m it Nagelschuhen bekleideten Fuße ins 
Wasser gestoßen zu haben. Der Leutnant sollte sich 
dadurch strazöar gemacht haben, daß er Walldorf 
etwa eine halbe Stunde auf einer Stelle im Wasser 
stillstehen ließ, bis er vor Kälte zitterte. Der 
P ionier erkrankte später an Typhus und starb am 
14. September.  ̂ Zum Begräbnis war auch ein 
Bruder des Verstorbenen erschienen, dem die ande­
ren Pioniere in  ihrer Teilnahme für den verstor­
benen Kameraden wohl stark übertriebene M it ­
teilungen über die Behandlung des Verstorbenen 
während der Schwimmstunde machten. M a rtin  
W alldorf aus Blumenthal. Provinz Hannover, er­
stattete nun eine Anzeige beim Bataillon, in der 
er die Ansicht vertrat, daß die Erkrankung und der 
Tod des Bruders wohl durch die Erkältung und 
Infektion infolge des Wasserschluckens herbeigeführt 
sei. Die A n g e k l a g t e n  bestreiken jede Schuld. 
Leutnant H o f f m a n n  gibt an. daß Walldorf 
wasserscheu war. E r lernte schließlich die Tempos, 
schwamm etwa 10 M inuten gut, fing aber dann 
stets fürchterlich an zu schreien und klagte über 
Stiche. Der Leutnant brachte den Fa ll zur Anzerge. 
Nach ärztlicher Untersuchung wurde W alldorf für 
14 Lage vom Schwimmen dispensiert, mußte aber 
m it einigen Pionieren, die ein Ohrleiden hatten, 
an einer seichten Stelle baden. Da diese Stelle nur 
wenige Quadratmeter groß war und steil abfiel, 
so waren die Leute zur Sicherheit gleichfalls an der 
Leine. Wenn sie wegen des engen Raumes auch 
nicht v ie l Bewegungsfreiheit hatten, so waren sie 
doch keineswegs zum Stillstehen kommandiert. 
Sergeant O r n a ß  Lestreitet gleichfalls eine M iß ­
handlung. Die Anschuldigung sei schon aus dem 
Grunde falsch, w eil die Schwimmlehrer laut 
Bataillonsbefehl die Badeanstalt nur barfuß be­
treten dürfen. E r könne sich nur eines Falles er­
innern, wo P ionier W alldorf sich an seinem gleich­
fa lls an der Leine schwimmenden Nachbarn M h ie lt  
und ihn unter das Wasser zog, sodaß beide mit 
Gewalt auseinander gezerrt werden mußten. Von 
entscheide^er Bedeutung fü r die Beurteilung des 
Falles waren die Aussagen des als Zeuge und 
Sachverständiger vernommenen Herrn Oberstabsarzt 
Dr. K e l l e r .  Auf die Anzeige des Erstangeklagten 
habe er den P ionier W alldorf untersucht, aber keine 
Krankheit feststellen können. Doch waren die An­
gaben über die Stiche so bestimmt, daß er sich ver­
anlaßt sah. den P ionier für einige Zeit von den 
Schwimmbewegungen zu befreien. Einen u r s ä c h ­
l i c h e n  Z u s a m m e n h a n g  zwischen dem Baden 
und der Erkrankung des P ioniers müsse er nach 
seiner Überzeugung i n  A b r e d e  s t e l l e n .  Wenn 
der M ann Leim Verlassen des Bades gezittert habe, 

d°skem  ungewöhnlicher Vorgang. Fa lls er 
sich wirklich eine Erkaltung zugezogen hätte, so wäre 
die Krankheit v ie l früher ausgebrochen. Ebenso- 
weiiig sei eine Infektion durch Typhusbazillen des 
Weichsekwassers anzunehmen. Vor Anlage der 
BÄ>eanstalten werden in  jedem Jahre im Einver- 
neymen m it der Strombauverwaltung die Strom- 
verhaltnisse sorgfältig geprüft, und die Schwimm­
anstalten kommen an solche Stellen, wo das 
Weichselwasser durch die städtischen Abwässer nicht 
gefährdet w ird, sodaß nach menschlichem Ermessen 
eine Verseuchung des Wägers durch Typhusbazillen 
ausgeschlossen erscheint. Bei einer wirklichen I n ­
fektion waren sicher mehrere Mannschaften gleich­
zeitig erkrankt, da das Wasserschlucken Leim 
Schwimmunterricht unvermeidlich ist. Wahrschein- 
lich Hut sich der Verstorbene die Infektion später 
geholt; er hat dem Zeugen selber zugegeben, daß er 
w a h r e n d  d e r  F e s t u n g s k r i e g s ü b u n g  
L e i  d e r  Ü b e r f a h r t  über die Weichsel a u s  
d e m  S t r o m e  g e t r u n k e n  habe, was ver­
boten ist. Die ü b r i g e n  Z e u g e n  können nichts 
Belastendes fü r die Angeklagten aussagen. Keiner 
kann bekunden, das; der beaufsichtigende Offizier 
von den Badenden verlangt habe, sie sollten, ohne 
sich zu rühren, im  Wasser stillstehen. Keiner kann 
behaupten, daß der angeklagte Sergeant in  der
Anstalt Fußbekleidung angehabt hätte, über die 
angebliche Mißhandlung durch Zurückstoßen m it dem 
Fuße w ird keine K larhe it geschaffen. Es scheint 
nicht ausgeschlossen, daß der Schwimmlehrer den 
P ionier m it dem Fuße vom Rande abgeschoben 
habe. D arin  ist aber eine Mißhandlung umso- 
weniger zu erblicken, als W alldorf seinem Feld­
webel ausdrücklich erklärt hatte, er Albe von l»m 
Stoß keine Schmerzen empfunden. N a« dem E r­
gebnis der Beweisaufnahme steht sich der V  e r  - 
t r e t e r d e r  A n k l a g e  veranlaßt, den Gerichts­
hof um F r e i s p r e c h u n g  der Angeklagten zu 
Litten. Der Offizier habe keineswegs von den

führt zu eraStem Das Abschieben m it dem Fuße
könn« als Mißhandlung nicht angesehenwerden,
da der Getroffene keinen Schmerz E u n d ^  habe. 
Auch habe ein Zeuge gesehen, daß llch der Fuß des 
bergtzanjon selber im  Wasser befand, der Stoß 
also. schon durch den Widerstand des Wassers abge- 
Awacht wurde. Dem Antrage des Z^rtrerers der 
urcklage gemäß s p r i c h t  der G e r i c h t s h o f  die 

Angeklagten f r e i .  Zu erwähnen ist noÄ. daß der 
Bruder des verstorbenen W alldorf einen B rie f des 
letzteren vorlegt, in dem zwar über das Schwr-nmen 
an sich viel geüagt w ird. aber nichts Belastendes 
für die Angeklagten enthalten ist. Daß überhaupt 
die Anklage erhoben wurde, ist ein deutlicher Be­
wies wie die M ilitärgerichte bemüht sind, ohne 
Ansehen der Person jeder Beschwerde aus den 
Grund zu gehen.

— ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der gestrigen 
Sitzung wurde nachmittags gegen den Arbeits- 
burschen Siegmund Mondzielewski aus Lulmsee 
und den Fürsorgezögling W ladislaus Skowronski, 
zurzeit in  der Fürsorgeanstalt ZempelLurg, weaen 
v e r s c h i e d e n e r  D i e b  s t ä h l e  verhandelt. Der 
Zweitangeklagte war vom Erscheinen zur Haupt­
verhandlung entbunden worden. Die Angeklagten 
stehen beide im jugendlichen A lter, besitzen aber 
bereits einen Tatendrang, der sich in  den engen 
Mauern ihrer Vaterstadt nicht genügend entfalten 
konnte, weshalb sie ihre Praxis teilweise nach 
außerhalb verlegten. I n  der Nacht zum 28. Fe­

bruar verübten sie einen regelrechten Einbruch bei 
dem Kaufmann Kudliecki in  Culmsee. wobei sie 
aus der Ladenkasse etwa 68 Mark erbeuteten. Auch 
hießen sie einige ihnen zusagende Kurzwaren m it­
gehen. So mir dem nötigen Betriebskapital ver­
sehen fuhren sie nach Bromberg. wo sie nach­
einander zwei Einbruchsdiebstäble bei Kaufleuten 
verübten. Den Eingang in  die Geschäfte ver­
schafften sie sich durch Einschlagen der Fenster- 
cheiben. I n  der einen Ladenkasse fanden sie zu 

ihrer Enttäuschung nur 1,60 Mark Bargeld vor, 
dafür aber fielen ihnen zwei Anzüge in  die Hände. 
I n  dem zweiten Geschäft fanden sie in  der Laden- 
kasse 9,40 Mark, außerdem nahmen sie noch zwei 
Paar Stiefel und einige andere nützliche Gegen­
stände mit. Mondzielewski war in  vollem Umfange 
geständig. Skowronski gab den Diebstabl in Culm­
see und einen Einbruchsdiebstabl in  Vromberz zu, 
während er den zweiten F a ll in  dieser StaoL be- 
stritt. Er w ird aber durch die Angaben des M it ­
angeklagten für überführt erachtet. Der Ver­
teidiger, Herr Landgerichtssekretär K o m i s c h k e , 
bat um eine milde Strafe und befürwortete warm 
den Strafaufschub. Der Gerichtshof erkannre dem 
Antrage der Staatsanwaltschaft gemäß auf eine 
Gesamtstrafe von je 6 Wochen Gefängnis. — Von 
den zahlreichen Berufungssachen hatte die Verhand­
lung gegen den Maurergesellen Josef Metkowski, 
den Bauhilfsarbeiter Konstantin Norkowski und 
den Maurer Otto Schmidt, sämtlich aus Thorn- 
Mocker, wegen Ü b e r t r e t u n g  des  R e i c h s ­
v e r e i n s g e s e t z e s  ein größeres Interesse. Die 
Angeklagten sind Vorstandsmitglieder des Zweig­
vereins vom deutschen Bauarbeiterverbande, der 
seinen Sitz in  Hamburg hat. Die hiesige Polizei­
verwaltung. die den Verband für eine politische 
Organisation hält, forderte von den Angeklagten 
die Erreichung eines S tatuts und das M itg lieder­
verzeichnis. Diese kamen der Forderung nicht.nach, 
da der Verband keine politische Organisation sei 
und nur Förderung beruflicher Interessen bezwecke. 
Der Verband ist entstanden durch Verschmelzung 
des Zentralverbandes der M aurer Deutschlands 
und des Verbandes der gewerblichen Hilfsarbeiter 
Deutschlands. In fo lge  jener Vereinigung erfolgte 
auch in  Thorn eine Verschmelzung der entsprechen­
den Zweigvereine. Daß jene früher getrennten 
Verbände P o litik  getrieben, ist durch richterliche 
Erkenntnisse außer Zweifel gestellt und ist auch 
hier am Orte durch die Herren Polizeikommissar 
Straschewski und die PolizeiwachtmeisLer Kabel 
und Frischkorn festgestellt worden: so wurden in 
Versammlungen der Verbände zur Steuer- und 
Kolonia lpolitik verschiedene Resolutionen gefaßt. 
Seit dem Inkrafttreten des neuen Vereinsgesetzes 
im Jahre 1908 ist der Polizei die M ög liM e it ge­
nommen, die Tätigkeit des Verbandes zu .ontrol- 
lieren. Es ist aber kaum anzunehmen, daß der 
Verband die Bestrebungen der früher abtrennten 
Verbände ohne weiteres hat fallen lassen und sich 
zu einem rein wirtschaftlichen gemausert hat. 
Im m erhin können nach Lage der Verhältnisse 
schlüssige Beweise für die politische Tätigkeit des 
Verbandes und die Zweigvereine nicht erbracht 
werden. Die Angeklagten berufen sich aus die 
Satzungen, wonach die P o litik  aus den Verband­
lungen ausgeschlossen sein soll, und einige F lug­
schriften der Zentralstelle, worin die Zweigvereine 
aufgefordert werden, sich politischer Kundgebungen 
zu enthalten. Das S c h ö f f e n g e r i c h t  kam daher 
am 24. A p ril zu einem freisprechenden U rteil. Der 
Amtsanwalt legte gegen dieses U rte il B e r u f u n g  
ein, indem er darauf hinwies, daß der Zweigverein 
von hiesigen Bauunternehmern verlangt habe. Nicht­
organisierte Arbeiter zu entlassen. Das sei ent­
schieden eine politische Tätigkeit des Vereins. Die 
gestrige Verhandlung konnte gleichfalls keinen 
direkten Beweis dafür erbringen, daß sich der 
Zweigverein in  den letzten Jahren politisch betätigt 
habe. Der S t a a t s a n w a l t  stellte den Antrag 
auf V e r t a g u n g ,  damit eine Feststellung über 
den gegen Nichtorganisierte Arbeiter geübten Terro 
rismüs getroffen werden könne. Der G e r i c h t s  
Ho f  lehnt den Antrag als für das U rte il unerheb­
lich ab und s p r i c h t  die Angeklagten gleichfalls 
f r e i .  Es ist nrcht unwahrscheinlich, daß die S taats­
anwaltschaft gegen das U rte il Revision einlegt.

— ( D i e  b e t r o g e n e n  A u s w a n d e r e  rZ 
Das L a n d g e r i c h t  T h o r n  hat am 22. März 
dieses Jahres den Restaurateur Anton W in ia rstr 
aus Thorn wegen B e t r u g e s  und V e r g e h e n s  
g e g e n  d a s  A u s w a n d e r u n g s g e s e t z  zu 
Hwermal 300 Mark Geldstrafe verurteilt. Seit dem 
Bestehen des Auswanderungsgesetzes. welches ver­
langt, daß Auswanderer einen Paß, Schiffahrts- 
karte und wenigstens 400 Mark baren Geldes be­
sitzen müssen, und seitdem dieserhakb die Polizei, 
nufsicht an der russischen Grenze sehr verschärft wor­
den ist, haben sich in  verschiedenen Grenzstädten 
Agenturen gebildet, welche die Weiterbeförderung 
der Auswanderer übernehmen. Aber auch andere 
Privatpersonen befassen sich damit und rupfen nicht 
selten die Auswanderer gehörig, indem sie die Leute 
an dem Bahnhof abholen, ihnen die polizeilichen 
Maßnahmen in  den grellsten Farben schildern und 
dadurch ihre Opfer veranlassen, sich ihrem Schutze 
und ihrer H ilfe anzuvertrauen. I n  dieser Weise 
soll auch der Angeklagte drei Auswanderern gegen­
über gehandelt haben. Zu ihm brachte nämlich 
ein gewisser B. am 20. A p ril vorigen Jahres vom 
Bahnhof zwei russische Auswanderer, zu denen sich 
am Abend noch ein dritter gesellte. Die drei Aus­
wanderer beherbergte der Angeklagte bei sich, und 
er Hat sich anderen Tages ihnen gegenüber eines 
zweifachen Betruges schuldig gemacU. Zuerst be­
sorgte er allen dreien Fahrkarten 3. Klasse nach 
B erlin  und verlangte von jedem 10 Mark mehr, 
als der wirkliche Fahrpreis betrug. Die Auswan­
derer bemerkten nicht, daß sie betrögen waren, trotz­
dem ja  der Fahrpreis auf jeder Karte steht, weil 
sie der deutschen Sprache nicht mächtig. Den Zweiten 
Betrug beging der Angeklagte dadurch, daß er sich 
von den drei Auswanderern das gesamte russische 
Geld zum Umwechseln geben ließ und ihnen für 
den Rubel nur 2 Mark gab, indem er ibnen ein­
redete, der Rubel habe keinen höheren Wert. Durch 
die Weiterbeförderung der Auswanderer soll sich 
der Angeklagte aber auch gleichzeitig gegen §§ 1 
und 45 des Auswanderungsgesetzes vergangen 
haben. Gegen das U rte il hatte der Angeklagte 
R e v i s i o n  eingelegt, in  der er geltend machte, 
daß zu Unrecht eine Beförderung von Auswande­
rern angenommen worden sei. daß er den Leuten 
die Fahrkarten besorgt und Empfehlungsschreiben 
mitgegeben, rechtfertige diese Annahme nicht. Noch 
irriger sei die Annahme einer gewerbsmäßigen 
Beförderung, diese sei nur vermutet, fe rner lei zu 
Unrecht angenommen worden, daß er beim Wechsem 
des Geldes einen Betrug begangen habe; denn 
selbst jeder Bankier könne sich einen genügen Pro- 
Entsatz beim Umwechseln abziehen. Das R e i c h s -  
a er  ich t war der Ansicht, daß die Verurteilung 
wegen Betruges keinem Bedenken unterliege, daß 
jedoch die Verurteilung aus den W 1 und 45 des 
Auswanderungsgesetzes nicht aufrecht zu erhalten

sei; denn es handele sich hier nicht um Durch- 
wanderer im Sinne des Gesetzes. Jedenfalls sei 
nicht festgestellt, daß es sich um Beförderung von 
Auswanderern nach dem Auslande bandele. Eher 
könne es sich um eine Agententätigkeit im Sinne 
des 8 11 handeln. Das Reichsgericht h o b  deshalb 
am Dienstag das U rte il i n s o w e i t  a u f .  als der 
Angeklagte wegen Vergehens gegen das Auswan­
derungsgesetz Verurteilt worden ist. und v e r w i e s  
die Sache insoweit an die Vorinstanz zurück.  
Im  übrigen erkannte es auf V e r w e r f u n g  
der Revision.

— ( V o r  d e m g r o b e n  U n f u g  d es  W e g ­
w e r f e n s  d e r  K i r s c h s t e i n e s  kann nicht oft 
und eindringlich genug gewarnt werden. I n  
G l o g a u  hat diese Unsitte in dieser Woche einen 
schweren Unglücksfall im Gefolge gehabt. In fo lge  
Ausgleitens auf einem Kirschkern e r lit t eine Frau 
einen doppelten Bruch des linken Beines. Diesen 
schweren Unglücksfall mögen sich alle diejenigen 
merken, die te ils aus Gedankenlosigkeit, te ils aus 
Mangel an Erziehung Kirschkerne und Obstreste 
auf die Straße werfen.

Aus Russisch-Polen, 3. J u li. (Neue E n t­
hüllungen über Czenstoctiau.) Der frühere P r io r 
des Czenstochauer Pauiinerkosters N e i m a n  n, 
der zur Buße in einem Kloster in Rom weilt, 
hat, Pariser B lättern zufolge, dem Prälaten und 
Rektor der polnischen Schule in P aris , P farrer 
P o s t a w k a ,  geschrieben: Der Panlinermönch 
S t a r c z o m s k i ,  der in den Czenstochauer 
Mönchsprozeß verwickelt war, habe ihn, mitgeteilt, 
Frau O l g a  O r c z e r k o w s k a  aus Kietze wisse, 
wer den Raub der diamantenen Kleinodien an 
dem Mnttergottesbilde begangen habe. Es 
wurde seinerzeit eine Belohnung von 10 000 F r. 
für Entdeckung des Täters und Wiederbeschaffnng 
der geraubten Kleinodien ausgeschrieben. Olga 
Orczerkowska war eine Ze it lang die Geliebte 
des Mönchs Mazoch, der in Petrikau zu einer 
langjährigen Zuchthausstrafe verurteilt worden ist. 
Frau Orczerkowska, die vor einiger Ze it aus 
Baltimore zurückgekehrt ist, wisse zweifellos genau, 
wer die Kleinodien geraubt hat und auch wo sie 
sich befinden. E r (P rio r Neimann) wolle einen 
Amtsbruder nicht denunzieren, da aber die ge­
raubten Kleinodien ein polnisches Nationalheilig- 
tum waren, so sehe er sich genötigt, der Öffent­
lichkeit davon Kenntnis zu geben. Frau Orczer­
kowska besitzt in P a ris  in der Rue la Grange 
ein eigenes Haus. P farrer Postawka hat den 
B rie f Neimanns der Pariser Sicherheitspolizei 
übergeben, da er der Ansicht ist, die Kleinodien 
befinden sich im Besitz der Orczerkowska.

Die Zagd Lm Z u li
bringt für den Jäger schon einige Abwechselung, 
denn außer auf den roten Bock, der bereits seit ein­
einhalb Monaten geschossen werden darf, geht noch 
m it M onats^M nn die Jagd auf Enten, Schnepfen, 
wilde Schwane, Kraniche, Brachvögel, Wachtelkö­
nige und alle anderen jagdbaren Sumpf- und 
Waffervögel auf, ausgenommen wilde Gänse. 
„H urra die Enten!" heißt es da, doch diesem Freu- 
denrufe fo lgt ein „Aber? sogleich nach, denn Krick- 
und Knackenten haben um diesen Termin in  den 
meisten Revieren grade das Brutgeschäft beendet, 
während die Stockente noch die Jungen führt. Wem 
daher seine Entenjagd lieb ist, der mäßigt seine 
Schießgelüste, käme es doch bei dieser Jagdart allzu- 
leicht vor, daß im Eifer des Gefechts Muttervögel 
von den Jungen fortgeschossen würden. Nach altem 
Jägerbrauche waidwerkt man darum erst von Jakobi 
(25. J u l i)  an auf Stockenten, denn dann sind 
die Jungen erst flugbar. sie können sich also zur Not 
allein weiter durchhelfen. Da sich die Enten aber 
grade jetzt außerdem noch in  der Mauser befinden, 
so ist die Freude des Schützen, auf „F lu g w ild " zu 
Schuß zu kommen, nicht allzu berechtigt, denn die im 
Fliegen stark behinderten scheuen Tiere drücken sich 
sehr geschickt, sodaß man sie nur selten zu Gesicht be­
kommt, man könnte deshalb geleyentlrch fast glau­
ben, daß sie in  dieser kritischen Zeit nach unzugäng­
lichen Orten auswandern, obgleich dies in  den 
meisten Revieren nicht zutrifft, besonders dort nicht, 
wo genügend Schilfbedeckung vorhanden ist. So 
w ird der Jäger sich zunächst m it anderem Wasser­
w ild  behelfen müssen und dabei die Vorbereitungen 
fü r die Entenjagd in  aller Ruhe treffen, die F lin te  
braucht er wegen dieser notwendigen Selbstbeherr­
schung trotzdem nicht ins Korn zu werfen, denn bei 
dem guten Stande dieser Frucht findet er sie even­
tuell nicht wieder, wenn die B lattze it auf den roten 
Bock beginnt. Ich meine natürlich die Büchsflinte, 
denn allem W ild . das auf „Schalen" geht, gebührt 
die Kugel. Das ist die eine Jägerregel Leim Blatten, 
die andere, daß diese Jagdart nichts anderes sein soll, 
als ein Pirschgang, der nur an geeigneten Orten 
durch das künstliche Hervorbringen des Fieplautes 
unterbrochen werden soll. Die Brunstzeit des Reh­
wildes beginnt etwa M itte  J u l i  und dauert in der 
Regel b is 'M itte  August, in  dieser Zeit zieht Meister 
Urian von Liebeslust gepeinigt, unruhig umher. 
Weiß man nun den Stand eines guten Bockes — 
und jeder Waidgerechte w ird seine Böcke genau 
genug nach ihrem Standort kennen —, so w ird man 
den Liebestollen verhältnismäßig leicht heranlocken 
können. Die beste B lattzeit ist wohl Ende J u li oder 
zu Anfang August, und meiner Ansicht nach sprin­
gen die Böcke am ehesten zwischen 5 und 7 Uhr früh, 
respektive 4 und 7 Uhr abends aufs B la tt. Warmes, 
sonniges Wetter begünstigt das Blatten, bei Regen, 
noch eher bei W ind „verblattet" man sich oft einen 
sonst sicheren Bock, denn dann überhört man nur 
allzuleicht sein Kommen. Auch allzufrühes Musi­
zieren m it dem Blattinstrument beeinträchtigt den 
Erfolg während der Hauptblattzeit, die selten mehr 
als 4 Tage dauert. Dabei ist zu bemerken, daß in 
einem Revierteil die Böcke noch wie to ll reagieren, 
während an anderen Stellen der Trieb bereits er­
loschen ist. Wie Leim Pirschen überhaupt, ist beim 
Blatten ganz besonders genaueste Revierkenntnis 
unbedingt erforderlich, und ein rascher Entschluß 
muß fast stets gefaßt werden. „Zu spät!" lautet le i­
der aber nur allzuoft die Ausrede. „Dussel" sollte 
man sich aber lieber dann nennen. L . I '.  v.

Mannigfaltiges.
( E i n  f u r c h t b a r e r  B r a n d )  bedroht 

die den Rüttgers-Werken in Berlin  gehörende 
große Teerfabrik in Angern (Österreich) mit 
völliger Vernichtung. Die Fabrik steht seit 
gestern morgen in hellen Flammen und die 
Feuerwehren der benachbarten Dörfer sind 
bisher machtlos gewesen. Am Nachmittag

ist aus W ien ein Löschzug der Wiener Feuer» 
mehr zur Unterstützung nach Angers abge­
gangen. M an hofft, daß es den vereinigten 
Bemühungen der Wehren gelingen wird, 
wenigstens einen Teil der Fabrik zu retten.

( D r e i  S t o c k w e r k e  i n  d i e  T i e f e  
g e s t ü r z t . )  Der 28 Jahre alte Fenster­
putzer Max W olfert stürzte Dienstag nach­
mittag beim Reinigen der Fenster eines 
Fabrikgebäudes des Kabelwerkes Oberschöne- 
meide aus dem dritten Stockwerk in die 
Tiefe und war sofort tot.

( M o r d  a u s  E i f e r s u c h t . )  I n  Frank­
furt a. M . wurde am Dienstag gegen 3 Uhr 
der 28 Jahre alte Friseur Johann Schnitzlein 
von dem bei ihm in Astermiete wohnenden 
23 Jahre alten Karl Conradi durch Messer­
stiche so schwer verletzt, daß er »ach kurzer 
Zeit starb. Conradi flüchtete dann in den 
Keller, legte Feuer an und durchschnitt sich 
die Halsschlagader sowie die Pulsader. 
Hausbewohnern gelang es, den Brand zu 
löschen. Conradi wurde von der Rettungs­
wache nach Anlegung von Notverbänden ins 
Krankenhaus übergeführt. Der Beweggrund 
zur Tat soll Eifersucht sein.

( E i n  R a t h a u s  z u  v e r m i e t e n . )
I n  Ludwigshafen, das bekanntlich früher als 
„Nheinschanze" der Brückenkopf von M ann­
heim war und erst 1843 von König Lud­
wig I .  als O rt angelegt wurde, haben die 
praktischeil Stadtväter einen nicht alltäglichen 
Beschluß gefaßt. Da das bisherige Rathaus 
zu eng ist, sollen sofort die Pläne für ein 
neues aus dem großen Baublock am Ende 
der Oggersheimer Straße ausgearbeitet 
werden; das alte Gebäude aber soll als 
Geschäftshaus vermietet oder verkauft werden.

( E i n  D o r f  dur ch F e u e r  v e r ­
n i c h t e t . )  Das Dörfchen Borderschützenbach 
bei Furtmagen ist in der Dienstag-Nacht 
ein Raub der Flammen geworden. A lle Ge­
bäude des Dorfes sind vernichtet. Das 
Feuer konnte bis jetzt noch nicht vollständig 
gelöscht werden.

( Z u r  A f f ä r e  d e s  M i l l i o n e n ­
de f r  au  d a n t e n  Het z  le r . )  Die Affäre 
des Millionendefraudanten Hetzler, des 
früheren stellvertretenden Direktors der baye­
rischen Diskonto- und Wechselbank in Augs­
burg, ist in ein neues Stadium getreten. 
Jetzt ist auch gegen den Direktor der Bank, 
Karl Schwarz, der Dienstag aus seiner S te l­
lung ausgeschieden ist, ein gerichtliches Ver­
fahren eingeleitet worden.

( S c h n e e f ä l l e  i n  d e r  S c h w e i z . )  
Seit Dienstag nacht melden die Züricher 
Hochstationen bis 2200 Meter Höhe kräftige 
Schneesälle; die Temperatur fä llt unter N u ll. -  
Auch die Berglagen bis 1800 Meter melden 
trübe Witterungsverhältnisse m it starkem 
Nordwestmind und sinkender Temperatur. 
Das Engadin hat seit gestern starke Nieder­
schlüge.

( E n t d e c k u n g  e i n e s  V e r b r e ­
chens.) Bei Erdarbeiten fand man in 
Toulon die Leiche eines 16 bis 20 Jahre 
alten Mädchens, die m it dem Kopf nach 
unten verscharrt worden war. Von den 
Mördern konnte noch keine S pur gefunden 
werden, da die Leiche wahrscheinlich schon 
längere Zeit dort vergraben liegt.

( A t t e n t a t  a u f  e i n e n  P o s t d i r e k -  
t o r . )  Der Direktor des Post- und Telegra­
phenamts in Lioorno wurde von einem 
Unterbeamten mit einem Revolver überfallen.
A ls jener sich zur Wehr setzte gab der Be­
amte zwei Schüsse auf ihn ab. Einer ging 
fehl, der zweite verwundete den Direktor am 
Schnltergelenk. Der Attentäter wurde ver­
haftet. Das M otiv  seiner Tat ist unbekannt.

( D i e  B e i s e t z u n g  d e r  O p f e r  d e r  
„ J u l e s  M i  c h e l e t " - K a t a s t r o p h e . )
I n  Toulon fand am Montag die feierliche 
Beisetzung der Opfer der Katastrophe an 
Bord des Kriegsschiffes „Ju les Michelet" 
statt. Die Leichen der sechs getöteten M a ­
trosen wurden an Bord des Dampfers 
„Tornado" nach dem Hafen transportiert.
Die Feier nahm einen erhebenden Verlauf 
und fand unter zahlreicher Beteiligung von 
Angehörigen der Familien sowie Vertretern 
der M ilitä r- und Zivilbehörden statt._______

Humoristisches.
( B e t r a c h t u n g . )  Bettle r (der eben nach B erlin  

gekommen ist und von einem Herrn einen Pfennig 
kriegt): „U nd so wat nennt sich M illionenstad t!"

(G  y m n a s i a i p r  o s e I s o r) (im  Hessischen) zu 
einem Schüler, der sich bei der Revision eines Lehr­
buchs m it einer andern Ausgabe entschuldigt: „S ie  
habbe n it zu habbe, was sie habbe. S ie  habbe zu habbe, 
was sie zu habbe habbe."

(B  e r s ch n a p p t.) Herr (der m it seinem Dienst- 
Mädchen am Postschalter zusamm entrifft): „Verraten
S ie  um H im m elsw tllen nicht, Anna, daß ich hier post- 
lagernde Briese in  Empfang nehme!" —  Dienstmäd­
chen: „W o  denken S ie  h in ! . . .  Ich könnte sie Ihnen  
in Zukunft auch m itbringen, wenn ich die fü r die gnädige 
F rau  abhole!"

( Z w a n z i g  S e e m e i l e n  v o r  N e w y o r k . )  
Der K a p itä n : „Land  können die Herrschaften noch nicht 
sehen, —  aber das Schimpfen von Tast und Roosevelt 
tönt schon deutlich herüber!"

M a g d e b u r g ,  3. Ju li. Auckerbericht. Kornzucker
98 Grad ohne Sack — . Nachprodukte 76 Grad
ohne Sack — . Stimmung: ruhig. Brotrasfinade l 
ohne Faß — . Krystallzucker I  mit Sack . 
Gem. Raffinade mit Sack — . Gem. Melis I  mit 
Sack Stimmung: ruhig.



B ekann tm achung .
Über die Behandlung preußischer 

Orden und Ehrenzeichen nach dem 
Tode ihrer In hab er bestehen vielfach 
unrichtige Ansichten. Es ist vorge­
kommen, daß einzelne Hinterbliebene 
Orden und Ehrenzeichen, die zurück- 
zuliefern waren, den verstorbenen 
Inhabern m it ins Grab gegeben 
haben.

D a  ein solches Verfahren den B e ­
stimmungen zuwiderläuft, bringe ich 
nachstehendes zur öffentlichen Kennt­
nis :

1. die am Erinnerungsbande 
(weißes, sechsmal schwarzge­
streiftes Band mit rotem V o r­
stoß) verliehenen königlichen 
Kronenorden 3. und 4. Klasse 
und Allgemeinen Ehrenzeichen 
mit dem roten Kreuz und ohne 
dieses,

2. das Rechtsritterkreuz des Io -  
hanniterordens,

3. die Rote Äreuzmedaille 3. K l.,
a u ß e r d e m :

4. die Krönungsmedaille,
5. die Kriegsdenkmünze für 1864,
6. die Kriegsdenkmünze jür 1870/71,
7. die Kaiser W ilhelm -Erinnerungs­

medaille,
8. die Chinadenkmünze,
9. die Hannoversche Iu b ilä u m s - 

denkmünze,
10. die Erinnerungsmedaille für 

Rettung aus Gefahr und
11. die Landwehrdienstauszeichnung 

2. Klasse
bleiben in  den H änden der H in te r ­
bliebenen, sind also von der Rück­
gabe ausgeschlossen, während das 
Düppeler Sturmkreuz, das Alsen- 
kreuz und das Ertnnerungskreuz für 
1866 an dasjenige Kirchspiel zur 
Aufbewahrung abzugeben sind, zu 
dem der Verstorbene gehört hat.

D as Dienstauszeichnungskreuz, die 
3. Klassen der Dienstauszeichnung 
und die Landwehrdienstauszeichnung 
1. Klasse sind dem zuständigen M i l i -  
lärbekleidungsamt zu überweisen.

A lle übrigen hier nicht genannten 
Orden und Ehrenzeichen sind von 
den Hinterblieben zurückzugeben und 
zw a r:

diejenigen verstorbener Beamten 
und Militärpersonen an die dem 
Verstorbenen zuletzt vorgesetzt ge­
wesene Dienstbehörde, 
diejenigen aller sonstigen Verstor­
benen an mich zum Zwecke der 
Rückgabe au die königliche General- 
Ordens-Kommission.
V on  der Rücklieferung kann aus­

nahmsweise nur dann abgesehen 
werden, .wenn die Kostenbeträge der 
königlichen General - Ordens - Kom ­
mission erstattet werden.

D ie Besitzurkunden verbleiben den 
Hinterbliebenen als Andenken.

Gleichzeitig mache ich darauf auf­
merksam, daß nach den Bestimmungen 
die Abzeichen des Allgemeinen Ehren­
zeichens in Gold gegen das Kreuz 
des Allgemeinen Ehrenzeichens und 
des früher als Schmuckstück verliehe- 
nen Frauenverdienstkreuzes gegen 
das in einen Orden umgewandelte 
Frauenverdienstkreuz umgetauscht 
werden können.

Derartige Anträge sind an die 
General-Ordens-Kommission zu B er­
lin  zu richten.

Thorn den 2. J u li 1912.
Der Erste Bürgermeister.

Königs
preutz.

sttlassen-
lotterie.

Z u  der am 10. und 11 . J u l i  d.
J s . stattfindenden Ziehung der 1. Klasse 
227. Lotterie sind

i und 8 Lose
L 10 und 5 Mark, 

auch zu größeren Abschnitten zu­
sammengelegt, zu haben.

königl. preuß. Lotterie-Einnehmer, 
_______ Thorn, Katharinenstr. 4.

Verreist
Ledupver» beseitigt »vkeb lbsr äss berr- 
liob  äutteQäeLr»1k»-Ll1tt«uül „S o ü lu " .  

L « a r v t r ü  p rLob ltg . k ^1. 50 
M au va s v b s  VNvrs m ltü r .  L u k lv v ',  

L ro u n a s s v la p tr ir« .  k k 'l. 75 I»k. 
N u r bei ck. l l l .  V auS tsvd  Nsvbk., Seiten, 

LäoU  M a jo r, vroxeris . Breitest!-. 9; 
irr 8 o b  6 v s e e : 0110 N v l lu v r ,  Zentra l-

Vorzügliche, neue

Zeltheringe
empfiehlt

»eymsnn llokn, Zchlllerstr. 3.

W t t  K l » ,
schöne schmackhafte D are , versendet in 
Postpaketen ä Pfund 50 Pfennig gegen 
Nachnahme.

Molkerei G r. Walz W pr.

1 Mähmaschine und 
Höckselumschine

und mehrere Federwagen stehen billig 
zum Verkauf bei

Lose . Ztewken.

Habe in renommierter Berliner zahn­
ärztlicher Klinik einen Kursus absorbiert
und empfehle mich zur Anfertigung von modernem, erstklassigem Zahn- 
ersatz in Gold, A lum inium  und Kautschuk, Stiftzähne, Kronen- und 
Brückenarbeiten, Plomben jeder A r t in Gold, Amalgam, Emaille und 
Zement, sowie zur Behandlung ertränkter Zähne und zum Zahnziehen 
unter Anwendung lokaler Betäubungsmittel.

Hrau M a rg a re te  k e d la u s r, Dentistin,
Breiteslrabe 31.2.

SS k f.-ü s rs r !
L!i83d6tk8tr. k

e rk a lte n

^  Vs»»v>ns ^
K eim  L iu k in ik  von V vrlo su n xs- 

elo.

O roLte ^.us^vakl am B la tte .

Eisschranke,
Eismaschinen,

Eisbüchsen,
Megenschrönke,

Fliegenglocke«,
Fliegensallen

offeriert billigst

l ^ a u l  T
AWädüscher Markt 21. — Fernsprecher 138.

B m M ch er, Kovservellglöser.
Neu N s x "  L -

Kein Pressen, kein Rühren, kein Mahlen, 
kein Zerquetschen, kein Filterrien.

M-k« V« MlMlM.
Eine Umwälzung

in  der Bereitung von Fruchtsästen, 
Geläes, Marmeladen rc.

Verkaufsstelle:
0 . 8 . L  S o k n ,

G. m. b. H.,
Kreite-lr. 35. Telephon Nr. 2. KreiteAr. 35.

Stelltlliliigeliott

Ginkasfierer nnd 
Berkänfer,

der polnischen Sprache mächtig, m it 
kleiner Kaution, finden von sofort S tellung 
bei
S ern s ls in  L  Ooinp.,
Nähmaschinen- u. Fahrradhandlung.

I n  unserer

L L s V N A L S S S s r ' b i
finden

Former und 
kriist. Arbeiter
d a u e r n d e  Beschäftigung.
L .  O r v ^ i l L ,  G. m. b. H., 

Thor».

Zwei Schloffergesellen
nnd zwei Lehrlinge

stellt noch ein II. « i s m e i - .  
___________ Schlossermeister, Thorn 3.

auch für Klempnerei, die selbständig ar­
beiten können, stellt sofort ein

Lölmsrt, SleurMlUister,
T t. Eylau.

W tigkil Ellstihiiillltsttgestllkil
sucht sof. ,1 . Araberstr. 5.

W ir suchen fü r unser Kontor

einen Lehrling
m it g u t e r  Schulbildung, Sohn acht­
barer Eltern.

LLax Hizvsod,
G. m. b. H ,

Maschinenfabrik.

Kill AjlllNlllUt
uud

ein Schäfer mit 
Scharwerkern

finden zu M a rtin i d. Js . Stellung in

Domaue S te inn «
bei Lauer.

Bliillihe 1l> kräftige Ardeiter
fü r außen. Zahle pro Tag 5 M k. M e l­
dungen an Bauführer W r L v s ln s lL i l ,  
M ocker, Königstraße 16._____________

Eine tüchtige

VerNnfenn.
die der polnischen Sprache mächtig ist 
und etwas Kaution stellen kann, stellt 
s o s o r  t  ein

Thoruer Brotfabrik,
dsLL 'I S Ü L 'N kS .

G O G G O G G G G G  G  G  G G G G G G G G G

L r u l s Laden
und reich!.

l Von sofort oder später Mocker, 
,  ,  ,  _  ^  ^  Bergstr. 8, sehr preiswert zu ver» 

( U  _____  _____  M  mieten:

-1. e in g roß e r
! m it Gejchästsernrichturrg 

Lagerräum en.

^ ... ^  2. ein k le in e r  LadenGrasmäher,
Geireidemäher,
Garbenbinder,

empfehlen w ir :

Patent-Schwadeneechen «. Heuwender» G  
Pferderechen, G>

nur Nleueste Modelle erstklassiger Spezialfabriken, O  
zu billigsten preisen. ^

Erfahrene Monteure stets verfügbar. G)

L. UrsUitr, 8 . « .»  h.. Thorn.
Maschinenfabrik,

—  gegründet 1642.gegründet 1842

modern ausgebaut, m it 3 angrenzenden 
Zimmern und Küche, per sofort zu verm.

I  8 . 8e!itzii<!<)l L  8llii<ktz!yM x.
Einen in der Heiligengeiststraße gelegenen

G G G O G G G G G G  G  G  G G K K K K - K K M

W s s 'L S l k 'V r ' L L S i ,  A jW ,
FrrsSrichsiratze. —  Fernsprecher 308.

J n fta lla tw n s -G e s c h a s t
fü r  Hans - Teleqrapheu-, TAcphvne, Uhrcu- 

nud S igna l-A n lage» . 
(jPostnel'cuanschlilsscfürHans-».Fernverkehr 

Werden nach den Postsorichris le» fachgemlig 
__________ ausgeiüstrt. ________________

kiik R>ksk>>-äIl>Dkl- «kr 
K>kskm HM n>-§«kll

auf die umgebrochenen S to; pel gesät, liefert eine lange, dicke, ro tköp fige , sehr 
süße und ha rte  W e iß rübe , welche sich in Erdmieten gut überwintern läßt. E igene 
Z ü ch tu n g ! V o lls tänd ige G a ra n tie  fü r  echt! ks  5 M k . .  1 9 M k . ,
per 1 H e k ta r S a a tg u t nö tig , empfiehlt

Landwirtschaftliche Samenzüchterei

M llllieks. U k M R M M M m M
Ein ordentlicher Lausburfä-e kann so­

fort eintreten P an lirre rs trake  2.

W e r-U m
sucht zum 1. Oktober d. J s .  geeignete 
Persönlichkeit zur selbständigen Ueber­
nahme der Küche. Angebote sind zu 
richten unter Angabe der Ansprüche 
und der bisherigen fachmännischen 
Tä tigke it des Bewerbers, eventl. unter 
V orlage von Zeugnissen, an das Ge­
schäftszimmer des B a ta illo n s .
1 westpr. Pionier-Vati. Nr. Z7.
Nähten» gesucht

Bergstraße 19.

Suche eine Frau
zum 1. 10. 12 zu r B e re in ig u n g  der 
Häuser. Zu  erfragen

Waldstran- 29a.
Schulsreics Mädchen gesucht.

Bäckerei. Culmer Chaussee 93.

Aelt. AliflilliltkrilsE d °Gerechtestr. 7, 2.

WimteiMeu
fü r den ganzen Tag sogleich gesucht. 
_____________________ Schlohstratze 9.

WchliiiOlltsich

S-Simmer-Wohnung,
nähe Neustadt. M arkt, zum 1. Oktober 
d. Js . gesucht. Gefl. Angeb. u. L .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

S u c h e  per 1. Oktober

3- bis 4- ziiiiiiltr-Wiihilllllg
mit Pferdestall, eventl. Wagenremise.
Angebote unter 8 .  an die Geschäfts­
stelle der „Presse". ______________

Wshilliilllsiliilltbslt

Möbliertes Zimmer,
mit auch ohne Pension billig zu vermieten.

Gerstenslraße 8. 2, l.
KUn wöbt. Zimmer, nach vorn gelegen, 
V  zu verm. Tuchmacherstr. 5, 2. l.

llisabethstr. 11,1.
S) möbl. Zimmer zu vermieten 
"  Strobandstrasre 1.
2 gt. möbl. Vorderz., für 1—2 Herren 
passend. Schreibt, vorh., sep. Eing., p. so» 
fort zu vm. Neust. M arkt 18, 2 T r.

G r. möbl. Part.-Vorder-., sep. Eing. u. 
kl. Vorderz., P re is 15 Mk., v. 1. 7. zu 
vermieten Gerechtestrake 33, pt.
E ö b l .  Wohn- u. Schlafzimmer vom 

1. 7. zu vermieten. Waldstr 33, pt.

MSbl. Zimmer
m it separatem Eingang von sofort billig 
zu vermieten B äckerstr. 9, 2, l.

Das von Herrn Oberstleutnant R itter 
und Edler v o n  O o t L i r K e i '  vom 1. 
10. 1907 bis 1. 3. 1912 bewohnte 2. Ge­
schoß unseres Hauses von 7 Zimmern, 
Bad und Zubehör, Gas und elektr. Licht, 
auf Wunsch Burschenstube, Pferdestall 
und Wagenremise, ist von sofort oder 
später zu vermieten.

K.IlilllbiMski'  ̂BliOllllkerei.
________Katharmenstraße 4._________

kille Wohnung,
1. Etage, Schillerstraße 12, bestehend aus 
5 Zimmern, Küche und Zubehör, vom 
1. 10. 12. zu vermieten. Z u  erfragen
bei L .  H e r ,» ! ! ,  Culmerstraße 17.

Wohnungen:
M e llie u ftra ke  109, 5 Zimmer, 4.

Stock, sof., 6 Zimmer, 1. Stock, 1. 10 
K afsrnenstr. 37. 3 Zimmer, 1. Stock, 
per sofort oder später zu vermieten.

jlckrikli W tm lili, 8 .  in. b. tz..
T !,o r»  8. Mellieuftrake 129.

W W .  K I M
6 Zimmer und Zubehör, dritte Etage, 
Altstadt. M arkt 5, per 1. Oktober zu 
vermieten.

M rlcii8 Iltziiiii8, G. in. b. H.

Wohnung,
1. Etage, 4 Zimmer, Entree und Zubehör 
m it Badeeinrichtung, vom 1. Oktober zu 
vermieten. ? . SsIlU sbsnvr, Gerberstr.23.

Mienstl'che N  2 Wohlinilllkil,
8 und 7 Zimmer, Warmwasserheizung, 
S tälle und Remise, versetzungshalber vom 
1. 10. zu verm. K vkrL . Mellienstr. 85.

Freundliche Wohnung,
2 Zimmer nebst Zubehör, ab 1. Oktober 
zu vermieten.

Thorn, Kirchhofftraffe 62.

MeNiM. eine M n «
4 Zimmer, Bad, elektr. Licht und vielem 
Zubehör, von sofort oder später zu ver- 
mieten. T a lftra ke  22.

W o k n u n g ,
B re ile lt ra i, -  24. 3. Etage, per I°s°rt 
zu vermieten. Preis 700 Mark.

V i r K e i r

kille 2-N iiliiler-W lt.-M illlilg
m it Gaseinrichtung nebst Zubehör zu 
vermieten.

K ondukls trake 29.

Wohnung, r - iL - m 'Z u b c h ö k
vom 1. 10. zu vermieten.

I? . Strobandstr. 7.

4-zimmer-Wohnung
zu vermieten. Neustadt. M a r k t  2.

Balkonwohnung,
2. Et., 4 Zim ., Bad. z. 1 . Oktober zu 
verm. A N « « «  8 4 « jr .  E liiabethste.

Versetzungshalber große moderne
^-Zimmer-Wohnung

vom 1. 10. zu vermieten.
B ro m b e rg e r V orstadt, P a rk jt r .  15.

Wohnungen:
Gerechtestraße 8 10 ,1. Etage, 6 Zimmer 

und Garten, auf Wunsch Pferdestall 
und Wagenremise,

P a rk ft ra k e  27, 3 . Etage, 4 Zimmer, 
sämtlich m it reichlichem Zubehör, sowie 
Badestube, Gas und elektrischer Licht­
anlage von sofort zu vermieten.

8 o i» p r T , ' t ,  Fischerstr. 59.

1—2 möbl. Zimmer
zu vermieten Araberstraße 8, 2.
E l. Vorderz. 1. Et. Culmerstr.12 jof. z. vm.

Culm erstraße 1 2 :
K le ine  W ohn ung  sofort zu vermieten.
W jo h m rn g e n  von 2 und 3 Zimmern zu 

verm. N eubau Bäckerstr. 11.

Wohnung
von 3 Zimmern und allem Zubehör, 2. 
Etage, vom 1. 10. 12 zu vermieten

Talstraße 23. 1.

E in  P jr rS e f ta l l
mit Wagenremise ist Brsmarckstr 1 
von sofort zu vermieten.

LL«rN , Bismarckstr. 3, 2.

em
zu jedem Geschäft geeignet, nebst W o h ­
nung,

3. eine W ohn ung ,
3 S tuben , B adee in rich tung rc. 

A u s k u n ft erteilen der H a u s w ir t  und 
O . N lo § 8 » e i7 - T h o rn , 

______________ G e rb e rfir . 12, p t.

Laden,
Lade«

vermietet zum 1. Oktober

5 Normer,
Küche und Zubehör, 1. Etage im Hause 
Breitestraße 17, sind vom 1. Oktober zu 
vermieten. Die Vorderräume wurden bis 
dahin als Geschäftsräume benutzt und 
würden dieselben auf Wunsch zu jedem 
Geschäftszweck modern ausgebaut werden. 
Zu  erfragen bei

lltzMMll kupp, BltittsillltzklZ.
2 möbl. Zim . m. Balk., evtl. a. einz., v. 

1. 7. z. v.Auss.n.d.W eichs.Bankstr. 2 ,2 .
G t. möbl. Vorderz. m. sep. Eing. v. sof 
zuu um. Z  erfr. Paulinerstr. 2, pt

Wohnungen,
5 Zimmer, m it Gasemrichtung, Balkon 
und Zubehör, elektr. Flurbeleuchtung, m it 
und ohne Vorgarten, vermietet von so­
fort oder später N .  H e b r l o l r ,  

__________ B rom bergerftra tze  41.

von 4. 5 und 6 Zimmern m it allen E in­
richtungen von sofort und 1. 10. zu ver­
mieten. A uf Wunsch Pferdestall.

O s r k ? r e u s s »
______ P arkfL raße 18.

4 ^ Zimmer, Küche und
L .  V M M ,  Zubehör, ein Keller als 
Wohnung, auch zu andern Zwecken zu 
vermieten Hohestratze 1. Ecke Tuch- 
macherstrako. K k t t l l s k r .

Schulftrche 22. 1. Et..
3 Zimmer, Balkon, Gas. Bad u. Zube­
hör, versetzungshalber vom 1. 10. 12 zu 
vermieten.

Brombergerslraße ist eine

m lt Badeeinrichtung, Gas und Pferdestall 
per 1. 10. 12 zu vermieten.

A L M ,« « . Schulstraße 1.
M öbl. Z im . s. bitt, z. verm. Bäckerstr. 6,2

Möbliertes Zimmer
zu vermieten. Tuchmacherstr. 11, pt.

k leines m ö b lie rte s  Z im m e r zu ver- 
^ mieten Strobandstraße 16, pt., r.

Cme Wohnung,
5 Zimmer, Badestube m it reicht. Zubehör, 
von sofort oder später zu vermieten.

- l lo lk L iR n a  K i r t l i r e i ' ,  
T h o rn -M o cke r, Graudenzerstraße 95.

E ine  W ohn ung ,
4 Zimmer, Badezimmer u. Zubehör, Gas 
und elektr. Flurbeleuchtung, ist vom 1. 
Oktober zu vermieten Araberstr. 8. 2.
er^ie 1. Etage, 3 Zimmer, Entree, Küche, 
^  Mädchenstube, Bad, Gas und Zube­
hör, für 630 Mark vom 1. 10. 12 zu 
vermieten Bäckerstraße 47, pari

M v k n u n g ,
1. Etage, 3 und 4 Zimmer, Küche, M äd­
chen- und Badestube nebst allem Zubehör, 
vom 1. 10. zu vermieten.

Culmer Chaussee 60.

eventl. neu ausgebaut, zu jedem Geschäft 
geeignet, m it E infahrt und Ausspannung, 
große Kellerräume, zu vermieten 
____  Coppernikmsstrake 39.

Wohnungen:
Schulflraße 10. 1. Etage, 6 - 8  Zimmer, 
Schrrlstratze 12, 2. Etage, 6 Zimmer, 
sämtlich m it reichlichem Zubehör, auf 
Wunsch m it Pferdestall nnd Wagenremise, 
vom 1. Oktober oder früher zu vermieten. 
MeMenstratze 120. 1. Etage, 4 Zimmer 
m it reichlichem Zubehör, von sofort oder 
später zu vermieten.
_______ 8 o N V » r t ,  Fischerstr. 59.

Eine 4-Zimmer- u. eine 
3 Zimmer-W ohnung

(Gas, elektr. Licht) versetzungshalber von 
sofort zu vermieten Meüienftv. 101.

«mg.
Holzställe und etwas Gartenland, ist für 
260 M ark zum 1. Oktober zu vermieten. 

8 e k ir in ,  Mocker. Bornstr. 18.

BriickenslW 2<l
ist die erste Etage, 5 Zimmer nebst Z u ­
behör, per 1. 10. 12 zu vermieten. Zu  
erfragen dritte Etage._______________ _

W o h n u n g .
4 Zim mer und Zubehör, vom 1. 10. zu 
vermieten.
______ G artenh aus . F ifcherjtraße 25 .

Kleine Wohnung
vom 1. Oktober zu vermieten.
ZL. A ltftä d t. M a r k t  17* 1.



Nr. >55. Thor», zreitag den 6. Ju li M 2 . 5V. Zahrg.

Die prelle.
(Dritter Blatt.)

Die Neuformationen -er östlichen 
, Armeekorps.

Die im Frühjahr vom Reichstag genehmigte 
Wehrvorlage der Regierung hat jetzt ihren prak­
tischen Ausdruck in einer umfangreichen Verordnung 
des Kaisers gefunden, die in der neuen Nummer 
des „Armee-Verordnungsblattes" ausführlich ver­
öffentlicht worden ist und durch die der Kaiser als 
Inhaber der Kommandogewalt die Neuformationen 
und die damit in Verbindung stehenden Verände­
rungen in der Armee zum 1. Oktober befiehlt.

Danach wird also zunächst eine neue Armee­
inspektion mit dem Sitze in Saarbrücken errichtet. 
Die Neuverteilung der 'Armeekorps unter die nun­
mehr sieben Inspektionen hat sich der Karjer da­
gegen einstweilen noch vorbehalten. Sre hangt ia 
zumteil auch von Personenfragen ab. und solange 
Liese noch nicht gelöst sind — was mit dieser Der. 
ordnung ja überhaupt noch nicht der Fall ist -  
wäre es untunlich, die sachliche Frage der Zmeuung 
schon zu erledigen. Ferner Werden zwo: neue
Armeekorps gebildet, das 20. in Ällenstein und das 
21. in Saarbrücken. „  . , . ^

Neu errichtet werden elf IrrfanLerre-VaLarLE 
als dritte Bataillone zu den Regimentern Nr. 148, 
149, 155, 160. 161. 163, 166, 173. 174 175 und 176, 
sechs Feldarüllerie-Regimenter (darunter das 
Thorner Feldartillerie-RegimenL Nr. 81 und das 
Regiment Nr. 79 in Osterode), drei Fukarftllerie- 
Negimenter zu je zwei Bataillonen mit ie vrer 
Batterien (zur Bildung des neuen Fukartillerie- 
Regiments Nr. 20 werden auch die 9. und 10. B at­
terie des Fußartillerie-Regiments Nr. 11 ver­
wendet),' zwei Piomer-VaLarllone (das Kommando 
der Pioniere des 17. Armeekorps tritt unter der 
Bezeichnung „Kommando der Pioniere 20. Armee­
korps" mit den Pionier-Bataillonen Nr. 23 und 26 
zum 20. Armeekorps); ein Telegraphen-VaLaLllon 
mir 4. (Funker-) Kompagnie und Besvannungs- 
abteilung unter der Bezeichnung ..Telegraphen- 
BaLaillon Nr. 5". Standort Danzig, vorläufig 
Berlin, Übungsplatz Klausdorf. das Telegraphen- 
Bataillon Nr. 5 wird der 1. Inspektion oer Tele- 
araphentruppen unterstellt und tritt zum 17. Armee­
korps (vorläufig Gardekorps); zwei Train- 
Bataillone (wobei mitgeteilt wird, daß der Befehls­
bereich der Kommandos der Trains in Danzrg 
das 1., 17. und 20. Armeekorps umfasst).

Durch die Schaffung des 20. Armeekorvs treten 
mehrere Ortschaften, die bisher zum 17. Armeekorps 
gehörten, aus diesem aus. und es ergibt sich für 
den Bereich unserer Leiden Provinzen folgende Neu- 
konstellaiion:

Der Gebietsumfang des 20. Armeekorps erstreckt 
sich auf die bestehenden Landwehrbezirke Teutsch 
Eylau, Osterode. Lötzen. Braunsberg, Marienburg
und Ällenstein. Von bestehenden Standorten treten, 
zum 20. Armeekorps die Orte Ällenstein, Arys, 
Bischofsburg, Braunsberg, Heiligenbeil, Lötzen, 
Lyck, Mehrungen. Ortelsburg, Sensburg, Deutsch 
Eylau, Elbing, Marienburg, Osterode. Soldau, 
Riesenburg und Rosenberg.

Ferner wird errichtet eine 41. Diviston in 
Dt. Eylau, je eine Feldartillerie-Brigade, und zwar 
die 37. und 41. in Ällenstein und Dt. Eylau, eine 
vierte Pionier-Inspektion in Thorn. sowie eine 
fünfte Sanitätsinspektion in Danzig. Dritte 
Bataillone werden errichtet Lei den Infanterie- 
Regimentern 148 (BraunSberg; die bestehenden 
beiden Bataillone werden von Bromberg nach 
Elbing verlegt). 149 (Dt. Krone, vorläufig Stettin 
oder Schneidemühl, Schwetz. vorläufig Truppen­
übungsplatz Gruppe) und 176 (Culm. vorläufig 
Thorn). Das 2. Iägerbataillon wird von Eulm 
nach Neustettin verlegt. Dem Wunsch des Reichs­
tages nach Schaffung neuer kleiner Garnisonen

ist also in weitem Umfang, namentlich bei uns im 
Osten. Rechnung getragen worden. , .

An technischen Truppen werden neu aufgestellr 
das Pionier-Bataillon 26 in Eraudenz (vorläufig 
Truppenübungsplatz Gruppe), je ein Scheinwerfer- 
zug bei den Pionier-Bataillonen 1 (Königsberg) 
und 17 (Thorn). Ein 5. Telegraphen-BatarNon 
kommt nach Danzig. ein Trainbataillon. Das 20., 
nach Marienburg (vorläufig Truppenübungsplatz 
Hammerstein). Verlegt werden', das 1. Bataillon 
des Regiments 176 von Thorn nach Eulm, das
1. Bataillon des Regiments 15 von Tborn nach
Bromberg. ^

Ferner werden zum 1. Oktober 1912 oer Stab 
der 35. Division von Eraudenz nach Thorn. der
72. Infanterie-Brigade von DL. Eylau^ nach Oste- 
rode. der 74. Infanterie-Brigade von Stettin nach 
M arienbu^, der 41. Kavallerie-Brigade von Thorn 
nach Dt. öylau.

Bei sämtlichen Fußartillerie-Vataillonen mit 
Ausnahme derjenigen des Futzartillerie-Regiments 
von Hindersin (1. pommerschen) Nr. 2 und des
2. westpreutzischen Fußartillerie-Regiments Nr. 17 
tritt eine Etatsverminderung. bei sämtlichen Be- 
spannungsabteilungen der Fußartiüerie eine Etats- 
erhöhung ein.

Für das 20. und 21. Armeekorps werden Berlei- 
dungsämter zunächst nicht errichtet: das 20. Armee­
korps ist auf Vekleidungsämter des 1. und 17. Ar­
meekorps angewiesen.

über die Landn-ehr-Vezirkseinteilung  ̂ist für 
das 17. Armeekorps bestimmt: Zur 69. Infanterie- 
Brigade gehören die Landwehrbezirke Graudenz, 
Kcnitz. zur 70. Infanterie-Brigade die Bezirke 
Scblawe. Stolp. Pr. Stargard, zur 71. Infanterie- 
Brigade die Bezirke Neustadt. Danzig. zur 87. I n ­
fanterie-Brigade der Bezirk Thorn (mit den Ver- 
waltungs- resp. Aushebungsbezirken Stadt^Thorn, 
Landkreis Thorn. Kreis Culm. Kreis Brresen, 
Kreis Strasburg). — Für das 20. Armeekorps ist 
bestimmt: Zur 72. Infanterie-Brigade gekoren die 
Landwehrbezirke DL. Eylau und Osterode l Verwal­
tungsbezirke Kreis Rosenberg. Kreis Löbau). zur
73. Infanterie-Brigade der Landwehrbezirk Lötzen. 
zur 74. Infanterie-Brigade die Landwehrbezirke 
Braunsberg und Marienburg. zur 75. Infanterie- 
Brigade der Landwehrbezirk Ällenstein.

Das Kriegsministerium Hut mit dieser Neu- 
einteilung eine große und mühevolle Arbeit zu 
leisten gehabt, die aber nun die Genugtuung erhält, 
die Schlaafertigkeit der Armee ganz bedeutend 
erbökt zu seken.

treten zu können. — Sodann hielt Direktor Ko r i ­
tz a u s -B e r lin  ein eingehendes Referat über die 
Gründung von Werkaufsgenossenschaften. Da noch 
nicht einmal 20 Prozent der Tischler sich in genossen­
schaftlicher Arbeit betätigen, so empfehle es sich, 
überall für den Eenossenschaftsgedanken einzutreten, 
um den Möbelhändlern, wie überhauvt dem un­
nötigen Zwischenhandel Abbruch zu tun. Das ge­
eignetste Mittel hierzu seien Verkaufsgenossen- 
schaften, zu deren Gründung die preußische Zentral- 
Geirossenschaftskasse finanzielle Unterstützung in Aus­
sicht gestellt habe. Es wurde eine Resolution ange­
nommen, in der die Gründung von Verkaüfs- 
genossenschaften empfohlen wird.

Sodann sprach Landtagsabgeordneter Obermeister 
R ah  a r d  t-B erlin  über die Sicherung der Vau- 
forderungen. Es wurde eine Resolution angenom­
men. in der bedauert wird, daß das Gesetz zur Siche­
rung der Bauforderungen in seinem zweiten und 
wichtigsten Teile immer noch nicht eingeführt ist. 
Durch diese unverständliche Haltung der Regierung 
werde der Vauschwindel immer mehr gefördert. Der 
deutsche Handwerks- und Gowerbekammertag soll da­
her gebeten werden, die Angelegenheit auf seiner 
demnächstigen Tagung in Würzbürg von neuem zu 
behandeln. — Nach einem Referat von M i t t e n ­
d e r  g-V erlin wurde ein Antrag angenommen, in 
dem die Gründung von Innungkrankenkassen emp­
fohlen wird. Die Gründungen sollen möglichst so­
fort vorgenommen werden, weil sie nur dann gesetz­
lich anerkannt werden, wenn die Gründung 6 Mo­
nate vor dem Inkrafttreten des neuen Gesetzes nach­
gewiesen werden könne.

Zur Frage des Schutzes der Arbeitswilligen ge­
langte folgeirde Resolution zur Annahme: „Der 29. 
deutsche Tischlertag erklärt: Der Entwurf des Han­
sabundes zum Schutze der Arbeitswilligen erscheint 
als Grundlage zur weiteren Entwickelung dieser 
schwer zu entscheidenden Frage verwertbar. Der 
Tischlertag beschließt daher, den Zentralausschuß 
der vereinigten Jnnungsverbände Deutschlands zu 
ersuchen, den Entwurf zum Schutze der Arbeits­
willigen den gesetzgebenden Körperschaften im 
Reiche, namentlich aber dem Bundesrat als Mate­
rial zu Überwegen, und zwar mit der Maßgabe, daß 
das Streikpostenstehen und das Voykottieren ein­
zelner und einzelner Gewerbezweige gesetzlich ver­
boten und unter Strafe gestellt wird".

Nach Erledigung innerer Verbandsangelegen- 
heiten wurde die Tagung geschlossen. — Als Ort der 
nächstjährigen Tagung würde L e i p z i g  bestimmt.

29. deutscher Tischlertag.
K i e l ,  3. Ju li.

Der Bund deutscher Tischler hielt hier unter 
zahlreicher Beteiligung seinen 29. Tischlertag ab. 
Den Vorsitz führte Ehrenobermeister R ü st-B erlin . 
Als Ehrengäste waren erschienen: Stadtrat Freyse- 
Kiel, Obermeister Schulte-Kiel, Direktor Korthaus- 
Verlin vom Hauptverein deutscher gewerblicher Ge­
nossenschaften u. a. - -  Nach den üblichen Be­
grüßungsansprachen wurde in die Tagesordnung ein­
getreten. — Zunächst hielt W ag n er-D essau  ein 
Referat über das SuLmisstonswesen. I n  einem ein­
stimmig angenommenen Antrag wurde dem Wunsche 
Ausdruck gegeben, daß die Submissionen nicht dem 
Mindestfordernden übergeben werden sollen und 
daß eine baldige reichsgesetzliche Regelung des Sub­
missionswesen erfolge. — Über die Wirkung der 
GerverLeaufstcht sprach J a ro tz k i-B e r l in ,  der aus­
führte. daß diese in jeder Hinsicht die nötige Sach­
kenntnis vermissen lasse. Es wurde eine Resolution 
angenommen, in der die Mitglieder aufgefordert 
werden, allerorts Material zu sammeln, um mit 
Abänderungsvorschlägen an die Regierung heran-

Generalversammlung der 
nationalen M e ile r .

----- . E s s e nz ?. Ju li.
Jm  weiteren Verlauf der Verhandlungen der 

Generalversammlung der wirtschaftsfriedlichen 
nationalen Arbeiterverbände trat der G e s a m t -  
a u s s c h u ß  der nationalen Arbeiterverbände im 
Saalbau zu einer F e s t s i t z u n g  zusammen unter 
dem Vorsitze von S  ch ö n k n e ch t - Lharlottenburg 
vom Bund deutscher Werkvereine. Nach Begrüßungs­
ansprachen des Oberbürgermeisters Hol l e-Es t en,  
des Geh. Regierungsrat H a r t w i g -  Münster hielt 
der Schriftführer des Bundes deutscher Werkvereine 
R u p p - Völklingen einen Vertrag über „ D a s  
P r o g r a m m d e r w i r t s c h a f t s - f r i e d l i c h e n  
n a t i o n a l e n  A r b e i t e r b e w e g u n g . "  Die 
wirtschaftsfriedliche nationale Arbeiterbewegung 
habe den Zweck, das Vertrauen Zwischen Arbeitgeber 
und Arbeitnehmer wieder herzustellen, das durch 
das Vorgehen der Gewerkschaften, die ein großes 
Mißtrauen gegen alle Faktoren des öffentlichen 
Lebens in die Arbeiterschaft hineingetragen haben, 
gestört worden sei. Der Arbeitgeber ist nicht der ge­

borene Feind des Arbeitnehmers. Daß wir Ver­
trauen haben dürfen zu unseren Arbeitgebern, be­
weisen die hervorragenden Leistungen der deutschen 
Industrie auf sozialem Gebiete. Ein Zusammen­
gehen mit der Socialdemokratie lehnt die wirtschaft­
liche nationale Arbeiterbewegung, deren Funda­
ment die nationale Gesinnung ist, je tz t  u n o  f ü r  
a l l e Z e i t e n a b .  Eine Organisation, die mit der 
Sozialdemokratie gemeinsame Sache macht, hat nicht 
das Recht, sich als national und christlich zu bezeich­
nen. Der Redner verbreitet sich sodann über die 
Ziele der einzelnen wirtschaftsfriedlichen nationalen 
Arbeiterorganisationen. Der Bund der Werkvereine 
huldige dem Prinzip, die Arbeiterschaft eines be­
stimmten Werkes zusammenzuschließen. Sein Ar* * 
beitsgebiet seien daher hauptsächlich die großen 
Werke. Die Vaterländischen Arbeitervereine sam­
meln die in kleineren Betrieben beschäftigten Ar­
beiter. Als dritte Gruppe sind im Hauptausschuß der 
nationalen Arbeiterverbände die Handwerkerver­
bände vertreten, wie der Bund der Bäckergesellen, 
der Bund der Fleischergesellen usw. Die zentralrstische 
Organisationsform, wie sie Lei den Gewerkschaften 
besteht, wird im allgemeinen abgelehnt. Die Ver­
bände sind wirtschaftsfriedlich gesinnt und sind der 
Ansicht, daß der Arbeiter bei seinen Forderungen 
das Interesse des Werkes nicht unberücksichtigt lasten 
dürfe. Ferner huldigen die Verbände dem Prinzip, 
daß fremde Leute, die außerhalb des Betriebes 
stehen, und dem gewerblichen Leben nicht angehören, 
nicht berufen sind, an die Spitze der Arbeiterorgani­
sation zu treten. Der deutsche Arbeiter ist heute 
Manns genua. um seine Interessen selbst vertreten 
zu können. Die Interessen der Arbeitnehmer und 
der Arbeitgeber sind ja in ihrem überwiegenden 
Teile gleichlautend. Und wenn man zusammen­
rechnet, was die Kampfgewerkschaften für ihre Lohn­
kämpfe schon ausgegeben haben, so wird man finden, 
daß diese Summen Durchaus nicht den Erfolgen ent­
sprechen. Viel besser wäre es, die u n g e h e u r e n  
S u m m e n ,  die alljährlich von den Kampfgewerk- 
schaften f ü r  S t r e i k s  ausgegeben werden, zur 
V e r b e s s e r u n g  d e r  w i r t s c h a f t l i c h e n  
L a g e  d e s  A r b e i t e r s  zu verwenden. Auf der 
anderen Seite ist es aber notwendig, daß auch bei 
den Arbeitgebern die Einsicht Platz greift, daß 
Kapital und Arbeit durch gemeinsame Interessen 
verbunden sind und daß der Arbeiter nicht ein Geg­
ner des Arbeitgebers ist. Alles in allem lehnt daher 
die wirtschaftliche nationale Arbeiterbewegung ein 
Zusammengehen mit der Sozialdemokratie rundweg 
ab, schon aus dankbarer Anerkennung der großen 
Leistungen der Industrie auf dem Gebiete der so­
zialen Einrichtungen. Es ist nicht eine Bettelsuppe, 
was hier von den Arbeitgebern geschaffen worden 
ist, sondern es ist anzuerkennen, daß auf diesem Ge­
biete Großes geleistet wurde. Nicht im Kampf mit 
den Arbeitgebern, sondern schiedlich, friedlich mit 
ihnen wollen wir danach streben, die Lage des Ar­
beiters zu heben. (Stürmischer Beifall.)

Sodann erstattete H o y e r  - Berlin e i n e n  B e ­
r i cht  über die b i s h e r i g e  E n t w i c k e l u n g  
der wirtschaftlichen nationalen Arbeiterbewegung. 
Zu einer Zeit, als selbst die auf nationaler Grund­
lage aufgebauten Christlichen und Hirsch-Duncker* 
schen Gewerkschaften ins Schlepptau der sozialdemo­
kratischen Gewerkschaften gerieten, traten national 
gesinnte Arbeiter, die noch an dem Ideal eines ge­
meinsamen großen deutschen Volkes festhielten, zu­
sammen und gründeten die wirtschaftliche Arbeiter­
bewegung. Die Zwangsherrschaft der sozialdemo­
kratischen Gewerkschaften führte Tausende und Aber­
tausende Arbeiter in die Reihen der national-ge­
sinnten Arbeiter. Zunächst stand die Bewegung 
einem Troß von Gegnern gegenüber. Neben der So­
zialdemokratie waren es Minister a. D., Volksver­
treter. Geistliche, Arbeitgeber, Gelehrte und andere.

Ein Tag in Danzig.
Von G u t t i  Al sen.

---------- (Nachdruck ««boten.)
Als wir in Danzig den Zug verlassen wollten, 

setzte es uns in Erstaunen, auf unsere wiederholten 
Zurufe keinen Gepäckträger nahen zu sehen. Der 
einzige, der sich schließlich unser erbarmte, antwortete 
auf unsere Frage wegwerfend: „Ja , wissen Sie denn 
nicht, daß heute der König von Sachsen hier ist?" 
Obgleich es uns nicht klar war. in welchem Zu­
sammenhang das Fehlen des Bahnpersonals bei er­
sichtlich so stark gesteigertem Verkehr zu der An­
wesenheit des Königs stehen könnte, gaben wir uns 
mit dieser Erklärung stillschweigend zufrieden.

Doch als wir die lebhaft flutende, freudig er­
regte Menschenmenge auf den Straßen erblickten, 
von deren Häusern reicher Fahnenschmuck im Früh- 
Ungswinde lustig auf und nieder flatterte, wurden 
auch wir von der allgemeinen Feststimmung er­
griffen und faßten den Entschluß, bis zum nächsten 
Morgen in Danzig zu bleiben.

Natürlich hatten wir gewußt, daß der Komg zur 
Taufe eines nach ihm benannten Schiffes nach der 
alten Hafenstadt gekommen war. überraschend war 
es uns nur, bei unserer Ankunft im Hotel „Danziger 
Hof" den Haupteingang gesperrt zu sehen und zu 
erfahren, daß der König mit Gefolge in demselben 
Gasthause abgestiegen war, dem wir zustrebten. Und 
kaum war uns dies bekannt geworden, als ein 
dumpfes, anhaltendes Brausen, das näher und 
näher kam, Jubelrufe, die immer lauter anschwol­
len, uns auch schon belehrte, daß die königlichen 
Gäste nahten. Voran die schwarzen Husaren zu 
Pferde. Ihnen folgten zu Wagen der Kronprinz mit 
dem König von Sachsen, die Kronprinzessin mit der 
Prinzessin Mathilde von Sachsen, die Hofdamen, 
hohe Würdenträger und Herren des Gefolges. Der 
Vorplatz zum Hotel war mit herrlichen Blumenar­
rangements und das Hotel selbst mir Teppichen und 
Fahnen reich geschmückt. Die begeisterte Menge ju­

belte so lange, bis die Kronprinzessin sich an einem 
Fenster des ersten Stockwerks zeigte. Sie hatte den 
M antel bereits abgelegt, trug ein Helles, hohes 
Kleid und erst, als sie vom Fenster zurückgetreten, 
leerte sich allmählich die Straße.

Da der Staatssekretär von Tirpitz anläßlich der 
Anwesenheit des Königs und der Schiffstaufe ein 
Frühstück im Danziger Hof gab, dem 58 Personen 
beiwohnten, so herrschte in der Vorhalle und den 
Gängen des Hotels ein äußerst reges Leben. Glän­
zende Uniformen, ordengeschmückte Fracks, ein un­
aufhörliches Gehen und Kommen ergaben ein wun­
derschönes Eesellschastsbild. Der Stapellauf des 
neuen Schiffes bildete natürlich den Hauptgesprächs­
stoff aller sich Begrüßenden und so erfuhren wir, 
daß, wenn ich recht gehört, ca. 4000 Karpfen zu dem­
selben ausgegeben worden waren, daß der Anblick 
ein unvergeßlich majestätischer gewesen sei und die 
Kraft des Aufprallen? im Wasser so gewaltig, daß 
die Weichsel einen Augenblick lang bis zum Anblick 
ihres Grundes aufgerührt gewesen sei.

Den wenigen profanen Hotelgästen, zu denen 
wir gehörten, wurde das Mittagessen im Winter­
garten serviert und ich glaube, daß sich niemand 
eines eigenen Gefühls erwehren konnte. Ist der 
Zufall schließlich doch nicht oft so günstig, daß man 
sich mit so viel königlichen Gästen, mit Trägern der 
Geschichte, unter einem Dache befindet! Die be­
dienenden Kellner schienen sich denn auch fast wie 
Mitwirkende der Weltgeschichte zu fühlen, als sie 
nach Beendigung des Staatsdiners mit diskretem 
Lächeln einige mit der sächsischen Fahne geschmückte 
Schüsseln herumreichen konnten. Und in all diese 
gehobene Stimmung hinein, die allein die Nähe je­
ner hochgestellten Erdenbürger auslöste, überkam 
mich plötzlich ein grenzenloses Mitleid mit jener 
Frau, die sich einen Königstron verscherzt, — die 
der ganzen Welt durch ihre Handlungen die Er­
laubnis gegeben, sie, die einst Unerreichbare, zu kri­
tisieren, ja, zu glossieren. Wie furchtbar mutz ihr

die Erinnerung sein! Und doch, — wer maßt sich 
das Recht an, den ersten Stein auf sie zu werfen? 
Vielleicht ist sie nur eine arme und bereuende Ver­
irrte der Liebe, der man sein Mitgefühl nicht ver­
sagen dürfte.

Die großen Bogenlampen uns gegenüber, sprü­
hen plötzlich helle Lichter in die halbdunkle Halle, 
eine Bewegung, die durch die draußen aufgestellten 
Diener geht, zeigt, daß das Essen vorüber und das 
Kronprinzenpaar das Hotel verläßt. Alle eilen zur 
Tür, — da schreiten sie hochaufgerichtet vorüber, so 
nahe, daß sie uns die Hände hatten reichen können, 
der Kronprinz in glänzender Uniform, die Kron­
prinzessin in schwarzem Seidenmantel mit weißem 
Kragen und großem schwarzem Hut mit weißen 
Reihern. Sie grüßen unendlich liebenswürdig und
die Hochrufe draußen schwellen an und verebben.

«- *
*

Noch den ganzen Nachmittag über herrscht ein 
mächtiges Getriebe in den sonst ziemlich ruhig und 
kleinstädtisch erscheinenden Straßen der alten P a ­
trizierstadt. Es müssen wohl auch noch eine Unmenge 
Fremder dageblieben sein. Und wieder wandern 
wir hinauf in die alten Gaffen, in denen noch 
Jahrhunderte alte Häuser aus der Glanzzeit Danzigs 
unberührt dastehen. Welch eine Fundgrube für 
Architekten und Maler! Die krausen Gesichte der 
Wasserspeier, die alten Messtngbeschläge an schwe­
ren holzgeschnitzten Türen, die ganze eigene Bauart 
der alten Danziger Häuser mit ihren steinernen Vor­
bauten. Fast meint man, mittelalterliche Gestalten 
heraustreten zu sehen, alte stolze Handelsherren, de­
ren Schiffe in allen Meeren kreuzen. . . .  Und 
weiter das Krantor, — die wundervolle St. Marien­
kirche, der Ar tushof . . . .

Da uns von alten berühmten Danziger Wein­
stuben nur der Ratskeller und Plotkin bekannt 
waren, — letztere eine der stimmungsvollsten, die 
ich kenne, in all seiner Kleinheit und äußerlichen 
Unscheinbarkeit, — so wollten wir den Abend bei

Bodenburg beschließen. Klingt es nicht übertrieben, 
wenn ich sagen möchte, daß man in jenen Räumen 
das Gefühl hat, sich an einer Kunststätte zu be­
finden? Schon die Lage des uralten Hauses in der 
Jopengaffe, die schwarze holzgeschnitzte Treppe Leim 
Eintritt, der reiche Vorraum und die Innenein­
richtung mit seiner Pracht an dunkel-getönten 
Deckengemälden, mit seinen Holzschnitzereien, die 
eine Kirche zieren könnten, mit seinen echten Delf- 
tern und dem riesigen alten Fayenceofen, mutz diese 
Stimmung erzeugen. Die Leiden nicht sehr großen 
Räume rufen eine intime Wirkung hervor, die man 
bei den großen modernen Weinlokalen, — fast 
möchte ich sie kulinarische Warenhäuser nennen, — 
vergebens suchen würde. Nur wenige Tische waren 
besetzt, fast ausnahmsweise von kleineren, aus vier 
bis sechs Personen bestehenden Gesellschaften. Nur 
uns gegenüber faß ein einsamer Zecher. Aber ich 
sah schon nach kurzer Zeit, daß er nicht etwa zufällig 
allein hierhergekommen, oder gar jemand erwarte. 
Nein, — er hätte niemand neben sich ertragen kört* 
nen. Sein Hiersein war Kult, — Priesterdienst. Er 
harte die Speisekarte, die die verschmitztesten Ge­
richte anführte, vor sich aufgestellt und machte irt 
langsamer Aufeinanderfolge mit flüsternder Stimme 
eine Bestellungen. Seine Art zu essen und den Wein 

bedächtig zu schlürfen, hatte etwas Andächtiges. Er 
genoß, das sah man, nicht nur physisch, soiHern mit 
seinem ganzen innersten Sein, mit einer Hingabe, 
wie ein Künstler sie an sein Werk setzt, mit einer 
Verzückung, wie lange Sehnsucht, die zur Erfüllung 
wird, — mit einem Aufgehen seines ganzen Ich in 
diesen Genuß. Wer will ihn »erhöhen? in welcher 
Gestalt sich höchste Extase auch äußert, ist sie dem' 
Genießer nicht vielleicht immer gleich heilig, da sie 
ihn dem grauen Alltag zu entreißen vermag? So 
saß er da, in tadelloser Haltung, Frack, weiße Binde, 
eine Orchidee im Knopfloch und nur ab und zu ließ 
er seine Blicke, die selig dämmernd ins Leere ge­

liehen, über die Anwesenden gleiten. Und es schien



bis die Bewegung bekämpften._________
als 1905 in Augsburg der erste Werkverein auf 
nationaler Grundlage entstand und wie wurde ge­
lacht/ als Mitte Oktober 1910 in Magdeburg die 
Gründung des Bundes deutscher Werkvereine er­
folgte. M it welchem Hasse wird auch heute noch diese 
Bewegung verfolgt. Es sei erinnert an die Äuße­
rungen des Zentrumsabgeordneten Schiffer, des 
christlich-sozialen Vehrens, des freisinnigen, Kommer- 
zienrat Manz und des Professors Brentano. Dann 
folgte auf Anregung der Magdeburger Kame­
raden die Gründung des ' Hauptausschusses 
nationaler Arbeiterverbände. Die nationale Ar­
beiterbewegung, die 1907 etwa 50 000 Mitglieder 
umfaßte, zählt heute schon über 150 000 Anhänger 
und besitzt ein Vermögen von über 1 Million Mk. 
Die Ausgaben bestehen hauptsächlich in solchen für 
Wohlfahrtseinrichtungen, für Vortrags- und B il­
dungswesen. Für Verwaltung und Agitation wird 
nur ein ganz geringer Bruchteil der Einnahmen aus­
gegeben. Der größte Teil der Ausgaben wird ver­
wendet für Krankengelder, Sterbegelder, Wöchne- 
rinnenunterstützungen, Beihilfen bei außergewöhn­
lichen Vorfällen, bei militärischen Dienstleistungen, 
bei Erholungsurlauben usw. Es wurden für diese 
Zwecke 1907 210 000 Mark, 1911 beinahe 1 Million 
ausgegeben. Dagegen richten die gut situierten Ver­
eine ihr Augenmerk auch auf die Wohnungsfürsorge 
für ihre Mitglieder.

Sodann erstatteten die V e r t r e t e r  d e r  v e r ­
sch i eden  en V e r b ä n d e  B e r i c h t e  über die 
voraussichtliche weitere Entwickelung der Bewegung 
in der nächsten Zukunft. W i s c h n e w s k i  - Berlin 
berichtete für den Bund der Bäcker- und Konditoren­
gesellen. der jetzt 12 000 Mitglieder zähle und 75 
Prozent der Gesellenausschüsse vertrete. Es stünden 
aber noch 10 000 Bäckergesellen der Bewegung fern.
— L e h m a n n -  Spandau vom Bund der Hand­
werker der kaiserlichen und königlichen technischen 
Institute Deutschlands stellt fest, daß der Bund in­
folge der wenig entgegenkommenden Haltung der 
Militärverwaltung über das Ansangsstadium noch 
nicht hinausgekommen sei. Der Bund umfasse 3000 
Mitglieder. Nach Lage der Sache sei wenig Aussicht 
vorhanden, neue Mitglieder für den Bund zu ge­
winnen und damit den nationalen Gedanken unter 
den Handwerkern der Staatswerkstätte zu verstärken.
— F i c h t e r  - Maldenburg berichtete für den Bund 
der vaterländischen Arbeitervereine, der den Klassen- 
kampf verwerfe und eine moderne Friedensliga auf 
wirtschaftlichem Gebiet sein wolle. 1907 zählte der 
Bund 37 Vereine mit 7000 Mitgliedern, 1911 131 
Vereine mit 30 000 Mitgliedern. Im  letzten Jahre 
habe auch der Bund auf dem Gebiete der Jugend­
pflege gute Resultate erzielt. — Heß-Essen er­
stattete den Bericht des Bundes deutscher Werk­
vereine. Als im Jahre 1910 von Magdeburg der 
Appell erging, sich auf nationalem Boden zusammen­
zuschließen, da standen manche diesem Vorhaben mit 
geteilten Gefühlen gegenüber. Heute umfaßt der 
Bund schon 70 Vereine. Und nach dem großen Verg- 
arbeiterstreik im Ruhrgebiet schössen die Werkvereine 
wie die Pilze aus der Erde. Der Bochumer Verein 
entstand mit einer Mitgliederzahl von 5000. Weitere 
Gründungen folgten in Düsseldorf, Aachen, Hagen, 
Hamm u. a. Die vier Organe der Bewegung „Der 
Bund", „Die Wehr", „Das Südwestdeutsche Arbeiter- 
blatt" und der „Wetkverein" sind in 100 000 Exem­
plaren verbreitet. Wie kommt es, daß sowohl Ar­
beitnehmer, wie Arbeitgeber der wirtschaftlichen 
nationalen Arbeiterbewegung immer mehr Auf­
merksamkeit widmen? Die Antwort ist einfach: Der 
Deutsche, ob Arbeiter oder Bürger hat ein gewisses 
S  s l b  st b e w ust t s e i n. Dieses Selbstbewußtsein 
hat sich die Sozialdemokratie zu Nutze gemacht. Aber 
sie hat den Arbeiter auch auf das G l a t t  e i s a e -  
f ü h r t  und er ist mehr als einmal hineingefallen. 
Da rührte sich nun das Selbstbewußtsein des deut­
schen Arbeiters und er zeigte dem sich an ihn heran­
drängenden W o l f  i m S c h a f s p e l z  seine Zähne. 
Der Erfolg der Bewegung liegt aber auch in der 
Organisationsform, da nur Arbeiter eines Werkes 
zu einem Verein zusammengeschlossen werden,' zur 
Vertretung der Interessen dieser Vereine ist nur 
der jeweilige Vereinsvorstand berufen, der mrt dem 
Arbeitgeber über etwa vorhandene Schwierigkeiten 
im Arbeitsverhältnis zu beraten hat. Daher wird 
die nationale Arbeiterorganisation auch vom Ar­
beitgeber anerkannt.

Generalmajor a. D. v. L o e b e l l  begrüßte als 
geschäftsführender Vorsitzer des Ausschusses zur För­
derung nationaler Arbeiterverbände die Tagung. 
Der Förderungsausschuß habe es sich zur Ausgabe 
gemacht, weite Kreise über die Wichtigkeit der natio-

Wie wurde gespottet, nalen Arbeiterbewegung aufzuklären, sei aber weit
......... - davon entfernt, sich eine Führerschaft anzumessen. Er

rede nicht in die inneren Angelegenheiten der Ver­
bände hinein, sondern stehe nur helfend zur Seite. 
Konfessioneller Hader soll fernbleiben, der Kampf 
gelte nur der Sozialdemokratie. — H oy e r-B e rlin  
sprach sein Bedauern darüber aus, daß in der letz­
ten Zeit verschiedentlich auch Mitglieder von Werk­
vereinen und vaterländischen Arbeitervereinen aus­
gesperrt worden seien. Würde das mehr um sich 
greifen, so sei man gezwungen, Kassen ins Leben zu 
rufen, um die ausgesperrten Mitglieder unterstützen 
zu können. Es sei aber zu hoffen, daß die Arbeit­
geber das ihnen von den wirtschaftlichen Arbeitern 
entgegengebrachte Vertrauen erwidern.

Der Vorsitzer S  ch ö nk n e ch t-B erlin  schloß so­
dann mit Da'nkesworten die Festsitzung.

mir, als ob sie sagten: Ih r  Banausen des Gaumens, 
Ih r  Proleten des Geschmackes, was sucht Ih r  hier 
an dieser heiligen S tätte? Ih r  sprecht? Ih r  kommt 
in Horden her? Ih r  lacht gar? Wie recht haben die 
Ausländer, die uns Deutschen die letzte Kultur 
immer noch absprechen!" So höhnten seine Blicke und 
fielen wieder auf die Karte zurück. Und ich fand, 
daß er zu Danzig gehörte, wie die alten Gassen, die 
Dampfer und das Meer, und daß er sicher ein Ab­
kömmling von Danziger Vuddenbrocks war, deren 
Schiffe einst alle Schwelgereien der Erde für ihre 
Feste zusammengetragen. Und deshalb halte ich es 
nur für recht, wenn ich diesem Eß-Ästheten an dieser
Stelle ein Denkmal setze.

»  *

Es war schon recht spät, als wir in das Hotel 
zurückkehrten. Und noch lange stand ich in der nach­
denklichen Stimmung, die die Freude erzeugt, am 
Fenster. Das Zimmer ging auf einen großen, mit 
Gartenanlagen verzierten Platz hinaus. Ein Glocken­
spiel hob zu singen an, klang es von der Katharinen- 
kirche, St. Marien oder dem Rathause her? Ein an­
deres antwortete etwas ferner. Ab und zu eine 
Autohupe, — die Tritte, das Lachen heimkehrender 
Lcute. Ein feiner Regen rieselte an den Scheiben 
entlang. Ein Gefühl unsagbarer Verlorenheit in 
dem großen, weiten Weltenraum wurde von diesem 
zaghaften Tasten der Wassertropfen an den Fenstern 
in mir aufgelöst. Ähnlich muß Verlaine zu Mute ge­
wesen sein, als sein göttliches

11 plerrre äans von eoeur,
Oomme 11 pleut sur 1a vills. . . . .

(Es tränt in meinem Herzen, wie's regnet in der
Stadt).
entstanden ist.

So hast du doch recht, fremder Patrizier-Gour- 
met! Schlürfe auch ferner deine edlen Weine weiter 
— ganz allein! Wer darf sich sonst einbilden/nicht 
emsam zu sein in der Welt, — und sei er in der 
größten Gesellschaft?

Hauptversammlung -es Bundes 
vaterländischer Arbeitervereine.

E s s e n ,  3. Ju li.
Im  Rahmen der großen Tagung der wirtschaft­

lichen nationalen Arbeitervereine trat auch der 
Bund vaterländischer Arbeitervereine zu seiner dies­
jährigen Hauptversammlung zusammen. Die vater­
ländischen Arbeitervereine suchen hauptsächlich die 
Arbeiter kleinerer Betriebe, in denen sich die Grün­
dung eines Werkvereins nicht lohnt, in lokalen Ver­
bänden zusammenzuschließen. Der Bund, der bei 
seiner Gründung im Jahre 1907 37 Vereine mir 
etwa 7000 Mitglieder zählte, hat heute einen Be­
stand von 160 Vereinen mit etwa 32 000 Mitglieder, 
Die über ganz Deutschland verbreitet sind. Besonders 
in Mitteldeutschland hat der Bund eine zahlreiche 
Gefolgschaft. — I n  der Diskussion über den Jahres­
bericht wurde bedauert, daß eine große Anzahl kon­
fessioneller Vereine, auch evangelische Arbeiterver­
eine. nicht blos sich ablehnend gegen die nationale 
Arbeiterbewegung verhielten, sondern sogar vor dem 
Eintritt in vaterländische Arbeitervereine warnten. 
Sollten diese konfessionellen Vereine ihre Haltung 
nicht ändern, so müsse der Bund vaterländischer 
Arbeitervereine Eegenmaßregeln ergreifen. — Leb­
haft wurde Klage geführt über den unzureichenden 
Schutz der Arbeitswilligen. Es sei Aufgabe der Un­
ternehmer, dafür zu sorgen, daß die national ge­
sinnten Arbeiter in den Betrieben nicht von den so­
zialdemokratischen Arbeitern terrorisiert werden, die 
das Koalitionsrecht in einem Koalitionszwang ver­
wandeln wollen. -—Sehr segensreich habe der Ar­
beitsnachweis des Bundes gewirkt.

Ein Nachspiel zur Reichstagswahl 
vor dem Oberverwaltnngrgericht.

Im  Wahlkreise Sagan-Sprottau standen bei der 
letzten Reichstagswahl der bisherige und jetzige 
Vertreter des Wahlkreises, der konservative Abge­
ordnete von Volks, und der von freisinniger Seite 
aufgestellte Bürgermeister von Sagan. Achilles, 
einander als Kandidaten gegenüber. Sein Ver­
halten im Wahlkampf hat Achilles eine Ordnungs­
strafe in Höhe von 30 Mark eingetragen, die ihm 
der Regierungspräsident zu Liegnitz zudiktierte. 
Ihre Aufhebung beantragte jetzt der Bürgermeister 
im Verwaltungsstreitverfahren, nachdem der Ober- 
präsident der Provinz Schlesien seine Beschwerde 
zurückgewiesen hatte. Der Erteilung der Ordnungs­
strafe lag folgender Sachverhalt zugrunde: In  der 
Wahlagitation trat für Herrn von Bolko im Wahl­
kreise Sagan ein Student aus Berlin, namens 
Schneider, ein. Als dieser sich in einer Versamm­
lung durch Achilles persönlich verunglimpft fühlte, 
ließ er in einer Saganer Tageszeitung ein „Ein­
gesandt" erscheinen, das sich mit der Kampfesweise 
des Herrn Achilles beschäftigte. Unterzeichnet war 
der Artikel mit: Schneider, Sagan. I n  einem 
Briefe hatte Schneider dem Bürgermeister seine 
Berliner Adresse angegeben. Nunmehr wandte sich 
Achilles in seiner Eigenschaft als Polizeiverwalter 
an das Berliner Polizeipräsidium mit dem Er­
suchen. über Herrn Schneiders persönliche und 
pekuniäre Verhältnisse Ermittelungen anzustellen 
und ihm deren Ergebnis mitzuteilen. Und eines 
Tages erschien ein Kriminalbeamter in Berlin bei 
den Eltern Schneiders, um sich Auskunft zu holen. 
Die Eltern bekamen natürlich einen nickt geringen 
Schrecken. Über dieses Vorgehen beschwerte sich 
Schneider bei dem Regierungspräsidenten, der dem 
Bürgermeister die erwähnte Strafe zudiktierte, 
weil er ohne Grund unter Zuhilfenahme des Ber­
liner Polizeipräsidiums amtliche Ermittelungen 
im eigenen, persönlichen Interesse angestellt habe, 
zu denen er nicht befugt gewesen sei. Zu seiner 
Rechtfertigung führte Achilles an, er habe die Nach­
forschungen als Polizeiverwalter angestellt, weil er 
die Möglichkeit für gegeben hielt, daß Schneider 
durch seine Unterschrift unter dem „Eingesandt" 
(Schneider. Sagan) sich einer Urkundenfälschung 
schuldig gemacht habe, da er nicht in Sagan, sondern 
in Berlin seinen Wohnsitz gehabt habe. Und ferner 
habe er angenommen, daß Schneider nack dem ersten 
Zeitungsartikel noch weitere veröffentlichen könne, 
und daß das als grober Unfug anzusehen sei. — 
Das Oberverwaltungsgericht wies die Klage ab. 
Zur Begründung der Entscheidung führte der Vor­
sitzer des Senats u. a. etwa aus: Der Bürger­
meister sei Jurist, und es hätte ihm deshalb nicht 
entgehen dürfen, daß von Urkundenfälschung und 
grobem Unfuge im vorliegenden Falle nicht die 
Rede sein könne. Daß der Zeitungsartikel eine 
Urkunde im Sinne des Strafgesetzbuches sei. liege 
auf der Hand. Zu Recherchen irgendwelcher Art 
habe gar kein Grund vorgelegen, zumal Schneider 
ihm seine Berliner Adresse brieflich mitgeteilt habe. 
Worin der grobe Unfug erblickt werden solle, sei 
garnicht zu ersehen. Aber selbst wenn er an sich 
berechtigt gewesen sei. Recherchen anzustellen, so 
hätte er gerade mit Rücksicht darauf, daß er persön­
lich in den Kampf verwickelt war. die Sacke seinem 
Vertreter übergeben und sich weiterer Schritte ent­
halten müssen. So wie er vorgegangen sei. habe es 
den Eindruck erwecken müssen und habe ihn erweckt, 
daß er die Nachforschungen im eigenen Interesse 
angestellt und damit seine amtlichen Befugnisse 
überschritten habe.

Noch eine zweite Ordnungsstrafe, einen Verweis, 
hatte der Regierungspräsident über ibn verhängt, 
weil er einem Polizeibeamten den Auftrag gegeben 
hatte, nachzusehen, ob in Sagan überall die Polizei­
stunde eingehalten werde, und wenn nicht, ob unter 
den verweilenden Gästen der Lehrer St. sich befinde. 
Der Regierungspräsident erblickte in diesem Auf­
trage eine Amtsüberschreitung und eine schwere 
Kränkung des Lehrers. Achilles hielt sich zu seinem 
Vorgehen als Polizeiverwalter und Vorsitzer der 
Schuldeputation für befugt. I n  der Sckuldeputation 
sei zur Sprache gebracht worden, daß St. des 
öfteren spät nachhause komme und solchen Lärm 
mache, daß die Nachbarn, darunter die Schwieger­

eltern eines S trd trats, nicht schlafen könnten. 
(Auch hier führte man das Verhalten des Achilles 
gegenüber dem Lehrer auf dessen politische Gegner­
schaft zurück; doch erklärte der Bürgermeister,' daß 
St. erst später als sein politischer Gegner aufge­
treten sei.) — Das OServerrvaltungsgericht erachtete 
auch diese Ordnungsstrafe für gerechtfertigt. Das 
Privatleben gehe die Schuldeputation nichts anf­
liege auf diesem Gebiete etwas vor. so sei es even­
tuell Sache der Schuldeputation, einzuschreiten. 
Achilles habe nicht das Recht gehabt, das P rivat­
leben eines Lehrers zu vigMeren. Auch in diesem 
Falle habe er seine amtlichen Befugnisse über­
schritten.

Der Schapiro-Prozeß in neuer 
Auflage.

D a r m s t a d t ,  3. Ju li.
Die im allgemeinen langsam und langweilig 

dahin fließende Beweisaufnahme im zweiten Scha- 
piroprozeß wurde gestern durch einen Zwi s ch  en-  
f a l l  unterbrochen, welcher zeigt, welcher Elemente 
sich die Polizeiassistentin Schapiro bei ihrer „für- 
sorgenden" Tätigkeit zu bedienen pflegte. Es trat 
ein Me t z g e r  mei s t  er  auf, der im Verlauf des 
Prozesses eines Tages mit verschiedenen Zeugen, 
darunter auch Polizeiaspiranten Bruder von dem 
Termin in Darmstadt nach Mainz zurückgefahren 
war und der zu bekunden wußte, daß der Polizei­
aspirant B r u d e r  ihm gesagt habe, daß er als 
Me t z g e r b u r s c h e  v e r k l e i d e t  mit der F r a u  
S c h a p i r o ,  die als D i e n s t mä d c h e n  v e r ­
k l e i d e t  war, Razzien unternommen habe. Der 
Zeuge B r u d e r  bestreitet, etwas derartiges gesagt 
zu haben. Er habe nur gesagt, es werde vielleicht 
behauptet werden, daß er etwas derartiges gemacht 
habe. Der V o r s i t z e r  hält ihm aber entgegen, daß 
er in der vorigen Verhandlung unter seinem Eid 
Dinge ausgesagt habe, die er Jetzt bestreite. — Auf 
Vorhalt des Verteidigers Justizrat B e r n s t e i n -  
München. mußte der ehemalige Volizeiaspirant 
Bruder verschiedene sehr bedenkliche Manipulationen 
zugeben. Er hat Mitteilungen, die ihm von be­
freundeter Seite über Mädchen gemacht wurden, 
amtlich gegen diese verwendet. Auf die Frage des 
V e r t e i d i g e r s ,  ob er auch gegen solche Mädchen 
amtlich eingeschritten sei. mit denen er selbst intim 
verkehrt habe. antwortet der Zeuge B r u d e r  aus­
weichend, er habe nicht mehr und nicht weniger 
poussiert, wie irgend ein anderer junger Mann. — 
Der Verteidiger Justizrat B e r n s t e r n  behauptet, 
daß Bruder mit einem Fräulein E. Beziehungen 
gehabt habe. Eines Tages sei in der Wohnung 
dieses Fräuleins ein Schutzmann erschienen und habe 
deren sämtliche Briefe weggenommen. Bruder hatte 
die Sache so gerichtet, daß das Mädchen zu derselben 
Zeit bei Frau Schapiro vernommen wurde. Der 
Schutzmann hat dann dem Mädchen die Briefe 
wieder gebracht, ausgenommen diejenigen, die von 
Bruder stammten. Der Betrieb der Marnzer Polizei 
habe auf dem sittenpolizeilichen Gebiete überhaupr 
nicht den gesetzlichen Vorschriften entsprochen. Bru­
der habe dem Frl. E. versprochen, daß er dafür sor­
gen werde, daß ihr nichts zu Leid geschehe, wenn sie 
sich ins Ausland, etwa in die Schweiz begebe. Die 
Polizeiassistentin hat dem Fräulein auch ver­
sprochen, ihr eine Stelle in der Schweiz zu ver­
schaffen.

Der Zeuge Bruder spielte in dem ganzen Prozeß 
eine sehr große und merkwürdige Rolle. Der Zeuge 
B r « d e r  gibt an. dgh,er^ mit dem.Mäbchen tat- 
sachlich Beziehungen gehabt habe, die sogar be­
hauptet habe, von ihm in anderen Umständen zu 
sein. Er habe aber dann erfahren, daß das Mädchen 
unter verschiedenen Namen in Mainz sich herum­
treibe und auch von einem Offizier, gegen den sie 
eine gleiche Behauptung erhoben, einige tausend 
Mark erhalten habe. Infolge dieser Tatsachen habe 
er dem Kriminalkommissär K i n s h ä u s e r  davon 
Mitteilung gemacht. Das Fräulein habe täglich et­
wa 200 postlagernde Briefe erhalten. — Bert. 
B e r n s t e i n :  Woher wissen Sie das? — Z e u g e :  
Von dem Postbeamten. — Be r t . :  Haben Sie den 
Beamten zum Bruch des Dienstgeheimnisses veran­
laßt? — Z e u g e :  Das ist mir nicht mehr erinner­
lich. Die Nebenklägern F r a u S c h a p i r o  bekundet 
hierzu, daß das Frl. E. sogar einen Portier zur Ab- 
schließung eines Vertrages zu überreden gewußt 
habe, wonach dieser ihr Herren zuführen sollte. Das 
Fräulein sei dann nach der Schweiz gefahren. — 
Damit ist die Beweisaufnahme zu Ende.

Heute begannen nach mehr als vierzehntägiger 
Verhandlung die P l ä d o y e r s .  StaatsanwalL 
B e r n h a r d s  führte in seinem Plädoyer aus, daß 
weder Frau Schapiro, noch der Beigeordnete Berndt, 
noch die Mainzer Polizei überhaupt ihre Befugnisse 
überschritten hätten. Der Staatsanwalt Littet das 
Gericht, dem Angeklagten den Schutz des P ara­
graphen 193 (Wahrung berechtigter Interessen) nicht 
zuzubilligen, da der Angeklagte bei seinen Angriffen 
nicht etwa die Sache im Auge gehabt habe, sondern 
nur persönliche Angriffe gegen Frau Schapiro und 
den Beigeordneten Berndt erhob. Er L e a n t r a g t  
gegen den Angeklagten wegen fortgesetzter Beleidi­
gung der Frau Schapiro einen Monat Gefängnis 
und wegen Beleidigung des Beigeordneten Berndt, 
gegen den nicht der geringste Anlaß zu einem An­
griff vorlag, sieben Monate Gefängnis und diese 
Strafen in eine Gesamtstrafe von sieben Monaten 
Gefängnis zusammenzufassen. Ferner beantragt er, 
den Angeklagten zu den Kosten des Verfahrens zu 
verurteilen, sowie Veröffentlichung des Urteils auf 
seine Kosten in allen Mainzer Blättern, in der 
Frankfurter Zeitung, im Frankfurter General-An­
zeiger und in der Darmstädter Zeitung.

Sodann nahm das Wort zu seinem Plädoyer der 
Vertreter der Nebenklägern Frau S c h a p i r o  
Justizrat Dr. L a u s e .  Er führte aus, daß der An­
geklagte Hirsch aus reiner Sensationslust und aus 
Rache gegen Frau Schapiro und den Beigeordneten 
Berndt die Angriffe gegen diese erhoben habe. Es 
sei daher dem Angeklagten der Schutz des P ara­
graphen 193 nicht zu gewähren, vielmehr sei er zu 
der schärfsten Strafe zu verurteilen.

Morgen folgen die Plädoyers des Vertreters des 
Nebenklägers 'Berndt, Justizrat Pagenstecher und 
des Verteidigers des Angeklagten Justizrat Dr. 
Bernstein-München. Das Urteil dürfte voraussicht­
lich erst am Montag zu erwarten sein.

Zum Zusammenbruch 
der Berliner Banksirma Perser k  Lo.

Die Firma Peiser u. Eo. ist vor etwa sieben 
)ren mit einem Kommanditkapital von 900 000 

'ark gegründet worden. Das Kapital hat später, 
im Jahre 1910, eine Verringerung erfahren. I n ­
haber der Firma, die sich an der Börse eines guten 
Renommees erfreuten, waren der 61jährige Leopold 
Peiser, der am Kurfürstendamm 40-11 wohnte, und 
der etwa 40 Jahre alte Max Hirschberg aus der

Landshuter Straße 17. Zu den Kommanditisten ge­
hörten u. a. der frühere Prinz Hohenlohe, der nach 
seiner Verheiratung mit einer Bürgerlichen den frü­
heren Titel abgelegt hat. und jetzt Graf Hermers­
berg heißt, der bekannte Rennstallbesitzer Dr. Lemke 
und die Erben des früheren Mitinhabers der Firma. 
Meyer Cohn, des Bankiers Ennl Hermann. Die 
Firma sollte eine reine Maklerfirma sein und all­
gemein hielt man sie auch dafür. Der Geschäftsgang 
schien im allgemeinen gut. und erst im Jun i würd? 
ein Reingewinn ausgewiesen, der die Zahlung einer 
Dividende von 7 Proz. ermöglichte. I n  Wirklichkeit 
hat die Bankfirma anscheinend unter dem Einflüsse 
Hirschbergs in den letzten Jahren den soliden Boden 
des Maklergeschäftes längst verlassen und auf eigene 
Faust Börsenspekulationen betrieben, die mit großen 
Verlusten endeten und schließlich dazu führten, daß 
die Inhaber nicht nur ihr eigenes Geld verloren und 
zumteil auch das ihrer Verwandten, sondern auch 
das Kommanditkapital angriffen. Die prekäre S i­
tuation erfuhr man in den letzten Tagen des Juni. 
Einer der Kommanditäre. G r a f  H e r m e r s b e r g ,  
erschien am 26. Jun i in den Bureaus der Bankfirma 
und verlangte die Herausgabe eines Depots von 
150 080 Mark. Wider Erwarten wurden ihm 
Schwierigkeiten gemacht und schließlich die Be­
hauptung aufgestellt, daß die 150 000 Mark nicht als 
Depot, sondern zur freien Verfügung übergeben 
worden seien. Vierundzwanzig Stunden später 
teilte die Firma Peiser u. Lo. den Berliner Banken 
mit. daß sie in Liquidation trete. Die Firma ersuchte 
dabei, die Ultimodifferenzen nicht einzuziehen, da 
sie die Absicht habe. ihren Gläubigern in den näch­
sten Tagen Vergleichsvorschläge vorzulegen. Dazu ist 
es aber nicht gekommen. Graf Hermersberg er­
stattete bei der KriminalpolizeiAnzeige wegenDepot- 
unterschlagung. Peiser und Hirschberg wurden dar­
aufhin auf das Polizeipräsidium zitiert und dort 
nach einem Verhör für verhaftet erklärt. Eine nur 
oberflächliche Prüfung der Geschäftsbücher ergab, 
daß falsche Bilanzen aufgestellt worden waren, daß 
durch geschickte Buchungen auf dem Papier ein Rein­
gewinn erzielt wurde, während tatsächlich eine 
Unterbilanz vorlag, die ungefähr die Höhe des 
ganzen Kommanditkapitals erreicht. Soweit die 
Sachlage bis jetzt übersehen werden kann, verlieren 
sämtliche Kommanditäre ihr ganzes Kapital, und 
wenn angenommen wird, daß die 150 000 Mark des 
Grafen Hermersberg tatsächlich ins Depot gegeben 
worden sind, was die Verhafteten bestreiten, dann 
beträgt die verloren gegangene Summe annähern- 
800 000 Mark. Diese 800 000 Mark und dazu noch be­
trächtliche. von Verwandten hergegebene Beträge 
haben die beiden Inhaber der Bankfirma an der 
Börse verspekuliert. Als ganze Schadenssumme wird 
sich bei näherer Prüfung vielleicht eine volle Million 
ergeben, wenn nicht, was man für möglich hält, noch 
weit unangenehmere Dinge durch die Untersuchung 
aus Licht gefördert werden.

Peiser und Hirschberq sind noch am Dienstag 
dem Untersuchungsgericht eingeliefert worden. Sie 
haben durch ihren Anwalt Dr. Loewenstein den An­
trag gestellt, sie gegen eine angemessene Kaution aus 
der Haft zu entlassen.

Die Börse ist an dem Zusammenbruch der Firma 
Leopold Peiser u. Eo. nur rn sehr geringem Maße 
materiell beteiligt. Die Berliner Börsenverbindlich- 
keiten sollen 30- bis 40 000 Mark nicht übersteigen. 
Auch die Privatkundschaft der Firma dürfte keinerlei 
Verluste erleiden, vielmehr sind lediglich die Kom­
manditisten geschädigt. Trotzdem wurde der Fall an 
der Börse viel besprochen, da beide Inhaber der 
Firma in Börsenkreisen sehr bekannt waren. Peiser, 
früher Direktor der Maklerbank in Berlin, -w<n in 
seinen guten Zeiten an der Börse als ein stets hilfs­
bereiter Mann bekannt, und man hätte ihm Un­
redlichkeiten nicht zugetraut. Die bedeutenden Spe-- 
kulationsverluste, die die Firma in der letzten Zeit 
erlitten hat. sollen in der Hauptsache von Engage­
ments in Minenwerten an der Londoner Borse her­
rühren.

auf zahlreiche, bei der Kriminalpolizei eingelaufene 
Anzeigen hin erfolgt. Bei der Vernehmung am 
Mittwoch vestritten beide nach wie vor. daß ihnen 
das Geld nur zur Aufbewahrung von den Gläubi­
gern in Depot gegeben worden ist, sondern ihnen die 
freie Verfügung darüber gegeben worden wäre. Das 
wird jedoch von verschiedenen Zeugen in Abrede 
gestellt. Das Kommanditistenkapital von 650 000 
'Mark, das ganz verloren ist, ist ihnen unter der 
Bedingung übergeben worden, daß sie nur Makler­
geschäfte betreiben sollen. Die Verhafteten geben an. 
daß alleinige Maklergeschäfte überhaupt ausge­
schlossen seien, sondern mit diesen immer Spekula?: 
tionsgeschäfte verbunden (?) wären. Die ganzen 
Depoteinlagen waren schon im September v. Js . 
durch Spekulationen verbraucht worden. Einem 
Herrn, dessen große Einlage ohne dessen Willen eben­
falls verspekuliert worden war, schrieben die I n ­
haber, daß er, um den durch rapides Fallen von 
Papieren an der Londoner Börse entstandenen Ver­
lust decken zu können, umgehend 60 000 Mark 
schicken müsse. Dies tat der Mann auch. Wie die 
Nachforschungen ergeben haben, waren die Ver­
hafteten zu der Zeit aber keine Verbindlichkeiten 
in London eingegangen, hatten also auch keinen Veri 
lust erlitten. Nach alledem ist es wohl ausgeschlossen, 
daß die Bankrotteure aus der Haft entlasten werden.

M a n n ig fa ltig es .
( A u s  d e r  G e s e l l s c h a f t . )  Der  

F lügeladjuiant des Kaisers M a j o r  v.
D  o m m e s , hat sich mit der Gräfin E lisa­
beth Kanitz, Hofdame der Prinzessin Viktoria 
Luise und Tochter des bekannten konserva­
tiven Reichstagsabgeordneten G rafen Kanitz- 
P odangen  verlobt.

( Z u s a m m e n b r u c h  e i n e r  B e r ­
l i n e r  F i r m a . )  D ie persönlich haftenden 
Gesellschafter der B erliner Kommanditgesell­
schaft Leopold Peiser und E o., M ax Hirsch­
berg und Leopold Peiser sind M on tag  abend 
in ihrem Geschästslokal in der M ohrenstraße 
verhaftet worden. E s  soll sich herausgestellt 
haben, daß die B ilan zen  des letzten Jahres  
gefälscht sind. D a s  Kommanditkapital vost 
700 000  Mk. soll verloren sein. Außerdem  
sollen Depotdelikte vorliegen.

( E i n e  r u s s i c h e  Z e i t u n g  i n l  
B e r l i n . )  S e it  kurzem erscheint in der ' 
deutschen Reichshauptstadt eine russische Z ei­
tung „ D a s ausländische Echo". D a s  B la tt  
verfolgt gem äßigt-liberale Tendenzen und >, 
kann in bezug auf die russische Innenpolitik  s



als parteilos angesprochen werden. I n  der 
auswärtigen Politik tr itt es lebhaft für eine 
weitere Ausgestaltung der alten, freundnach­
barlichen Beziehungen zwischen Deutschland 
und dem russischen Reiche ein. I n  diesem 
Sinne hat es u. a. auch seine Stimme gegen 
die Annahme der Flottenvorlage in der 
russischen Duma erhoben, und die Meinung 
ausgesprochen, die bedeutende Verstärkung 
der maritimen Streitkräfte in den Gewässern 
der Ostsee könnte in Deutschland als eine 
Bedrohung des Friedens aufgefaßt werden. 
Das ausländische Echo wird es auch zu 
seinen wichtigen Aufgaben zählen, gewisse 
Tendenzen einiger russischer B lätter entgegen­
zutreten, die geeignet sind, das gute deutsch­
russische Einvernehmen zu stören.

( D e r  1 8 j ä h r i g e  E i n b r e c h e r . )  
Ih ren  eigenen Sohn, einen Knaben von 
15 Jahren, hat eine Frau Taudy aus der Seba- 
stianstrahe in Berlin  zu fortgesetzten Diebstählen 
verleitet. Der Junge war bei einer Firma 
in der Sebastianstraße als Laufbursche be­
schäftigt und kam viel mit anderen Burschen 
gleichen A lters zusammen. Einer von 
diesen erzählte ihm, daß er ein Sparkassenbuch 
über 1000 Mk. für seine Schwester aufbewahre. 
A ls  er das seiner M utter wiedererzählte, stiftete 
ihn diese dazu an, sich in den Besitz des 
Buches zu setzen. Der folgsame Sohn be­
nutzte dann auch eine Gelegenheit, als er 
seinen Bekannten einmal besuchte, ihm das 
Sparkassenbuch zu stehlen. Frau Taudy 
nahm es an sich und erhob darauf unter 
Fälschung des Namens der Eigentumerin 
nach und nach 600 Mark, die sie m it ihrem 
Geliebten, einem verheirateten Manne, der 
bei ihr wohnte, durchbrachte.

(Z u  l e b e n s l ä n g l i c h e m  Z u c h t ­
h a u s  v e r u r t e i l t . )  Der Maurer Em il 
Rabenalt, der am 26. M ärz d. I .  seine 
Tante, die verwitwete Händlerin Schumann 
bei Eisleben beraubt und ermordet hatte, 
wurde vom Schwurgericht in Halle a. S . wegen 
Raubes und Beseitigung eines Hindernisses 
durch Totschlag zu lebenslänglicher Zucht- 
Hausstrafe m it Ehrenverlust und Stellung 
unter Polizeiaufsicht auf Lebenszeit verurteilt.

( Z u m  D i e b  s t a h l  d e r  K ö l n e r  
K a i s e r k e t t  e.) M it  der Festnahme von

drei verdächtigen Personen glaubt die Polizei 
in Hamburg einen für den Diebstahl der 
Kölner Kaiserkette wichtigen Fang gemacht zu 
haben. I n  dem Besitze eines der Verdächtigen 
wurde ein zusammengeschmolzener M etall- 
klumpen gefunden, den er se^st als Messing 
bezeichnete, der aber von Sachverständigen 
als feinstes Dukatengold erkannt wurde.

( D e r  C a r n e g i e - P r e i s  f ü r  e i n e n  
S c h u l k u n d e n . )  Die Segnungen der 
Earnegiestiftung für Lebensretter sind einem 
Schulknaben in Meißen i. S . zuteil ge­
worden, der im Jahre 1908 zwei Schul- 
mädchen vom Tode des Ertrinkens in der 
Triebisch gerettet hatte, später aber schwer 
erkrankt war und sich eine Versteifung des 
Hüftgelenks zugezogen hatte. Dem braven 
Jungen sind nach seiner zu Ostern erfolgten 
Konfirmation 1500 Mark aus der genannten 
S tiftung zur Verfügung gestellt worden. 
Diese Summe soll zur Deckung der Kosten 
einer Kur in der Leipziger Universitätsklinik 
dienen und dem Knaben die Ergreifung eines 
geeigneten Berufes erleichtern.

(V  e r u r t e i l u n g  e i n e s  M i l l i o -  
n e n d  e f r a u d a  n t  en.) Der ehemalige 
Prokurist und stellvertretende Direktor der 
F ilia le Augsburg der Bayrischen Diskonto- 
und Wechselbank Friedrich Hetzler, der am 
12. September 1911 nach Unterschlagung von 
einer M illio n  flüchtig und am 4. Oktober 
1911 in Athen verhaftet wurde, wurde M on­
tag von der 1. Strafkammer des Landgerichts 
Augsburg unter Zubilligung mildernder 
Umstände zu vier Jahren Gefängnis ver­
urteilt. ,

( U n w e t t e r  i n  S ü d u n g a r n . )  I n  
Südungarn richten heftige Unwetter neuerdings 
großen Schaden an. I n  Verbesz sind fast 
alle Stadtteile durch die starken Regengüsse 
der letzten Tage überschwemmt. Durch Blitz­
schlag wurde die Beleuchtungsanlage zerstört. 
I n  Cserwenka sind 500 Wohnhäuser durch 
Wassereinbruch unbewohnbar geworden. Der 
Schaden beläuft sich auf mehrere Millionen.

( V o m  B a l l o n  a u s  5 0  M e t e r
H ö h e g l ü c k l i c h  a b g e s p r u n g e n . )  Seit
einigen Tagen gastiert in Zürich die Seiltanzer- 
gesellschaft Steyl, deren Direktor u. a. auch 
täglich Aufstiege mit einem Heißlustballon

macht. A ls  er am Sonntag nachmittag 
wieder aufstieg, wurde er gegen den See 
abgetrieben. Plötzlich geriet der Ballon in 
einen Wirbelsturm und wurde mit unheim­
licher Geschwindigkeit auf das Wasser Herab­
getrieben. Um nicht unter die Ballonhülle

( N e t t e r  W e t t g e w i n n . )  Die 
größte Totalisatorquote, die je ausgezahlt 
ist, hatte soeben der amerikanische Rennplatz 
in Latonia (Kentucky) zu verzeichnen, nämlich 
9430 für 10. A uf das wenigst beachtete 
siegreiche Pferd waren nur von vier Wett-

zu kommen, sprang S teyl rasch entschlossen lustigen je 8,35 M ark gesetzt worden, die
aus etwa 50 Meter Höhe vom Trapez in 
den See hinunter, mitten in eine große 
Bootsflottille. Der Luftschiffer nahm dabei 
keinerlei Schaden und wurde samt den Ballon 
glücklich an Land gebracht.

( M o r d a n s c h l a g  e i n e s  i r r s i n n i ­
g e n  D e u t s c h e n  i n  P a r i s . )  Ein 
schwachsinniger deutscher Maschinenheizer 
Otto Weidler brachte nachts auf offener 
Straße dem Pariser Gastwirt Gauthier eine 
tiefe Stichwunde bei. E r scheint den Gaut­
hier m it einem Manne verwechselt zu haben, 
von dem er beleidigt worden ist. Weidler 
wurde verhaftet; er stammelte bei seiner 
Vernehmung nur verworrenes Zeug.

( L e i c h e n  f u n d  b e i  L o n d o n . )  Bei 
Woonsocket, nahe bei London, fand man 
letzen Dienstag im Flusse Blackstone den 
Leichnam einer Frau ohne Kopf. Die ange­
stellten Nachforschungen nach dem Mörder 
sind bisher ergebnislos geblieben. Es handelt 
sich uin eine Französin, die vor 8 Monaten 
aus ihrem Vaterlande ausgewandert war, 
um sich mit ihrem Geliebten, ebenfalls einem 
Franzosen namens Deshouvert eine neue 
Existenz zu gründen. M an fahndet nun­
mehr nach den, Bräutigam -es ermordeten 
Mädchens, der der Tat dringend verdächtig 
ist-

( D e u t s c h l a n d - F a h r t  a m e r i k a -  
n i  s ch e r L  e h r e r.) Aus dem Dampfer 
„Großer Kurfürst" des Norddeutschen Lloyd 
traten am Dienstag amerikanische Lehrer und 
Lehrerinnen in Newyork ihre Reise nach 
Deutschland unter den Auspizien des Natio­
nalen Deutsch-Amerikanischen Lehrerbundes 
an. Der Dampfer ist für die Fahrt gechar- 
tert worden. An der Reise durch Deutsch­
land selbst nehmen 45 Lehrer, 300 Lehrer­
innen und 30 Schulfreunde mit ihren Damen 
teil. Zu Ehren der Reiseteilnehmer fand 
am Montag im Newyorker Liederkranz ein 
Empfang statt.

dafür je 8015 M ark wieder erhielten. Der­
artige Gewinnchancen werden sicherlich den 
Neid der deutschen Wettlust erwecken, denen 
die Glücksgöttin nie in solchem Maße hold 
sein dürfte.

Humoristisches.
( I m m e r  d e r s e l b e .) „Ist I hr  Mann noch 

immer so zerstreut, Frau Professor?" — „Ach, und wie! 
Letzten Dienstag hat er mir von der Jagd eine Bowle 
und am Freitag vom Preiskegelschieben einen Hasen 
heimgebracht!"

( D i e  L a n d p o m e r a n z e . )  Neu eingetretenes 
Dienstmädchen: „An Migränstist soll i' der Gnädigen 
suchen — was is jetzt dös für einer? . . .  Da trag' 
ich lieber gleich 's ganze Nagelkist'l nein."

(N a t u r l a u t e.) „Nun, Fritzchen, schmeckt es 
d ir?" — „Aber Tante, das hörste doch!"

Gedankensplitter.
Solange du die Stütze eines guten Gewissens be» 

sitzest, so lange hast du nicht nötig, dich vor Menschen 
zu fürchten. W. Müller.

Murre nicht, wenn dich die Plage 
Harter Arbeit nicht verläßt!
Kirchweih ist nicht alle Tage,
Und nur schön ein seltenes Fest.

B r o m b e r g ,  3. Ju li. Handelskammer-Bericht,
Weizen unv., weißer Weizen mindestens 130 Pfd. Loll. wiegend, 
brand- und bezugfrei, 230 M k., bunter Weizen, mind. 130 P fd . 
holländisch wiegend, brand- nnd bezugfrei, 228 M k., roter mind. 
130 Pfd. holt. wiegend, brand- und bezugfrei, 226 Mk. geringere 
Qualitäten unter N otiz. —  Roggen unv., mindestens 123 
Pfund holländisch wiegend, gut gesund, 193 M k., 
mindestens 119/20 Pfund holl. wiegend, gut, gesund, 188 M k. 
mindestens 115 P fd . holt. wiegend, klamm, gut, gesund, 183 M k. 
geringere Qualitäten unter Notiz. —  Gerste zu M üllerei- 
zwecken ohne Handel. Futtererbsen 179— 193 M k. Kochware ohne 
Handel. —  Hafer 176— 185 M k., zum Konsum 190— 204 M k . 
—  Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

Unbedingt keimfreie
m warmer Jahreszeit

M e rW g jlt  Nahrung
f ü r  kleine Kinder.

F ü r  einen Versuch senden eine 
Probebüchse kostenfrei M uffler u. Cie., Fretburg i. B rg .

D i e  p r e s s e
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Abfahrt und Ankunft der Züge in Horn und Verkehr der Kleinbahnen
Abfahrt von Thor«:

Sta d tb ah n h o f  
nach

«Uzrr (1 0u ^ « e v -lV u !m )-6nLucienr-»!Lrrenburg^

ZU.) 
Al.) 
Kl.)

vorm. 
6.24 vorm.

10.42 vorm. 
2.37 nachm. 
4.20 nachm. 
6.35 abends 
9.19 abends 

11.40 abends

lonenzug 
Nonenzug 
ksonenzug ,
ZUg (1—-4 Al.)

hersonenzirg (2— 4  A I.) . . . . . .
°"zug ( 1 - s  5U.) ..................................

- onenzug (2—4 Kl.) . . . . . .
Lokiinses - vrlsssn - Vt.-H'lsii - Inotordurg.

 ̂ —  5.47 vorm.
6.30 vorm. 

10.49 vorm. 
2.11 nachm.

. 3.37 nachm.
4.16 nachm.

. 7.35 abends 

. 1.17 nachts

Durchgangszug (2—3 Al.)
PeHonenzug i l —4 Kl.) . . . . . .
Personenzug (2—4. A l) . . . . .  -
Personenzug (2—4 Kl.) . . . . .  -
Alebwagen (S—4 Kl ^ . . . . . .  .
Durchgangszug (1—S K l.) . . . . .
Personenzug (1— 4 K l.) bis Allenstein

?—4 Äl.)

H a« p 1 b » h « h » I
nach

VNLU » kikoilvNSalrL - ?08bN. 
Kl.) . . .

^ g m g s z u ^ p ^  K l.)
personenzug (2— 4 K l.) . . . .  
W s z u g  (1, Al.) (nur Sonnabends)

ottlorsvbln" zioxsnörono. 
D^Mangszug (1—3 Kl.) . . . .

D Ä ° " N z ? W - ^ A ^  Ottlots'chin
AAnenzug (2—4 K l . ) .................
r-uxuszug A . K l.) (nur Dienstags) .
Personenzug (1- L  K l . ) .................
Personenzug (1-4 K l . ) .................
Personenzug (1—4 Kl.) . . . .  .

6.2S vorm. 
7.50 vorm. 
8.30 vorm.

11.35 vorm. 
12.38 mittags
3.20 nachm. 
4.46 nachm. 
7.02 abends

11.36 abends

1.12 morg. 
6.56 vorm.
6.13 vorm. 

11.56 vorm.
1.33 nachm. 
4.20 nachm. 
7.18 abends 

10.02 abends

Durchgangszug (1—3 K l.) 
Personenzug (1— 4 Kl? 
Personenzug (2— 4 Kl. 
Personenzug ( 1 - 4  K l. 
Durchgangszug (1—3 K

Kvomberg -  Loirnoiüomüii! - kevlin.

4  K l.) . '  ' ' ' 
-4 K l.) bis Bromberg

M > ' : : : :
/Personenzug (2 -4  K l . ) .......................

Triebwagen (3— 4 K l.) bis Bromberg 
Durchgangszug (1—3 K l.) . . . .

5.21 morg.
. 7.23 vorm.
. 8.26 vorm.
. 11.36 vorm.
. 12.40 mittags 
, 1.58 nachm.
. 5.36 nachm.
, 5.47 nachm.
. 7.48 abends 

11.34 abends

vom 1. Mai 1912 ab.
Ankunft in Thorn:

S t a d t b a h n h o f
von

Mak-iendung - Lrauüenr - M ulm ) - vulmgee.
Personenzug (2— 4 K l.) . . . . . . . .  7.13 vorm.
Personenzug (2— 4 K l.) . . . . »  . . . 10.29 vorm.
Eilzug (1— 3 K l . ) ............................................   . 12.18 mittags
Personenzug (2— 4 K l.) . . . . . . . .  3.59 nachm.
Personenzug (2— 4 K l.) . . . . . . . .  6.12 abends
Personenzug (2—-4 K l . ) .................................   . 8.50 abends
Personenzug (1— 4 K l.) 10.50 abends

!n8tenbuvg - v t. kxisu - öfiossn - Lokönsos.
Personenzug (1— 4 K l.) ' ....................... .....  5.03 morg.
Lokalzug (2— 4 K l.) Schönsee-Thorn . . . 7.40 vorm.
Personenzug (2— 4 K l.) von Menstein . . . 9.24 vorm.
Personenzug (1— 4 K l . ) ............................. .....  .  11.22 vorm.
Durchgangszug (1— 3 K l.) . . . . . . .  12.26 mittags
Triebwagen (3— 4 Kl . ) . . . . . . . . .  1-58 nachm.
Personenzug (2— 4 K l.) . . . » . , . . 5.22 nachm. 
Personenzug (1— 4 K l.) . . .  . . . .  . 10.38 abends 
Durchgangszug (1— 3 K l.) . .  . .  . . . 11.21 abends

Hauptbahnhos  
von

Pv8sn -  ttokionsslrs - ^vgonau.

Personenzug (2— 4 Kl.) von Hohensalza . .
Personenzug (2— 4 K l.) . . .............................
Eilzug ( 1 . - 3  K l.) . - - . . . .  . . . 
Luxuszug (1. K l.) (nur Dienstags) . . . .
Personenzug (2— 4 K l.) .........................................
Durchgangszug (1— 3 K l.) . . . . . . .
Personenzug (2— 4 K l . ) ....................... .....
Eilzug (1— 3 K l.)
Personenzug (2— 4 K l . ) ........................................

kiexsnckk'lnvo - 01tkol80i,ln.

Personenzug (2— 4 Kl.) . ..................................
Eilzug (1— 3 K l . ) ..................................
Luxuszug (1. K l.) (nur Sonnabends) . . .
Personenzug (2— 4 K l.) . ...................................
Personenzug (2— 4 Kl.) von Ottlotschin . . . 
Durchgangszug (1— 3 K l.) ..................................

Ser-Iin - Loimeiüemükl - vk-ombeng
Durchgangszug ( 1 - A  K l.) . . . . . . .
Triebwagen (3— 4 K l.) von Bromberg

Personenzug ( 3 - 4  Kl.') von 'Bromberg 
Durchgangszug ( I^ A  A l.) . . . .  
Personenzug (1— 4 K l.) . . . .
Eilzug (1— 3 K l.) . - .......................
Personenzug (1— 4 A . )  . . . . .
Personenzug (1— 4 K l.) . . . . .
Durchgangszug (1— 3 K l.) . . . .

5.28 morg. 
8.15 vorm.

10.05 vorm. 
12.20 mittags

1.29 nachm. 
1.53 nachm. 
4.04 nachm. 
6.24 abends 
9.13 abends

11.05 abends

4.27 morg. 
7.20 vorm. 
9.32 vorm. 

11.55 vorm. 
4.13 nachm. 
5.04 nachm. 
6.22 abends 

10.37 abends

5.34 vorm. 
7.22 vorm.

10.22 vorm.
1.34 nachm.
4.01 nachm.
5.52 nachm. 
9.09 abends
9.52 abends 

12.44 nachts.
1.02 nachts

Abfahrt -er pendelziige ab Thorn-Ltadt:
6 « A , 75° (Sonntags 74°), 84°, 12", 146, Z M ,  E  (ab Mocker 6L),

Abfahrt -er Pendelzüge ab Thorn hauptbahnhos:
72s, 12°l, 126, ZM 61« (bis Mocker, an 6L),

IM

92

L l S L n l b a L r n

I43 IV  320 8 9W ^  Thorn-Nord «U!U . ^ 708 114» W 7IS
Z54 821 9L ^  Thorn-Schulstraße . 702 H»7 7L315 844 ÖL r. Wiesenburg............. 642 1118 6°L
320 8L I M Roßgarten............. ßS5 111° 6L329 8L I M Gursker Kirchweg. . 629 11°4 6L342 M I M Schmolln-Breitenthal 62" 1g5S 6L357 92 I M Pensau . . . . . . . 6°8 1040 6L
408 9L I M Gr.-Bösendorf. . . .  , 6°° I M 6L
416 9L I M Amthal . . . . . . .  ^ 5L 104» 58S
424 9L I M 1? Scharnau................  H 5L I M 53°
(Die Zeit von 6 Uhr abends bis 6 Uhr morgens ist in den Minutenzahlen unterstrichen.)

Die mit H V  bezeichneten Züge verkehren nur Wochentags, die mit 8  bezeichneten Züge nur Sonntags, außerdem  
am 16. und 27. M a i.

(A lle  Züge führen 2. und 3. WagenNasse.)

Thorn Hauptbhf.
Thorn Stadt 
Thorn-Mocker 
Thorn-Nord . .
Barbarken. . .

Ernstrvde . . .
Schloß-Birglau .
Luden . .
Wibsch . 

an Unislaw . 
ab Unislaw .

Baumgart 
Plutowo .
Althausen.
Brosowo .
Culm . .

(Die Zeit von 6 Uhr abends bis 6 Uhr morgens ist in  den Minutenzahlen unterstrichen.)

(Alle Zl
Z12
220

Z28 227 3°s 64« 11L
844 G 239 401 702 12°1Z54 ar 409 712 1200
912 42° 73° 1220
924 — 420 742 122«
98S — 435 7» 12L
94S — 415 M 12L

10« — 460 8L 12L
1020 621 515 1L
IM 635 52- 1L
IM 645 533 1«°
1058 656 544 1L
11°5 702 542 2L
1117 715 55« 242

— — — 8L
— —, — 8^
72° 12°2 6L 8L
715 114» 6L Z 8°!
7°5 1137 62 ab

6«4 1124 6L
64« H°9 552 —
6»8 11«o 544 —
628 1044 534 _
644 1024 519 —
6°° 1004 500 10L
5L 94« 443 IM
5L 9»« 43s 10L
5L 92° 423 1000
5L 948 41s M
5!» 904 402 9L

I M
I M

Abfahrt
von ßlooken naoil Uolbltavii.

Gemischter Z u g ....................................... .....  6.37 vorm.
„ .............................. ........................... .....  2.45 nachm.
„ „ * ) ........................................................ 8.00 abends

*) N ur Sonntags vom 15. 5. bis 15. 9. und am 16. und 27. 5.

Ankunft
von t.vid>t«°b.

Gemischter Z u g ......................................... . 10.1 0 « , ^ .
................. ......................... 8-50 nachm.

..................... 1V.V7 abend.

L l s i r r b a k r i t  O n l u L S S S - M v I i L o .
Abfahrt

von Lulmsee naoil Melno.
Gemischter Z u g ............................ ...........................  7.12 vorm.

„ „ .............................................12.25 mittags
„ ..............................................  . 4.45 nachm?
„ „ (bis Pfeilsdors) .  .  . 7.15 abends

Ankunft
„  . . . .  ^ >" vulmree von Mslno.
Gemischter Zug (von Pseilsdorf) . . . 6.30 vorm. 

9.43 vorm. 
2.59 nachm. 
6.53 abends,



1 . s r ^ 4 ? . X p ^ 7 1 ^ u ü t 0 ^ .M ^
;.fd r. j5 1 .» s i S i.^ § M l.» o v .  d 1.2.6. s 1.5.11. ^  15.4.10. L 11.6.12. '
1.'«lr'.l61<j8k,i Sl'.5pt.jO1.'vsrse1^'.9'. / - , H l 2 ^  15^'.1l!ivvsfLeb. K M ö l  K ö m ,  3 . ! « ! i  1 8 1 2
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ttsebsr. vsi-b.

NLLir. föü. 8. 81S2j8-l>SP.
vl. Kebs.Leb Ä 4 100.203 ^
so. 1.4.15 a 4 100.208 ^
kf.8eksir12 a 4
Vt-Kobs-Xrit. 7) 38 90.0006 ^

so. so. V 4 100.8006 p
so. so. V 3 60.300 ,

pfL8.KS.XllI. V 3tz 90.108
so. so. V 3 80.3006 <
so. so. V 4 100.8006 '

so. Llrlf.x. ck 4 96.250 e
Lsvsr.XnllL s 4 99.806 ^
so. uk. 1b e 4 89.906 ;
so so. V N 83.2006 1

Sfkm.Xni.99 V 32 83.8006
so. 96 ck 3 §78006

Vssssl lskf. 6 38 81.006
«Lmde.8t.k. k> 38
so. 1907 ck 4 100.106
so.rm. 1900 a 4
so.so.67/04 V 38 —
so.so.66/02 V 3
§L«b8.8tSf1. 7) 3 80.1906

so. so. 
bofnOOul 
so. 1895 

M sb79/83

kenten-vi'lefö
sjsnnövrsU

^  §  Kvf-u.ttsum.
o öo.

^  2  pommsfsvk. 
so.

p  L  p08SN80k« . 
^  60.

pf«U88»8vKS
^  L  sv.
'v 'Z  Sksm-V/sstick
M - 60.

SrebriLvbs. 
»s>5 Lvblsrirebs 
e  -  so.

8ebl8vttol8i 
so.

ttsnnpXVXVIck 
« -  60. IX 
Z ?  so. Vtt Vtti 
^  «  vLipf.k'f.Obl 

so. 60. "  
M -» ?omm.pfXlli ck 
^  a. kosen. so.
IL S  so. so.
Z L  s». so.
e *  »bps. XX XXI 
71 §  so.XXIiXXill 
ß S  XX1V-XX1X 
- L  so. IX X» XIX 
Z Ä  «S M 1516 
L->S ö  U -.IIN IlV  
L V  60.

99.606
88.606 
99.406 
89066 
99 606 
88.800L
99.606 
88.806 
S9 806 
83906
99.606 
88908
99.606
99.606 
86.300
99.606 
88.800

99.1066 
87.3006

98.756

77.SVK 
99.256 
95.206 
88.406 
83.006 
99.600 
95.906 
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3 82.006

94.506 
96.708 
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93.606
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so. 1908-18 d 
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so. 82/96 . 
so. 1904 l ä  
so.8tLvn.99 
so.99.04.05 
Li-sslra 91 
8sombsss02 

so 99 
LbLsl.89/99 
so. 07 uk.17 
so. 1908 
so 95/99.02 
3öS8s9ö/03 
kldsrt .99  
tsrsn 1901 
Lnvs.VI u ll ck 

so. 01 
«slls 66/92 

so. 1900 
psmsin.LtX.
Nsnnovvfdb 
«Lsbusgef .
Mlsssbsim.
»oksnslr.97 ck 
lttal «6/SRIr».

88.566 
^ 90.406 

4
3 X --------

89 006 
99.001, 
99.00» 
S0.8606 
69.506 
98.906 
98.256

99.036

1904

94. 03

91.756

88.606

38.308
69.006 
94.106 
92.806
99.006

89.606 
89.200 
80.756 
98.3006

95.606

V sutsvks  ?ksnsbrie ie
ösN in. p isd . 

so. so. 
so. 
so. 
neue 
so. 

so. so. 
v tkfb .koskn  
>.LNs80b.6tt 
Kuf-u.ttoum. 
so. alte 
so. Komm.0. 
so. so. 
O s tp rsu ss .. 

so. 
so.

konimersob. 
so. 
s o .n su is . 

possnsobs . 
XI-XVII 

t.il. 0 
i.11.X 
Kit. L 
L it. 8 
Lit. 6. 

Lsobs iscbs. 
so. 
so.
so. neue 

8 v k le s .r it ls  
so.Is8vk.1..X 
so. so. so. 
so. so. so. 
Lobl.lIIst.1.6 
so. so. so. 
V/estt. Lsns 
so. so. 
so. 11. kolßs 
so. 111. Lotßs 
V /estpf. s«t. I 

so. l k  
so. 
so. 
so.
so .n su is . 
so. so. 
so. so. 

ttg8rl.sU I-X l 
so. XXliI

117.6606
106.406
104.756

38100.0006
69.256
800006
81.200

100.3006
83.606
33.306
69.006 
88.206
89.006 
99.406
89.606
79.006 
90.000 
73.900

101 606 
90.6006
96.400 
80 506
93.400
89.506
89.606 

101.106
89.500
80.506 
98.250

99.L00
91.306 
80.106 
98500 
83.800
93.006
85.506

38.006
91.006 
91.4006
90.206
77.400
77.400
93.206
89.400
77.400 
8S206

100.806
VLU l30»1S 1 .088

XuZLbg.Iül. 
8Ls.?f.^.67 
8frobv207l. 
6öIn»s.kf.X 
ttsmd. 507.1. 
^sin.76Is.O 
0lssnb407l. 
O.Ostafbobv 
Ostrt.kisb.X

197.100
133.750
173.0006
35.750

125100
95.000

Lll8!. fonür u. ffs iu ib riL fk

l i-g .k irb . 8V a  
so. ^nl.v.87 
so.1n6ols07 
so 1000 k. 
so. 4000 tt. 
rla 400

'5 ! —
5 101.000 
5 161.100 
4 ^  93.401

Xk-L-oblOOI.. 
so 68.8.8.97 
8uonXik-?f03 
6ul8.8t./1.92 
so mittlei-e 
0bi1k6oIs-X. 

so. v. 1906 
6tun.zn!.v95 

so.v..1896 
so.7isnts.-k 

so. v. 98 
6 ,-M  81/84 
so.ks.Oolss. 
so. t/lvnvpoi 
so.pis.t..400 
^p ä .1 0 .1 .7  

so.
ltAÜön.ttent. 
I t̂sxX.10200 

so. 40801^1. 
so.210(M . 

Osst. 6olsi-. 
so. Xsonens. 
so. sinb.kv.tt 
so.Lild.-ttnt. 
so. ö0 f l.v8S 
ss. 64 f t.oss 
korlllZ. Xnl. 
ttumän. 03 

so. 
so. 
so. 
so.

so. lc1eins96 
so. 1905 

»U88.K.Ü. 80 
so.6oIsX.89 
so. so. 94 
so. so. 94 
so. so. 96 
so.Ic.k8X.!.II 
so. so. 02 
so. so. 05 
so. LtLätSsl. 
so.konv.Obl. 
so.prm.X.64 
so. so. 6ö 
so. Lossnkr. 
LaopLuloOX 
Lo ^s8 tX 3 6  
8ösb.amX9b 
8pan.8oksl< 
luslc.kaßs.X 
so .un itir.03 
so. so. 05 
s o .7 o ll-0 .il 
so. 4007I-.I.. 
OnZ. 6olstt. 
so.Xk'onslii't 
so.8t.-k t.10 
so. so.

100.7006

97>a

91.006
91.0006

89.600
99.000 
93.756 
59.2506 
46.00t)6 
54.9006
68.0006
85.006 
83.506

100 200 
100 000

86.500
83.750
88.000 
90.256

172.000
518.500 
68 5006

101.500 
93 720 
85.900 
93.2008 
92.606 
31.3006
92.250
90.250

Oisßn.- Kov. 
t.öb.-8üek.. 
ttelcl.ps Wk 
ttiossi-Isvr. 
ttoi-sb.V/ksN. 
ksul.tt.kupp
Kusobtsbi-ss 
OsstLtsstsb 7 
Orient, kisb. * 
kssbOssnb. 
8üsöst.(l.d.)
1.Vassok..>V.
Xnstol. voll 

so. 60 î> 
8s!tim. Obio 
Osnasspso. 
Itsl.Uittslm. 
I.ux.pr.ttsni'i 
8eksntun§ 
ittsst-Lirii.

4Ll00.50ds' 
4 ! 90.6006

33.206

351.0006
114.320
101.200

35.9006

84 006 
89.1006 
80.5006
80.751.6 

169.2506
90.8006

88.3006
77.006

6ueLs.8tX96>tt 
busn.X IOOO 
so. 100 1..? 
so. Pv8. a
so. 1908 <r
so. 1909 a
t.i8§sb.8t.X. cr 
1/osI<Lu8t.X. v  
LotirOvIs .6  
Viisn XommX a 
so. 8t.-X.98>a

4 8 -------
8Ä181.0006
5Ä115.006 
3X 31.256 
3Ä 75.506

1 1 Ä --------

71159.000 
IN  41.0006
0 18400

M ! --------
5 l — -
5 111.506

9MS2.500
8 . 4 --------
ez 156.256
6 133.400 
3z> 71.256

8lsS886N- ü. klLMdstUILk,
Xsob.XIsind. 
grsunsobiv. 

sI.Lts. 
3tr. 

8t.6.

Or. Lsi-l. Ltr. 
so.Osss. so. 
ttambr-g. so. 
ttsnnov. Ltr.

so. V.-X. 
^sxssb.Ltr. 
posensr so. 
Ltettinssso. 
^sts. kisd.6

150.750 
140.006  

6A124.00L 
7

110.256 
136.098 
183.7500 ttli 
109.800 
182.250 
66 006  
85.256  

163.656  
177 5 06

8 e k ill3 k ll8 - jW e k i
XrZo.vamof. 

90.7506 ttmb.Xm.p'ek 
ttsnssvmpf. 
ttosss.!.Io/s
8obl.vpf.6o.
k!86ndatm-?s!of.- Odligs!.
üux-8s.8ilb. 

so. Xi-.-pr. 
0ö8t.U.8i.65 

so. Ools 
8üsösi.lt.d.) 
so.0bl.6ois

108.5006
144.10n6
276.000
120.80'
72.0006

88.9006

75.900
94.406
53.106
63.906

Kursk-ei). 8. 
so. von1689 
tt!o8o8ml.sb 
ttioolsi 8sbn 
7rsn8>(LuI<.

T m n iM M lÄ  
Mi.KrV.Odl 7 
pest.Kom pf. b 
poln.ptLOOO a 
1000-1008 a 

8okwös.tt73 a 
llneboskr.pf ck 
so.vsksZ.ptlck 
so.8p.K.i.1I,'a

95.808
104.100
99.700

79.106

100.5008

90.800

lwsnZ.Oomb 
Kurstc-Kis«. 
^oseo-Kss. 
so.KisMor. Ä 
so.kjssrn . 
so^inskyb. 
posvl.kisnb. 
kvbinskxsr. 
kjss. llrslsk 
Lüs-Ost 96 
V/sob.V/.IOr 
so. so. X XI 
V/Issiks. 98

98.000

91.506
922006
92.4006
S7.206

83.920
85606

M kn dskn -S lsn iln -A k tien
Xseii.^ssstrl 7 1 0 
so. 6snu§s— jfro. 
X1IZ.01.KInd.I7 
Kröltsl.kisb. 7 
frki.Oütsrb. 7 

106 ttslb.-klsnlc. 7 
Kesb.Orsnr.!^

M250<;
79.0006 

131 006
87.006 
52000 
96.506

136.256

Xn.Lis.2040 
so. klsins 
so.krZ.-ttstr 
so. klsins 
Ktsosson. 8.
ttorib.psoks 
so. so. 

psnns^lvöss 
8t.l.ouis8.ssr 

so. so. 
so. 8Fg8t 

7skusnt.6X.

83.0006
83.166
83.1006

99.300
89.900 
88900 
88.408 
83.908 
88.106 
96.2506 
88.1606 
89.000 
88.106

89.606
88.900 
97.4Ü06 
97.506 
98.9006 
98.8006
63.606

125.0006

78.606

93.960

SsuiLkiie jjM tl i. -k ts n ü d .
8srl.ttvp.8k. 
XIII XiV u.19 
8rl K0b.1u18 
8svrttvo.uV/

95.40!
97.801
93.6006

6r.ttsnn.XX! 
so.XVI-XXtt 

XXV
0t.ttp8.IV-V!
' ss.XV!!

so. kv. 
soVIIXXlXl! 
so.XXIIXXtt! 
so.Xll!u.13 
so.Km.Od.tt! 
prkt.ttpf.XiV 
Oolk.Lrskrll 

!!! lV 
so. !X u. !Xs 

Xu. X!1 
so.X!V u . lö c r  

X!X
so. Xlu.13 
ttsmb.ttp.-8. 
so. unk. 16 
so.611-650 
so. 8.1-190 
ttsn6.tt!-VttI 
so. !XX <L 
so. X«XII! 
so.XIV u.16 
so. XVu.19 
so. XVI 
so.Kom.-6b1 

okl.8tr.ttpf 
so. so. 

KInttp8VIVII 
so. X11uk.17 
so. konv. 
so.pr.-pssb. 
ttorss.Orskr 

XVII ä  
pr.6os.pf. IV 
XIII XIV XVII 
so. XIX 
so. XXi 
so. XXVII» 
so.XXlXu.22 

!06 so.XXII1u.15
pr.0tr.6s.90!ck

^.2506 gdljggf. snljSLt. 8k8el!8vd. 

98.756 X.6.f.b!ont.2

98.756
99.0006 
39.256

100.006
98.006
88.006

4^114.250

so.99 01 03 
so.v.OKuklö 
so.v.07uk17 
so. v.86.89 
so. v. 94. 96 
so.v.04uk13 
so.K.-O.v.OI 
pr.ttvp.X.-8. 
so. so. 
so. so. 
sb80 rr.125 
so. so. 
so.uk. 1913 
so.uk.1914 
so.uk. 1917 
so.uk. 1919 
so.Komm.Ob 
so. so. 1909 
so. so. 1921 
pr.ttvp.Vsrs. 
so. so. 
pr.pfsbrXXIl 
so. XXV L14) 
svXXVULIb) 

XXVI1Il17) 
so.XXIX(19) 
so.XXX XXXI 
so. XXIII 
so.XXV1(14) 
so.XVIi XVIil 
so. XXIV 
so.K1b0d.68 
so. so. 04 
so.K0V1(17) 
so. IX uk.20 
so. X uk. 21 
so. IV uk. 12 
so. 1 
so.!!» vk.12 
so. V uk.17 
kk.ttp.KmOb 

!K6 kb^VsMIXs 
>06 so. XI v. 16 

so. XII u. 20
32! 91.606 so.X11lu.22

93.256
90.006
90.086
92.606
38.306

101.500

995KL 
42104.250 

94.500

95.756 
3S2S6 
98.256 

*42100.758 
d "42

XIIZ.Llskt.6.
100.706 br,! kI.M.83
37.006 ,?o- '.808
97.0006 8'8msrekk.2
99.2006 bovlwm.gM 
91 1006 0ss8.6s86 5 

108'006 b6-2
98.406 vt.-XM. 7sl.

7 7506 Oonnsrsmkn
256 Ortmvn.100 

S7>06 60. 100
87.406 » - ^ 3  
99 606 ^1nsb8obffb 
SSÄd«
8S.SS6 
S7.MX- 
S7.S0dS us) «!
SS.°0d0

S7.MS
97 7006 Ksliw./lrobri 
99 506 Kn^srisnkb 

Krupp-ObliZ 
l.sursbütte 

so.
Osonk.8rnk. 
t.sw 1.övsLL u- 
f-'snnssmr.b 

87 4006 ttsrlsur.K. 2 
98.0006 ObsokILiebZ 
89 706 so. kis.-ins.

ISK.2LS
8obslk.6r99 

97.096 Lobultk 6r.5 
8iem. LI.8.3 

97.2006 Lisln.ttsIskZ 
97.200(5 2,sm8vkek3 
97 2006 7k,M nokI2 
g g .g g ^  8tosuskm.5

92M 06 kKllK-AM k l  
97.30°6 8srm. 8K.-V. 7 
97.4006 8orZ.b!srK.8 7 
97.806 8rl.ttrns.6s. 7 

^83 006 so.ttvp.-8.X. 7
87.7006 6rsunsokv8
37.7006 so.ttsnn.ttvp 
88.406 Zrssl.Oisk.ö 
9S..50o6 Oom.uvise.8 7

92.7S6
96.5008

99.000
95.000k

100.00o6

"42 
"4 
"4 
42
42

"42103.208 
102 250 
S8.2S0 

100.756 
100.208 
94./50 
89.026 

1M.756 
97.500 

42103.006 
1L0.50L

99.256
94.708

101.400 
96.706 

101 3008 
101.006 
104.506

S e rlin s r  Spsuenslen 
Srl.Kinslkr.
8rI.KinsI8tp 
8rI.Unionsd.
8vvk. kv.u.n.

frissriobsk. 
Lormsnis . 
ttilssbsin. . 
KöniZstsst. 
t.snsrsV/88b 
I^üneb8rsuk 
prirsnkofsr 
pfsfksrbsrZ 
8ekönsb8ek 
8okM siss 

prnssusr8 
etoris

vsnr.priv.8. 7 
94 606 varmst. blk. 7 

, 87.006 gt.-X8ist.8k. 7 
42120.606 gt.Xn8issId. " 

95.2006 Üsut8vke8k.
37.2506 so.L1tskt.8k 7 
97.30o6 so.ttspotb.8. " 
97.756 so.ttstion.8. 
93.1ÜV6 sy. llsbsrs. 
83.606 gj§e. Oomm.  ̂
83.706 Orsesnerbk. 7
89.1006 6otks6rskr. 
97.806 so.privstbk.
93 896 ttsmbttvp.8.
37.0006 ttsnnov6snk 
37.5006 tt,1sssk.8nk.
93.0006 Köni§8b.Vr8
98.0006 Ornsbrnk .
98.1006 l,sipr.6rs.X.
99.2506 fXsrkIseksb.
91.2506 k§L§ssb.8V. 
91.2Lo6 »zsekid.8.40
88.4006 ksininx. 8K.
38.4006 ^ittsls.orsb 
97.506 ttLt.-6k.r.0t. 
94.306 ttorssKrssX
39.7506 ss.6runskr8 7
89.7506 0snrdrüek.6 

100.256 Ortb.f.tt.v.6.
prsuss.8sKr
so.vtr.8s.Kr

so.pisbr.-8. 
Keivksb.Xnt. 

96.3006 kti.wsttviso 
97.7506 Kus8.8.f.rtt.
98.006 Lseks. 8snk
99.006 8vbssffb8kv

119.008 
150.00o6 
166.300 
117.256 

52113.256
163.506
108.256 
112.500 
130.000L 
121.5006
128.250
132.256 

122255.500
'  117.256 

152.400 
117.6006
162.506 
136.001

82153.200 
9 170.00!' 
6§ 128.251 
" 130.756 

145.606
170.006
130.106 
100.00! 
161.8906 
100.000
114.506 
123 903
138.0006 

62116.750 
'  123.000

119.5Sli6 
119.50!
127.006
124.250 
157.750

92190.758 
'  115.2506

157.106 
5.« 135.100

'  124.400 
158 6006
157.256 

72124.0006

lnüuLlfie-Lklisn

0 14 246.7506
0 16 267.0006
0 3 87.256
0 6 108.106
0 5 152.006
0 4 85.756
0 0 50.ÜU6
0 0 47.756
0 48 93.Ü06
0 5 12Ü.S06
0 7 119.006
0 14 241.8006
0 10 193.006
0 11 22S.56l)6
9 15 259.5006
0 5 127.0006
0 6 108.7506

Lusw A ftigs

0 1 3

Sook.Viotor. 8  
6risZsr8t.8r ^ 
llortmunssr 
so.llnionsbr 
so.Viotorisd 
vsslsttöfslb 
Lsrmn.vrim 
ülüeksuf . . 
ttsrkulvsss. 
tto>8tsn . . 
ttuZZsr kos. 
Kisl.8obloss 
KüniZ8.8sok 0  
i.siprk!sbsk 0  
l.insbr.Unns ^  
Unssnsr . . 
Oöwsnbrvtm 
Obsrrvblor. 
Oppslnsr. . 
psulsköbs. 
LeblsZet. . 
8otmsbon8r 
Linnsr . . . 
vluobersek. 
V iokI.Küpp.^

110.0006
96.506

382.006
410.506 
107.758

140.506 
126.000 
163.706
191.506
141.006
131.256
161.506 
186.5606
75.0606 

210.00»6 
180.166
33 008
62.606 
37.606

186.506 
153.2506 
215.000
254.256
139.006

74eeum.prbI7 125 
so.8oessVX.! 7 0 
X.6.r.XniIinfj7!20 
so.f8sususf7 5 
so.fkXnt.1ns. ^  
XslorVsm.kv 
Xslsrvverks. 
XlfolsLron.p 
X1IZ8sr10mn 
XnZ!o6snt.6 7 
XIIZLIskt.Vs ^  
Xnkslt. Kokt.

so. V.-X. 
Xnnon. 6uss 

>08 Xplsrb. 8§b.
>0 Xrekimösss 
>06 XronbrZ.8Zb 
i06 Xrnrsvrfpsp 

SssrLLt. XI 
3srtrL6o8p 
8LUZ8ttsust 
so.KsisV/Ltr 

>06 ksnsixttolrb 
Lsrz.ttlsrk.I. 
8srem. Llkt. 
8ri.Xnb^sob 
ss.LIskt.-N. 
so. so. 
so.kispslsst 
so.6ud.ttutf. 
so.ttlr-Vmpt 

>06 so.ttLsokin. 
riv.8p«sV.kv 
so. so. V.X. 
so. 7err.u,8. 
LsribolsLek 
8orrs1iu r8v, 
kirmrrekktt 
koekum.LZv 

so. üursst. 
8sZ8okönkX 
SönIorL 60. 
börpers.M

534.0006 
3.66061 ̂ 1

4 ! ' 0006 
9u.25>
45.0206

117.256 
534.800
107.756
163.006 

72118.5008 
' 268.800

15S.5V06
115.756
106.2506 
14r.0S6 
134.066
339.006 
115.0008 
429.7508 g!
158.256
43.206 
43.0008 g
69.506 
73750

143.7506
183.256
134.006 

42102.600 
'  49.506

227.5006 
80 6006 

225.0Ü06
164.006
149.506 
33.256

253.2506 
1335006
137.0006
142.0006 
231.000
63 866 

218.750 
2 1 93.500

krnsotm.Kkl 7 10 
so. suis7 12 

8resoiv7vkf. 7 
Srsitsnb. 7m 7 
örsm.MIIK. 7 16 
krssl.Lpritf. O 
kussrus Lis. 7 
kutrks XXst. 7 
variLosebv 7 
so. so. 7 

VssssILssst 7 
vbsrl.V/ssr. 0 
-^kueksu . 7 
^  Vrissk.ki. 7 
Zttüiobpos./V 
ZOrsnisnd. 
vöIn.8srZ/>. 7 
Völn-Mson 7 
vonoorskZb 
so. Lpinnsr.
Vont. V/ssŝ v 
Oölmnk.t.in 
llssssu. 6ss 
Vt.Xtl.IvIsZ. 
so.l.ux.8̂ .V. 
so.ttiss.7sl.
s0.0S8t.8M
so.llsbs.L16 
so.X8pb.6ss 
so. 6ssZIübl 
so. Ksbei/zk. 
so.LpisZsIe! 
so.'//Lffsnfb 
so.V/ssssrw.
0t. Lissnbsl. 7 
ginnsnssbl. ^ 
llonnersmkb 
Oör.Lt.sbrm 
llüsssIsV/ZZ 
so. Llssn. . 
so. btssokln. 
Ovnsmlrust 
Lokert X!.p. 
LZsst.LsIins 
Lintrsektkrk 
LissM.Kssfi 
Llbsrf.Lsrb. 
so.pspisrfb. 
LIskt.vrsss. 
LnZl. Wollw.

06 O.LrnstLVo. 
Lsobv.KrZv. 
Lsssn.Ltnkk 
k°s? Lis.fXst 7 
Lsin-sutsLp 7 
LInsb.Lokiff 
prsust. 7uok 9 
Lrsunstti.kv. 7 
prist.Lkssm 7 
6s!s^. Lis. 7 
Lslssnk. 8v>. 7 
so. Vusstskl S 
6Z.kXsrisnb. 7 
so. Vorr.-X. 7 

Üsrmsnirpl 7 
6s.f.el llntrn 7 
6Issd.8pinn 7 
ÜlsrLokslks 7 
görl.Lissnb. 7 
so.^ssobin. 7 
Lrsppin.V/k. 7 
Luttsm Xtsob 7 
ttsbsrm.LL 7 
ULZSN.6U88. 7 
ttrllssobsXX. 7 
ttslsZ.f ürsb 7 
ttst-ksllssll. 7 
ttsnnov. 8su 7 
so. kXssek. 7 

ttsrb.V/isnL. 7 
ttsrkortkrok 7 
so.8v.8t.-pr 7 
ttsrpsn.kZb. 7 
ttsrtm.XXseb. 7 
ttsspsrLissn 7 
tteinLsbm.s. 7 
ttsmmoorvm 7 
ttsrbrsns V/. 6 
ttsrmsnnm.. 7 
ttövbst.fbv. 7

283.006

187.500

211.066 IttobsnIobs VV
280.2506 ttösobL.u.8t. 
89.25W ttumbolsXIr.

103750 Sl8s 8srZd.
264.0006 7sssri°bVX. 
411.4006 so. sb§.
112.2506 ss88snitr K. 
109.806 ^Ltilsporr. 
423.5Ü06 KsIiXsvkrsl.
244.750 KspIsrXIsob. 
190.500 Ksttovitr.kZ 
254.6006 KnZ.V/ilb.Kv.  ̂
174.60!)6 so.so.pr.-X.
244.750 Kön.fXsrionb 

KöniZsborn. 
KöniZsreltp.

465.00c,6 60r. KörtinZ 
49500 Krusvbv. 7.

296.5006 Kvfsbsussrk 
72133.008 L.glimsvsrL

151.756 l.suobnsmm.
343.5006 t.Lursbüits.
187.0006 l.sonb. 8rnk. 
128.250(; l.gvksm so8.
175.5006 Unks ttottm. 

62116.0006 >,.i.MsLOo.
250.756 l.ytbr.L.sp.3 7 
169 250 so.so. 8t.pr. 
127.506 i.uoK.L81sfl. 
595.2006 l.j,nöb.V/ob8 
^6.206 ^tb.8rsokv
378.5006 ^zznnssmr. 
E 2 S 0  ^L^v/sttLZ
"'OOL XtsZssb.ÜLL 

^3.756 g g ^  
26.^506

313.7208 XtsrienkKotr 
,53.256
231.5006 ^XrmLtrubs 
165.000 klokMl.ins. 
107.500 ^jxL6snssi 
101.100 ^blsKünlnZ.
157.2506 iMIb.krZv.
196.086 lÄsotunLob.
485.006 keus8s.X.-6 
210.0806 so.pkot.6ss.
514.750 ttisssrl.KKI.sl 12
86-0006 ttitrittsbrik. 4

116.756 ttorss. kisv. 7
64.5006 so. 6ummi . 7 
20.2306 so.sutöi..8. 7

161.508 (jy.WollKsm. 7
? "5 d  vb8ekILisb7

1^2.^006 so.Lissnins. 7 
l 6S-5H6 so.KoksmK. 7 
142 00o6 so.pfti.7sm. 7
237.5006 Oppsln. 7m. 7
------- Orenst.LKop 7
81.3606 Osnsb.Kupf. 7

216.7506 Ottenr.Lissn 7 
190.2008 pLnr.VsIs. 7 

89.0006 pLuksok U.^7 
183-0006 petsrsb.LI.8 7
114.2506 so. V.-X. 7 
67.256 psirolv.V.X. 7

175 096 pkönix t.it.1.. 7
105.0006 KLvsnsb Lp 7 
244.3206 koioKsliUst 7
254.750 kbein. 8rnk. 4
124.006 so. »XstsIIv. 0 
206 000 so.ttss8.kv. 7
46.2506 so.8tsklvrk. 7

136.2506 so.Mtl.Ins. 7 
63 0008 so.so.KIKv. 7

423-0008 kisbeEv. ^ 
155.506 s. 0. kisssl 
1VSM>6 Kombob ttütt7 
42.506 kossntk.prr. 7

271.750 Kosiir. 8rnk. 7 
137.500 so. 7ueksr 0
118.508 kotko Lrss 7 
185.0000 kütZsrr V/k.

130.50n Lobooninx

Lscks8öb 7
158.5006 LsnZsrk. XX. 
174.0008 8 s ro tti. . 
122.256 8vksrinZ. .
125.5006 8ob1.st.u6ss 
160.VÜ06 8okl.prtl.7m 
155 256  tt.Leknsissr 
626.2506 LokomburZ. O 7

321.001)6 80b!
121.2506 
440.0006 
180.806 
145.806

10.0008 
338.000
164.506 
68.756

236900 
248 5206
328.506 

73.750
223.7501;
163.2506 8tr-
123.2506 
238.900 
205.5906 Is l, 
124.5006 
180.9006 Ir .  
173.60-)6 so 
160.6006 s

334.0006 so. 
327 0006

13.586 
5 3506  

102250 
142.806 
91.2506 ll 

216.5006 
131 600
183.7506 so.
518.006 

«3.806
123.7506 
562.750

29.0006 
276 .00^ 

73.7506 
399.W0
175.006 
84.256

N8.0Ü0 
8.506

201.0006 
186.00oO
53.6006 
73 506 
95 006 

146.6006 Vs,
102.00b
82.5006

200.0006
153.066
144.0006
212.4ÜV6
§77.5006

1190006
12.5806

124.5006
164.000 

14.606
280.000 
10S506  
216.400
171.0006

316.0008 
176.3006
121.006  
174.1006
183.5006 
450.756  
175.000
277.0006 

92.088
136.6006

191.0008

2162506
185.0006 
2293 006 
180.506  
134 0 06  
143.2Ü»6 
1 46 50 6

„..^olcsrtLI 
LosbsokLek 
LiomonsVI.I 
8ism.LttIsk. 
8iomvnsLI.8 ,  
LimoniusVII 7 
Lpnnkonnsr 
8pritbsnkX6 
LtsstberZ. tt 
LtsblLttölks 
Ltsssf.vk.p. 
8tett. Vulkan 
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Bekanntmachung.
Einstellung von Drei- und Vier­

jährig-Freiwilligen für das 
S. Seebataillon (Marine-Infan­

terie) in Tstngtau (China).
E in s te llu n g : Oktober 1912, Ausreise 

nach T s tn g ta u : Ja n u a r oderF rüh ja h r 
1913, H e im re ise : F rü h ja h r 1915 bezw. 
1916. B e d in g u n g e n : mindestens
1,65 groß m  groß, k rä ftig , gesunde 
Zähne , vo r dem 1. Oktober 1893 ge­
boren (jüngere Leute n u r bei beson­
ders guter körperlicher Entw ickelung).

D a s  3. S eebata illon  besteht a u s : 
5 K om pagnien M a rin e - In fa n te r ie  
(davon ist die 6. Kom pagnie beritten), 
2 Maschinengewehrzügen, 1 M a r in e -  
Fe ldbatterie  (reitende B a tte rie ), 
1 M a r in  e-P ion ierkom pagnie in  Ts ing- 
ta u  und dem ostasiatischen M a r in e -  
Detachement in  Peking und T ients in .

D ie  V ie r jä h r ig -F re iw illig e n  sind in  
erster L in ie  fü r  die 5. (berittene) K om ­
pagnie bestimmt.

I n  den Standorten in Ostasien 
wird außer Löhnun g  und V erp fle ­
gung eine O rtszu lage von täglich 
50  P fe n n ig  g e w ä h rt; die V ie r jä h r ig - 
F re iw illig e n  erhalten im  vierten 
D ienstjahre eine O rtszu lage von täg­
lich 1,60 M a rk .

M e ld ung en  m it genauer Adresse 
sind un te r B e ifüg ung  eines vom  
Ziv ilvorsitzenden der Ersatzkommission 
ausgestellten Meldescheins zum fre i­
w illig e n  D iens te in tritt au f drei bezw. 
v ie r Jah re  zu richten a n :

Kommando
des 3. Stammseebataillons, 

Wilhelmshave».

I  » M I M .  D

I  v r lM M t i  D
und Zubehörteile, 

Schleifen von Rasier- W 
» Messern, Scheren und W 

Tischmessern W

>  Optiker Sviälsr, W
Altslädlischer M a r k t  4, W  

neben der Apotheke.

I « e  M M l i W
e m p fieh lt

6 o r 1  U a l l b s s ,
Seglerstrake.

M W - W > i M i l e X W M

ist 6s,- Msdling ŝcis>- vfkski-snsn «suskrsu. ljs üdei-s» 
bekannt als 01» bssts un6 Uui-cb spsi-ssmsn Vsi-- 
brsucb ii!s dllügst» Ssiks tu? 6sn I-Isusbslt. Stosse 
sncisusrnclö Wsscbkrskt, völlig» Sebonung <ier Stoff», 
sngenelime,-. s>-oms1lsoliss Se^uek,. Xsln gskslir. 
liebes oclsi- mincisiv/ettigss v/ssekmitttzl. sonösfn 
sslt 2 8 /slirvi» »rpsM riml stets gslodt. — Verksuk
in Oi-lglnsl-pskstsn uncl in offenen Sewlclitsstüeksn. 
übsnsll ru baden. — «v>sn sebölre sieb vor 
blsckabmungen oncl sobts genau suk öle k îrms.

O . t t .  0 « I» M iS . v« iau «-d >

>l.vbemir-8slfs

7

v

V e r k a u fs s te l le »  ä u r c k  o b ig e s  M L s c k e r E e 2 .L > Is k a t  -

Größte Auswahl nur neuer Dessins in jeder Preislage.
F . I S s l I i r S r ,  Inhaber: M L o k a i? ä  lS v IliL V i? ,

Fernsprecher 845. Gerechte- und Gsrstenstrasien-Ecke. Fernsprecher 345.

L ,L r r v ^ M s L a .  L ^ i r r v l S V L » .

Für Geschäftsleute vorteilh.

S M W M W .  W W .  M .
zu verk. Warenräume u. Pferdest. vorh. 
Das. 3 Wohn. zu verm. (3 u. 6 Z im  ). 
W ir t  Zurzeit anwesend.

8-zimmer-WolMMg,
Warmwasserheizung, von Herrn O be rlt. 
L Z o trn r  bewohnt, versetzungshalber zum 
1. Oktober m it auch ohne Pferdestall zu 
vermieten. M e llienstraße 85.

e m p k le li l t

L k K l e r s t i i l s s e .

Mmsmatte»
in  großer Auswahl

1 lrS v n l1 ,» rr I  L/VL8VL' 8 4 -L rn . 
Heiligegeiststrake 16. Telephon 391.

Bürger!. Wttagrtisch
von sofort ges. Nähere Angaben unter 
A .  ^  an die Geschastsst. der „Presse".

W m  Anfpolstern,
sowie M o dern is ie ren  ä lte re r P o lster- 
m öbel empfiehlt sich L rs s s ls w . Ta­
pezierer u.Dekorateur,Schuhmacherstr. 2, 2.

j ^ünstlerisckiT erstk!. ^

Vkiffö̂ esliüBii
nscb jesem Lilse.

U o c b k 9 n r t I e r > L c 1i e 
ss lio lo -a rZvürrn , 

einfarbig uns koloriert, 
s lr V/ansrtilimuck 

von bleibensem V/ett. 
^Litts m.8ek3llssn8sgrr.!iszckts^

s 6snl öonsik, Ibüfni
plio logrspb./grelle k

Cer-rcbiertra55r 2.
Fernruf 536. 

Z^55eren 6ultr3gen 
suctt 7el!rkrkilungrn.

M s te M r .  88. M r t . ,  !  
8editz88M7. IK yn i, 8

Z  ^
M Z L Z

"  8> « s

r s D "  ^  ^

^ - S L ^

8 ^ - »
r s s  3 - .  - ^

«LS

^  z. Z - Z  
- 7 - «  M - s

V» L  8
« - « E U  G

' « Z  G L  A  Z

^ k L s Z  L  ^

^  _  Z ,  L

Lagerräume, Hssraum 
m d Etallung

fü r 8 Pferde von sofort zu vermieten. 
Z t .  L . v v ^  B rückenstrake 5.

Empfehle

Danziger
Aktieubier,

M ärze»  -  M ,
L tllsM li W e m  W . 

W n M r S i lM l i t z « «  
« e r .  V. » V ie l

in Gebinden, Syphons und Flaschen,

echt doppelt M ärzen  
Grätzer Bier»

nur in Flaschen,

Bierüroszhaudlnug,
Seglerstraße 16. — Telephon 178.

Biktoria-Hotel.

M it  Rücksicht au? die den Ge­
schäftsgang in den Zeitungsstellen 
sehr erschwerende, zunehmende 
Gewohnheit, Anzeigen durch Fern­
sprecher zu übermitteln, geben w ir 
bekannt, daß zukünftig

m M Weck»
Anzeigen durch Fernsprecher
entgegengenommen werden können 
Auch müssen w ir gleich anderen 
Zeitungen es ablehnen, für die 
durch die telephonische Ueber- 
Mittelung von Anzeigen leicht ent­
stehenden Fehler und M ißver- 
ständnisse eine Verantwortung zu 
übernehmen.

Gleichzeitig bitten w ir, größere 
Anzeigen im Interesse einer sorg­
fältigeren, besseren Ausführung 
nicht erst am Tage der Ausgabe 
der betr. Nr., sondern schon tags 
vorher bestellen zu wollen.

Geschäftsstelle 
.Sie Preßt".

Ausgekämmter Haar
kauft D .  Lä».irir«Q k», Brückenstr. 4V.


